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©in pnrtsfï bButfdiBf Jraueit grgrn
Mb künftig«

Sine SSereinigung bon grauen KtünßenS ßat
fid) mit bem fünftigen beutfdjen gamilienreßte naß
bem Entwürfe eine« bürgerlichen ©efeßbußeS ein»

geßenb befßäftigt unb hat eine Steide bon Kefolu»
tionen einfttmmig angenommen, beren ignßalt auß
unfere fßtoeigerifßen grauen intereffieren bürfte.

golgenbeS ift ber SBortlaut biefer SSefßlüffe :

SBir proteftieren bagegen, baß in S3egug auf
bie grau bie fünftige KeißScibilgefeßgebung auf
einem anbern ©tanbpunfte fteßt, n>ie bie ©trafgefeßge»
bung, nämliß auf bem ©tanbpunfte einer Unter»

fßeibung ber ©efd^fec£)ter, melden baê ©trafrecEjt
nic^t fennt.

(Slnmerfung: ®a8 ©trafgefeßbuß für ba8
beutfcbe Keiß gießt jebe grau für ein begangenes
$elift gur SSerantmortung unb ftraft fie toie jeben
ÜJßann, es erfennt alfo ber grau bolle unb unbe»

fßränlte JpanblungSfäljigfeit gu unb läßt alle 2Bir»
fungen ißrer §anblungen gu Keßt hefteten. 3m
bürgerlißen ©eleßbuß mangelt bagegen biefe ©leiß»
ftellung. ®ie berbeiratete grau foil nämlich nicht
befugt fein, ohne Einwilligung ihres ©alten über
ihre Sßerfon ober ihr SSermögen gu biSponieren.
KeßtSgefßäfte, bie fte tropbem in S3egug barauf Dor»

nimmt, fönnen born Sütanne in ihren rechtlichen SBir»

fungen toieber aufgehoben toerben. Sie hat alfo
alle Pflichten eines beranttoortlidjen 3)!enfchen ohne
beffen Stechte.)

SBir proteftieren im fpecieHen bagegen, baß
— außer in gälten hefonberer teftamentarifdjer
Seftimmung — bie grau Pon ber S9eftetlung gur
S3ormunbfdjaft unb üon ber Seilnaßme am gamilien»
rate auSgefi^Ioffen toerbe.

SBir proteftieren bagegen, baß ber berpeirateten
grau cibitrecßtlidhe Sefugniffe genommen toerben,
beren bie unberßeiratete teilt)aftig ift.

SBir proteftieren im fpecieHen bagegen, baß
bie $anbfung§fäßigfeit ber berßeirateten grau ba»

burdß Beeinträchtigt toerbe, baß ber SJtann feine
(Sintbißigung gu jebem bon ißr borguneßmenben
IRetßtSgefcßäfte gehen muß, refp. bas oßne biefefhe
borgenommene annullieren fann.

SBir proteftieren bagegen, baß baS SSermögen
unb ber (Srtuerb ber grau naiß bem gefeßlicßen
Güterrechte ber SSertoaltung, Siußr.ießung unb bem

93efiße beS SJtanneS unterteilt toerbe.
SBir proteftieren bagegen, baß bie @ße unb

ißre SBirfungen für bie grau anberS normiert finb
toie für ben fölann, unb baß bie grau nur burcß
SluSnaßmeberträge eine bermögenSrecßtlicße ©leicß»

fteüung erlangen fann.
SBir proteftieren gegen ba§ gefeßliiße ©üter»

reißt alâ unfittliß, inbem e§ bie @ße gu einem

©rtoerbSgefßäfte für ben Sölann ftempelt unb, toir
bertoeifen barauf, baß aüe clbilifierten -Kationen in
ißren mobernen ©efeßgebungen bie ©ütertrennung
alä gefeßlißen ©üterftanb teils Befißen, teils an»

ftreBen, fo SSelgien, ^ollanb, ©nglanb, ©fanbina»
bien, Slmerifa, ©ßtoeig, fßußlanb, ïûrfei u. a.
SBir maßen barauf aufmerffam, baß auß in bielen
beutfßen ®ifiriften feßt ©ütertrennung Befteßt unb
baß für biefe bie gaffung be§ gefeßlißen ©üter»
reßteS beS (SnttourfeS einen bireften Stüdfßritt
Bebeutet. SBir bertoeifen inSbefonbere auf baS eng»

lifße ©efeß bon 1882 „Married women's
property act" (45 unb 46 SSiftoria, ©ß. 75).

SBir proteftieren gegen bie früher bieüeißt Be»

reßtigte, ßeute aBer ein SSorurteil barfteüenbe S3e=

ßauptung einer focialen Unreife ber beutfßen grau
gegenüber ber SSereßtigung ber grauen anberer
•Kationen gu gefeßliß günftigerer Stellung.

SBir proteftieren enbtiß bagegen, baß bie Kot»
toenbigfeit einer ©efeßgebung, toelße benjenigen
anberer Kationen naßfteßt, begrünbet werbe mit
biefer angeblißen focialen Inferiorität ber beutfßen
grauen unb fomit beê größern ïeileS ber beut»

fßen Kation!

3xt ^g0ieiu£ öti:
(ê^Iu5.)

[ei unferer heutigen SebenStoeife unb Bei ber
mannigfaß gefteigerten ©mpfänglißfeit unb

Keigbarfeit unferer Kerben für äußere ©in»
brücfe bebürfen manße unferer Körperteile einer Be=

fonbern Sorgfalt, toelße ben im primitiben 3uftanbe
lebenben SSölfern gang unbefannt toar unb gum Seil
noß ift ; e§ ift beifpielêtoeife nißt anguneßmen, baß
bie nacften ©imBern unb Teutonen Bei ißren Kutfß»
Partien auf ben fßneebebeclten Slbßängen ber Sllpen
ben ©ßnupfen befommen ßaben, toäßrenb ißre in
SSureauj ßocfenben Kaßfömmlinge alle möglißen
Katarrße ertoifßen, fobalb fie bie wärmere ée=

Reibung ber güße unterlaffen; in ber ®ßat finb
Bei faltem SBetter BefonberS bie güße, bann auß
bie 93eine unb ber Unterleib einer SSeüeibung Be»

bürftig, bie einerfeitS bie güHung ber fpautfapillaren
Beförbert, anberfeitê bie SBärmeabgabe möglißft
einfßräntt. 3)ie übrigen Seile braußen einen biet
geringem ©ßuß, ben geringften §alS unb Kopf.

Unfere gegenwärtige ©etoanbung fonbert bie
Kletbung in gtoei ©ßißten, eine oberfläßliße unb
eine ber $aut unmittelbar anliegenbe; ßieburß
Wirb nißt nur unfere $üße biefer, fonbern e? Wirb
noß eine fßleßt toärmeleitenbe ©ßißte, bie gtoifßen
Ober» unb Unterfleibern ftagnierenbe Suft, einge»

fßaltet, außerbem noß bie Keflejion ber auê»
tretenben SBärmeftraßlen an ben ©rengen ber ber»

fßiebenen ©ßißten bermeßrt. ©nganliegenbe DBer»
fleiber laffen für biefe Suftfßißte feinen Kaum,
finb alfo toeniger toärmeßaltenb. $ie größte S3e»

beutung ßat aber baä bon ben SIrabern eingeführte
SBeßfeln ber Unterfleiber, toelßeS guerft eine au§=

giebige Keinßaltung ber §aut ermöglißt ßat.
©oü unfere Kleibung aus SBoße ober auê

Ißflangenfafern befteßen? ©egenüber ber großen
SKeßrßeit, bie fiß an ben golbenen SKitteltoeg ßält,
gibt eS gtoei ejtreme Strömungen, bon benen bie
eine, befteßenb aus einer Reinen graftion ber bege»

tarifßen $ßalanj, ben auSfßließlißen ©ebrauß
ber pflanglißen ©etoebe als ben SBieberbeginn
be§ golbenen Zeitalters ßinfteHt, toäßrenb bie anbere
mit Ijßofaunenftößen ber erftaunten ÜKittoelt ber»
fünbet, nur in ber SBoöe liege baS SlHßeilmittel
toiber alle ©ebrefte beS SeibeS unb ber ©eele.
derjenige, ber fiß unfere obigen pßßfiologifßen
Erwägungen bergegentoärtigt, wirb halb im reinen
fein barüber, toaS er ßiebon gu ßalten ßabe; er
wirb folgern, baß für bie SDberReiber bie tierifße
SBoHe als fßleßterer SBärmeleiter unb auß Wegen
fonftiger SSorgüge oßne SBiberrebe ben SSorrang ber»
biene, ebenfo in ber falten SaßreSgeit als Unter»
Reib gur SBarmßaltung ber güße (in gorm ber
Strümpfe), ber Seine unb be» Unterleibes, bei
leißter frierenben Sftbibibuen auß als Unterßemb;
baß hingegen in all jenen gälten, Wo eine promp»
tere Abteilung ber SBärme, ein geringerer Keig auf
bie jpautnerben unb .pautfapillaren wünfßenStoert
ift, baS milbere tßflangengetoebe, namentliß baS

Sinnengetoebe borgugießen fei; alfo feine wollenen
Unterfleiber in ber warmen QaßreSgeit, bei jungen
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Schneeglöckchen.

Strahlen
Sinken hernieder,
Bringen den holden

Frühling uns wieder,
Lösen die linden,
Schmeichelnden tvinde,
Sprengen des tvinters
Eisige Rinde.
Erde erwacht I

Schenkt den belebenden,

Himmlischen Kuß
Dankend zumsreundlichsien

Irdischen Gruß:
Schneeglöckleins Pracht.

Schimmerndes Blümchen I

Himmlische Spuren
Malst du auf tote,
Trauernde Fluren,
Lächelst in stiller,
Seliger Ivonne,
Iveil die belebende

Frühlingssonne
Dir nun erglüht I —
Also im Herzen, das

Lang sich gehärmt,
Still von belebenden'

Strahlen erwärmt:
Liebe erblüht I

Ein Prolest deutscher Frauen gegen
die künstige Neichsrivilgesetzgebung.

Eine Vereinigung von Frauen Münchens hat
sich mit dem künstigen deutschen Familienrechte nach

dem Entwürfe eines bürgerlichen Gesetzbuches

eingehend beschäftigt und hat eine Reihe von Resolutionen

einstimmig angenommen, deren Inhalt auch

unsere schweizerischen Frauen interessieren dürste.
Folgendes ist der Wortlaut dieser Beschlüsse:

Wir protestieren dagegen, daß in Bezug auf
die Frau die künftige Reichscivilgesetzgebung auf
einem andern Standpunkte steht, wie die Strafgesetzgebung,

nämlich auf dem Standpunkte einer
Unterscheidung der Geschlechter, welchen das Strafrecht
nicht kennt.

(Anmerkung: Das Strafgesetzbuch für das
deutsche Reich zieht jede Frau für ein begangenes
Delikt zur Verantwortung und straft sie wie jeden
Mann, es erkennt also der Frau volle und
unbeschränkte Handlungsfähigkeit zu und läßt alle
Wirkungen ihrer Handlungen zu Recht bestehen. Im
bürgerlichen Gesetzbuch mangelt dagegen diese
Gleichstellung. Die verheiratete Frau soll nämlich nicht
befugt sein, ohne Einwilligung ihres Gatten über
ihre Person oder ihr Vermögen zu disponieren.
Rechtsgeschäfte, die sie trotzdem in Bezug darauf
vornimmt. können vom Manne in ihren rechtlichen
Wirkungen wieder aufgehoben werden. Sie hat also
alle Pflichten eines verantwortlichen Menschen ohne
dessen Rechte.)

Wir protestieren im speciellen dagegen, daß
— außer in Fällen besonderer testamentarischer
Bestimmung — die Frau von der Bestellung zur
Vormundschaft und von der Teilnahme am Familienrate

ausgeschlossen werde.
Wir protestieren dagegen, daß der verheirateten

Frau civilrechtliche Befugnisse genommen werden,
deren die unverheiratete teilhaftig ist.

Wir protestieren im speciellen dagegen, daß
die Handlungsfähigkeit der verheirateten Frau
dadurch beeinträchtigt werde, daß der Mann seine

Einwilligung zu jedem von ihr vorzunehmenden
Rechtsgeschäfte geben muß, resp, das ohne dieselbe

vorgenommene annullieren kann.

Wir protestieren dagegen, daß das Vermögen
und der Erwerb der Frau nach dem gesetzlichen

Güterrechte der Verwaltung, Nutznießung und dem

Besitze des Mannes unterstellt werde.

Wir protestieren dagegen, daß die Ehe und

ihre Wirkungen für die Frau anders normiert sind
wie für den Mann, und daß die Frau nur durch
Ausnahmeverträge eine vermögensrechtliche
Gleichstellung erlangen kann.

Wir protestieren gegen das gesetzliche Güterrecht

als unsittlich, indem es die Ehe zu einem

Erwerbsgeschäfte für den Mann stempelt und, wir
verweisen darauf, daß alle civilisierten Nationen in
ihren modernen Gesetzgebungen die Gütertrennung
als gesetzlichen Güterstand teils besitzen, teils
anstreben, so Belgien, Holland, England, Skandinavien,

Amerika, Schweiz, Rußland, Türkei u. a.
Wir machen darauf aufmerksam, daß auch in vielen
deutschen Distrikten jetzt Gütertrennung besteht und
daß für diese die Fassung des gesetzlichen Güterrechtes

des Entwurfes einen direkten Rückschritt
bedeutet. Wir verweisen insbesondere auf das
englische Gesetz von 1882 „àri'isà cvowvià pro-
port^ uet" (45 und 46 Viktoria, Ch. 75).

Wir Protestieren gegen die früher vielleicht
berechtigte, heute aber ein Vorurteil darstellende
Behauptung einer socialen Unreife der deutschen Frau
gegenüber der Berechtigung der Frauen anderer
Nationen zu gesetzlich günstigerer Stellung.

Wir protestieren endlich dagegen, daß die
Notwendigkeit einer Gesetzgebung, welche denjenigen
anderer Nationen nachsteht, begründet werde mit
dieser angeblichen socialen Jnferiorität der deutschen
Frauen und somit des größern Teiles der deutschen

Nation!

Die Hygieine dee Bekleidung.
<Tchl»h.)

lei unserer heutigen Lebensweise und bei der
mannigfach gesteigerten Empfänglichkeit und
Reizbarkeit unserer Nerven für äußere

Eindrücke bedürfen manche unserer Körperteile einer be¬

sondern Sorgfalt, welche den im primitiven Zustande
lebenden Völkern ganz unbekannt war und zum Teil
noch ist; es ist beispielsweise nicht anzunehmen, daß
die nackten Cimbern und Teutonen bei ihren Rutschpartien

auf den schneebedeckten Abhängen der Alpen
den Schnupfen bekommen haben, während ihre in
Bureaux hockenden Nachkömmlinge alle möglichen
Katarrhe erwischen, sobald sie die wärmere
Bekleidung der Füße unterlassen; in der That sind
bei kaltem Wetter besonders die Füße, dann auch
die Beine und der Unterleib einer Bekleidung
bedürftig, die einerseits die Füllung der Hautkapillaren
befördert, anderseits die Wärmeabgabe möglichst
einschränkt. Die übrigen Teile brauchen einen viel
geringern Schutz, den geringsten Hals und Kopf.

Unsere gegenwärtige Gewandung sondert die
Kleidung in zwei Schichten, eine oberflächliche und
eine der Haut unmittelbar anliegende; hiedurch
wird nicht nur unsere Hülle dicker, sondern es wird
noch eine schlecht wärmeleitende Schichte, die zwischen
Ober- und Unterkleidern stagnierende Luft,
eingeschaltet, außerdem noch die Reflexion der
austretenden Wärmestrahlen an den Grenzen der
verschiedenen Schichten vermehrt. Enganliegende
Oberkleider lassen für diese Luftschichte keinen Raum,
sind also weniger wärmehaltend. Die größte
Bedeutung hat aber das von den Arabern eingeführte
Wechseln der Unterkleider, welches zuerst eine
ausgiebige Reinhaltung der Haut ermöglicht hat.

Soll unsere Kleidung aus Wolle oder aus
Pflanzenfasern bestehen? Gegenüber der großen
Mehrheit, die sich an den goldenen Mittelweg hält,
gibt es zwei extreme Strömungen, von denen die
eine, bestehend aus einer kleinen Fraktion der
vegetarischen Phalanx, den ausschließlichen Gebrauch
der pflanzlichen Gewebe als den Wiederbeginn
des goldenen Zeitalters hinstellt, während die andere
mit Posaunenstößen der erstaunten Mitwelt
verkündet, nur in der Wolle liege das Allheilmittel
Wider alle Gebreste des Leibes und der Seele.
Derjenige, der sich unsere obigen physiologischen
Erwägungen vergegenwärtigt, wird bald im reinen
sein darüber, was er hievon zu halten habe; er
wird folgern, daß für die Oberkleider die tierische
Wolle als schlechterer Wärmeleiter und auch wegen
sonstiger Vorzüge ohne Widerrede den Vorrang
verdiene, ebenso in der kalten Jahreszeit als Unterkleid

zur Warmhaltung der Füße (in Form der
Strümpfe), der Beine und des Unterleibes, bei
leichter frierenden Individuen auch als Unterhemd;
daß hingegen in all jenen Fällen, wo eine promptere

Abteilung der Wärme, ein geringerer Reiz auf
die Hautnerven und Hautkapillaren wünschenswert
ist, das mildere Pflanzengewebe, namentlich das
Linnengewebe vorzuziehen sei; also keine wollenen
Unterkleider in der warmen Jahreszeit, bei jungen



30 ®rf|toEi]ter ïtaiten-Jettmiß — Mattet für ïnen IjäueürfjEti ßrrte

gnbioibuen mit jarter ober ©rWahfenen mit reij»
barer §aut, bei Voßbtütigen mit ftarfer güßuttg
ber Jpautfabiöaren, bei Seuten bie ati einer mit
$t)perämie ein^erge^enben Eranfpeit ber öaut, ober

an einer Steigung baju laborieren, auch nicf)t bei

Bnbiöibuett im SßuPertätSftabium ; am aßerwenigften
bei Seuten mit ftarfer ,'pautfefretion ; in aßen biefen

gäßen muff feine, burc^täffige Seinmanb getragen
unb möglihft oft gewechfelt Werben ; benn baff Sßoße

ben SDlißbuft in SBohlgerucp, ben ©hmup in Sticht»

fhntuß berwanble, wie bon ben enragiérten Sltt»

Rangent beS mobernen SBoßapoftetS beraubtet wirb,
baS ift juminbeft eine arge ©imteStäufhuttg, wenn
nid^t noct) ©hltmmereS; Seinwanb geftattet eine

öftere unb boHfommenere Steinigung, unb baß Stein»

tidjfeit niept nur in äfttjetifdjer SBejieputtg, fonbern.
aucp in ppgieimfeper ein WicEjtigeê ©eBot ift, brauet
im Bfßätter ber Vacißenforfcpung niept PefonberS
betont ju werben; bie SBoßfanatifer gtauben frei»

licp, bie SReinpaltuttg burcp bie Behauptung ent=

Werten ju fönnen, SSoße rnacpe feuepenfeft unb

nepme SDltaSmen niept auf; bie ©efhihte erwähnt
aber biele gäße, in betten bie Sßeft burcp tierwoßene
©ewebe oerfepteppt würbe.

Sltfo bie rationeße Slulbapl unb ber SDtittelweg

paPen fiep aucp auf biefem ©ebiete am beften be=

wâprt ; ber woplgefüßte unb gepflegte Sinnenf^ranf
— burcp fein SBoßregime ju entwerten — bleibe

nah wie bor bie Suft unb ber ©tolj ber forg»

famen Hausfrau. M.

Mt ^tenjïtmfcnfrag*.

per oermeprte SupuS unb baS gefteigerte ,,©efeß=* fc^aftêleéen" oonpeutjutageentfrembenbiegrau
1

ifirem HauSpalte weit mepr, als eS j. S3, grünb»
ïic^eê SSBiffen, pôpere ©eifteSPilbung tpun, wie man
irrtümlich oft glaubt, grüner War eS noch beinahe

aßgemein, bah, wenn ein SDtâbcpen in ben ©peftanb

trat, tüchtige SSorfenntniffe in ber ganzen §auê=
füprung als notwenbig betrautet würben. SIPer

bie grau legte bamalS eben auch felbft Hanb an
bei ben mannigfachen häuslichen Strbeiten, fie hielt
fich nicht für ju gut baju, fobalb bie SSer^ättniffe

eS ihr gematteten, ®ienerfcpaft p heilten ; bie päuS*

liehen ©efcfjäfte waren in ihren Slugen nicht unter»

georbnete gunftionen, unb fo barf man Wohl mit
S3eftimmtheit behaupten, bah iw aßgemeinen bie

grauen beS SDÎittelftanbeS in früherer Seit tüchtigere

Hausfrauen waren, als eS bei ben jeßigen ber gaß
ift. SBenigftenS waren fie faft immer befähigt, ein

SDlabcpen pr tüchtigen ©tûpe peranjuPilben, unb
bie Dberaufficht über ihren Haushalt fachgemäß p
hanbhaben. Unb wie ift eS bamit peutjutage Pe»

fteßt? SDlan fehe fich um, Wie bie meiften SDtâbcpen

beS mittlem ©tanbeS in bie ©pe fpringen! 2tuS

einem behaglich eingerichteten ©Iternpaufe, wo fie

ihre Beit bielfach pbringen mit ©ieppupen, Vefucpe

macpen, einigen feinen Haubarbeiten, unb, wenn'S

poep fommt, bann unb Wann im zierlichen HauS»

fhürjcpen eine ©ptrafpeife juPereiten — bie grö»

beren Strbeiten aber über bie Stdjfet anfehenb unb

fie beräcptlih in? ©ebiet ber SDÎagb berweifenb
unb anberfeitS bie Oberleitung getroft ber SDlutter

übertaffenb —, fo ungefähr finb im aßgemeinen bie

Seiftungen unferer jungen ®ameu in ber Hauswirt»
fepaft — SlßerbingS thaut eS in ber ganj neueften

Beit ba unb bort auf; eS wirb eingefepen, bah

hier oiet fehlt, eS werben Socp5 unb HauShaltungS»

fcpulen gegründet unb auch Pefucfjt, aber baS finb
immer nodh StuSnahmen.

SBie foß nun fo eine junge grau, Wie bie oben

gefdjilberten, befähigt fein, ein junges ®ienfttnäbcpen

peranjuPilben, — fie, bie fich felbft Weit mehr auf

ihre SDlagb bertaffen muh, als bah he h* tu aßen

HauSgefcpäften ein VorPitb fein ïônnte? Unb wo
bleibt ber Stefpeït? SBeil bie grau bie HauSar»
beit nicht ïennt ober bo<h nur fehr mangelhaft,

ift fie auch «i^t im ftanbe, richtig p fontroßieren
unb bie Seiftungen gerecht p beurteilen; eS gibt
wohl häufig ®abel am unrechten Sßlap, unb guter
SBiße auf Seite ber ®ienenben Wirb auch uidit
genügenb anerfannt. ®atnalS, früher, arbeitete bie

grau mjt ber SJtagb ; in ber heutigen Bett ift baS

Verhältnis ein biel abgefonbertereS. ®ie SDlagb

hat ihre ®ücpe unb bie ®ame bom Haufe ihren
©aton. — SBer in einer ©acfçe recht gefchictt unb

tüchtig ift, hat auch mehr Stachficht, ©inficht unb

©ebulb mit Slnfängern in berfelben, unb fo glaube

ich, bah bie Hausfrauen ber guten alten Beit
— Weldj lefctere ja gewifj in anberer SBeife auch

ihre SJtängel hatte, idj. beftreite eS nicht — beffer
mit ihren „einptrichternben" ®ienftmäbchen bor»
wärtS tarnen als unfere heutigen grauen. Sluch

bürfte bamalS baS SDtah ber Slnfprüche an bie
®ienftboten ein geringeres gewefen fein*), eben
beShalb, Weil man nicht fo genötigt war, fich

auf fie p bertaffen.
©S läht fich uicht leugnen, bah jefet im a 11 g e

meinen grofje Slnfprüche an bie ©ienftboten gefteßt
Werben ; man fieht eS häufig genug aus BeitungS»
gefuhen. Unb oft ift ber Sohn nur gering im S3er=

gleich 3U aß' bem, WaS man bertangt. Bebe grau, bie

beabfidjtigt, ein 2>ienftmäbchen p engagieren, foßte
fich einmal im ©eifte fo recht an beffen ©teile ber»

fe^en unb mit ©ruft barüber nadjbenten; baS

täme fowoht ihr, Wie bem SDtäbchen p gut. Slber
baS thun wohl bie wenigften grauen; was „bienen"
eigentlich heifet, bebentt fetten eine. „Voßfommene"
®ienftboten finbet man natürlich feine, fo wenig
Wie bie HerrWaften ihrerfeitS eS finb; aber bie

le^teren haben baS latent, bie fchlimmen Seiten an
ben erfteren immer fehr biet rafcher herauSpfinben
als bie guten. $)ie eine grau hat an ihrem SJiäb»

hen baS auSpfe^en, eine anbere bieS, eine britte
Wieber etwas anbereS ; man befpridjt unter grauen
aße biefe ÜKängel, unb fo geht'S weiter unb weiter,
bis piept eben notwenbig ber Sîefrain herauSlom»
men mu|: „@S gibt feine guten ®ienftboten mehr !"

Unb W i e foflen bie guten 2)ienftboten befcEjaffen

fein SB a S fteßt fih jebe einzelne grau unter
einem guten ®ienftmäbhen bor? Säht fih
hier überhaupt eine Storm auffteflen? 3h &e=

gWeifle eS. ©ine Hausfrau, bie baS Hauptgewicht
auf Steinlthfeit unb Drbnung legt, wirb ohne Bweifel
baSjenige SJläbhen für baS S3efte halten, welheS
feine Sühe fpiegelbian! pu^t, Äafferoßen, Xöpfe,
Pfannen, ®ec!el u. f. w. in heßgicinjenber Steihe

aufmarfhieren läht, bie S3öben nah Stolen fheuert
unb eifrig auf jebeS ©täubhen faljnbet. ©ine anbere

Hausfrau nimmt eS in aß biefem nicht fo genau,
wifl bagegen an einem Sage möglihft bielerlei
geteiftet haben ; biefe wirb bemjenigen SDtäbhen ben

S3orpg geben, WelheS aßeS möglihft flin! abthut,
fei bie Slrbeit bann auh Weniger ejaft unb grünb»

tih berrihtet. ®iefe geht geWiffermahen nah bem

©prihwort: „Beit ift©elb", unb Würbe eS wapr»

fheinlih für Beitberfhwenbung halten, woßte baS

SDtäbhen ben Südjengeräten, S3öben jc. jene oben

gefhilberte ©orgfalt angebeihen laffen. ©ine
britte wieber fieht weniger auf bie SlrbeitSleiftungen
felbft, als auf gewiffe ©paraltereigenfhaften, j. S3.

ftißeS, befheibeneS, eingepgeneS SBefen ; ihr 3beal
ift ein SDtäbhen, baS wenig auf Sßuh hält, niht
biet SluSgänge für fih berlangt, fih ans H°uS
fhlieht unb nichts bon einem „©cpape" wiffen Wiß
©ine järtlihe SDtutter bon lleinen Sinbern wirb
fetbftberftänblih baSjenige SDtäbhen wählen, baS

am meiften Siebe p Sinbern unb Sorgfalt für
biefelben an ben Sag legt, — unb fo liehen fih
wohl noch wehr S3eifpiete anführen, bie aße be»

weifen, bah ber begriff, ben man fih bon einem

guten ®ienftboten maht, pm gröfjten Seit auf
fubjeltiber Slnfhauung beruht. SllS ©egenftücE hieju
wirb natürtih auh auf Seiten ber ®ienenben ber

SSegriff einer „guten Herrfhaft" fih nah beren

perföntidjer SDteinung geftalten. ©nblidj ïônnte auh
noch auf eine SSerfhiebenheit in ber Sluffaffung beS

Sohn» unb ®ienftberhältniffeS felbft fßugewiefen
werben. ©S liehe fih fragen : SBofür fpecieß bejahten
Wir unfere ®ienftboten 3ft ber Sohn lebiglih
bie ©ntfhäbigung für ein gewiffeS SDtah täglih ges

teifteter förpertiher Slrbeit, ober bejahten Wir bamit
gleidjjeitig auh bie ©rgebenljeit, Slnhänglihfeit
unb ®reue, bie wir bon ihnen berlangen, bie Siebe

für unfere Sinber u. f. W. SBerben überhaupt biefe

guten ©igenfhaften ba, Wo fie fih finben, gebüh»

renb gefhäfct? — ©erabe ber llmftanb, bah heut"
jutage gäße bon tangjähriger ®ienftbauer fo fetten

geworben finb, fheint mir ein S3eWeiS, bah iw
aßgemeinen baS ®ienftberhättniS biet ju fehr jum
blofjen „Sohnberhättnis" herabgefunfen ift, unb bah

hier bie ethifhe @mte biet ju wenig berüchtigt
wirb. ®ie grauen nehmen fih ein ®ienftmäbhen,
Weit fie eine Hülfe nötig haben, ober Weit eS ihr
©tanb „erforbert" ; aber fie bebenïen oft biet ju
wenig, bah bie ®ienftboten niht nur nupbringenbe
SlrbeitSmafhinen, fonbern auh SDienfhen finb unb

*) Unbebingt ba liegt ber Sarbinalunterfcpteb. ®. St.

eine ©eete haben, bie, ein Slnrecpt auf ©ntfattung
hat, fo gut wie bie unfere.

Um baS S3erhättniS jwifhen Herrfhaft unb
®ienftbote ju einem befriebigenben ju geftalten, ift
eS bor aßem aus notwenbig, bah erftere bei ber
SBat)l beS teptern reiflich wit fih felbft ju State
geht unb fih bie ©ahtage ïlar barfteflt. ®a, wie
gejagt, ein „boßfommeneS" ®ienftmäbhen, baS aße
guten ©igenfhaften jugleih befipt, nirgenbs ju fin»
ben ift, fo frage fih bie grau, auf weihe Sßunlte
fie baS gröfjte ©ewidjt legt, ginbet fie biefelben
bei bem neugewähtten SDtäbhen, fo wiffe fie fie auh
ju würbigen unb ju fhäpen unb lege, wenn nah
unb nah i« nebenfählidpen ®ingen SDtängel herbor»
treten, ©ebulb unb Stadjfiht an ben ®ag. ©ie
bebenïe, bah burcfj fortwährenbeS ïabetn unb ©trei»
ten fie fih nur in bie Sltternatibe begäbe, fih
nähftenS bon bem SDtäbhen tünbigen ju laffen.
SBaS hätte fie bamit gewonnen? Bebenfalls
fein beffereS SDtäbhen, benn bie ©igenfhaften, bie
fie am meiften fhä|t unb bie gerabe ihre Septe
befah, Wirb fie niht bei ber erften beften wieber»
finben! SBiß fie alfo tabeln, fo hue fie eS mit
©anftmut unb greunblihfeit ; eS ift ber einjige
SBeg, baS ©ewünfdjte ju erreichen unb baS einjige
SDtittel, ein ®ienftmäbchen ans H°uS ju feffeln.

3- ro.

Was Jrauett tf|un.
fSeÇr al» 10,000 Arßelterlntutt in ber Sonfef»

tionsbranepe haben in SSerlin bie Slrbeit niebergelegt,
um beffere Sopnanfäfee p erjielen. SBer bie pimmel»
traurigen Söpne fennt, bie jept Hefen Stäperinnen ge»
boten werben bürfen, ber muh biefer ©elbftpülfe bie
größte S3eredptigung pgeftepeu.

5wei junge beuffeße Rauten, graulein SDtaapfen
in SDlepIborf unb grau Sefena ©cfjulee in ©utin, paben
©uftab greitags „©oft unb Haben" in bie Sötinbenfcprift
übertragen, ©ie pabeu p biefer Slrbeit fieben gapre
gebraust.
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SpCBrfifaal.
ïraoen.

§frage 3388: @ibt es in ber ©cpWeij eine fran»
jöfifepe graucn=3eitung, in toelcper fiep Bnferate für
©tettenofferten finben? giir gefäßige Slugfunft banft
jum boraus beften« gtau 3i. in fi.

3*rage 3389: SBoper ïantt e« ïommen, bah meine
Blumentöpfe im Blumentifcp immer grün Werben? ©ie
belommen ein moofige« Slusfepen, Wie alte ©anbftein»
platten ober folepe ©tiefen, gep Wafcpe bie ®öpfe bon
Beit ju Beit forgfältig ab, fie überjiepen fidp aber immer
Wieber mit bem ®rün.

Jtragc 3390: gep bitte um güßgen Sefcpeib in
nacpfolgenber, Wichtiger grage: ®er Bater meiner bier
Sinber pat fiep Unreblkpfeiten p fepulben fammeit laffen
unb pat fiep aufjer Sanbe« begeben, opne mir barüber
SlngaPen p maepen ober mir bie nötigen ©ubfiftenj»
mittel prüctplaffen. gep bemüpte miep, burcp SBieber»
auftiapme meine« früper betriebenen Berufe« bie nötigen
©piftenjmittel für miep unb bie tinber p befepaffen,
wa« mir auep mit Staeppiilfe einer Woplgefinnten, gut
berpeirateten ©cpwefter bi« fept gelungen ift. gept ift
aber bie B"t ba, Wo jwei meiner Sîinber, ein Jfriabe
unb ein Släbcpen, bor iprer BerufSWapl ftepeit, Wa«
mir biel Summer unb ©orge bringt, Weit bie Stnficpten
meiner ©cpwefter unb ipre« SDlanne« mit ben SBünfcpen
meiner tinber uiept einig gepen. ®a« SDtäbcpen möcpte
Seprerin Werben, unb ber ©opn möcpte gerne bie SRecpte

ftubieren. ®ie ©cpwefter pat fiep bereit erflärt, ba«
SJläbcpen al« bejaplte ©tüpe p ipr in« Hau« ttepmen,
unb fie nebenbei in aßen Hanbarbeiten unterridpten p
laffen, unb ben Knaben Wiß mein ©cpwager p fiep in«
©efhäft nepmen, bamit er bort feine faufmännifepe
Sepre ntaepen fönne. gep Würbe biefe Offerten mit
Warmem ®an!e begrüßen, wenn auep bie ftinber bamit
einberftanben wären. Slber jept fäßt e« mir fureptbar
fcpwer, fie in eine Sticptung brängen ju foßen, bie ipren
natürlichen Slnlagen niept entfpriept. gep pabe miep mit
einer Befreunbeten barüber beraten unb biefe meint, icp
foße ba« Wapre SBopl meiner fäinber in« Sluge faffen,
foß Don bem an unb für fiep banïen«Werten Slnerbieten
meiner ©cpwefter abfepen unb foß bafür ba« SBaifenamt
um bie nötige Hülfe angepen. Siefen Stat War icp im
Begriff p befolgen, al« icp Don anberer ©eite barauf
aufmerïfam gemaept Würbe, baß icp ben ftinbertt bamit
einen fcplecpten Sienft erWeife, inbem biefelben fpäter
ber ©emeinbe bie erlaufenen Soften wieber jurüdber»
guten mitffen unb fiep niht eper Derpeiraten fönnen, al«
bi« bie ©hulb bejaplt fei. $a« Wäre freilih eine böfe
gugabe jur SBopttpat. gep barf mid) faft niht bafür
entfepeiben, benn bie Einher finb boep uoep ju jung, unt
ein rieptiges Berftänbni« ju paben für bie Tragweite
einer foldpen ipre Bufuuft betreffenben Bebingung, unb
mir aßein erfheint bie Verantwortung p groß. SBa«
raten mir ©rfaprene in biefer ©ahe p tpun? — ©«
peißt boep niht umfonft: Eleine Einher, (leine ©orge,
große Einher große ©orge. Benimm««« ssctœe tn to.

gfrage 3391: SBüßte mir jemanb eine H<w«paf»
tung«fhule ju empfeplett, in ber welfhen ©hweij ge»

M Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Individuen mit zarter oder Erwachsenen mit
reizbarer Haut, bei Vollblütigen mit starker Füllung
der Hautkapillaren, bei Leuten die an einer mit
Hyperämie einhergehenden Krankheit der Haut, oder

an einer Neigung dazu laborieren, auch nicht bei

Individuen im Pubertätsstadium; am allerwenigsten
bei Leuten mit starker Hautsekretion; in allen diesen

Fällen muß feine, durchlässige Leinwand getragen
und möglichst oft gewechselt werden; denn daß Wolle
den Mißduft in Wohlgeruch, den Schmutz in Nicht-
schmutz verwandle, wie von den enragièrten
Anhängern des modernen Wollapostels behauptet wird,
das ist zumindest eine arge Sinnestäuschung, wenn
nicht noch Schlimmeres; Leinwand gestattet eine

öftere und vollkommenere Reinigung, und daß
Reinlichkeit nicht nur in ästhetischer Beziehung, sondern,
auch in hygieinischer ein wichtiges Gebot ist, braucht
im Zeitalter der Bacillenforschung nicht besonders
betont zu werden; die Wollfanatiker glauben freilich,

die Reinhaltung durch die Behauptung
entwerten zu können, Wolle mache seuchenfest und

nehme Miasmen nicht auf; die Geschichte erwähnt
aber viele Fälle, in denen die Pest durch tierwollene
Gewebe verschleppt wurde.

Also die rationelle AuAvahl und der Mittelweg
haben sich auch auf diesem Gebiete am besten

bewährt ; der wohlgefüllte und gepflegte Linnenschrank

— durch kein Wollregime zu entwerten — bleibe

nach wie vor die Lust und der Stolz der
sorgsamen Hausfrau. à

Die Dienstbokenfrage.
«Schlug.»

HWàer vermehrte Luxus und das gesteigerte „Gesell-

îM schaftsleben" vonheutzutageentfremdendieFrau
»" ihrem Haushalte weit mehr, als es z. B. gründliches

Wissen» höhere Geistesbildung thun, wie man
irrtümlich oft glaubt. Früher war es noch beinahe

allgemein, daß, wenn ein Mädchen in den Ehestand

trat, tüchtige Vorkenntnisse in der ganzen
Hausführung als notwendig betrachtet wurden. Aber
die Frau legte damals eben auch selbst Hand an
bei den mannigfachen häuslichen Arbeiten, sie hielt
sich nicht für zu gut dazu, sobald die Verhältnisse
es ihr gestatteten, Dienerschaft zu halten; die häuslichen

Geschäfte waren in ihren Augen nicht
untergeordnete Funktionen, und so darf man Wohl mit
Bestimmtheit behaupten, daß im allgemeinen die

Frauen des Mittelstandes in früherer Zeit tüchtigere

Hausfrauen waren, als es bei den jetzigen der Fall
ist. Wenigstens waren sie fast immer befähigt, ein

Mädchen zur tüchtigen Stütze heranzubilden, und
die Oberaufsicht über ihren Haushalt fachgemäß zu
handhaben. Und wie ist es damit heutzutage
bestellt? Man sehe sich um, wie die meisten Mädchen
des mittlern Standes in die Ehe springen! Aus
einem behaglich eingerichteten Elternhause, wo sie

ihre Zeit vielfach zubringen mit Sichputzen, Besuche

machen, einigen feinen Handarbeiten, und, wenn's
hoch kommt, dann und wann im zierlichen Haus-
schürzchen eine Extraspeise zubereiten — die
gröberen Arbeiten aber über die Achsel ansehend und

sie verächtlich ins Gebiet der Magd verweisend
und anderseits die Oberleitung getrost der Mutter
überlassend —, so ungefähr sind im allgemeinen die

Leistungen unserer jungen Damen in der Hauswirtschaft

— Allerdings thaut es in der ganz neuesten

Zeit da und dort auf; es wird eingesehen, daß

hier viel fehlt, es werden Koch- und Haushaltungsschulen

gegründet und auch besucht, aber das sind

immer noch Ausnahmen.
Wie soll nun so eine junge Frau, wie die oben

geschilderten, befähigt sein, ein junges Dienstmädchen

heranzubilden, — sie, die sich selbst weit mehr auf

ihre Magd verlassen muß, als daß sie ihr in allen

Hausgeschäften ein Vorbild sein könnte? Und wo
bleibt der Respekt? Weil die Frau die Hausarbeit

nicht kennt oder doch nur sehr mangelhaft,
ist sie auch nicht im stände, richtig zu kontrollieren
und die Leistungen gerecht zu beurteilen; es gibt
wohl häufig Tadel am unrechten Platz, und guter
Wille auf Seite der Dienenden wird auch nicht
genügend anerkannt. Damals, früher, arbeitete die

Frau mjt der Magd ; in der heutigen Zeit ist das

Verhältnis ein viel abgesonderteres. Die Magd
hat ihre Küche und die Dame vom Hause ihren
Salon. — Wer in einer Sache recht geschickt und

tüchtig ist, hat auch mehr Nachsicht, Einsicht und

Geduld mit Anfängern in derselben, und so glaube

ich, daß die Hausfrauen der guten alten Zeit
— welch letztere ja gewiß in anderer Weise auch

ihre Mängel hatte, ich. bestreite es nicht! — besser

mit ihren „einzutrichternden" Dienstmädchen
vorwärts kamen als unsere heutigen Frauen. Auch
dürfte damals das Maß der Ansprüche an die
Dienstboten ein geringeres gewesen sein*), eben
deshalb, weil man nicht so genötigt war, sich

auf sie zu verlassen.
Es läßt sich nicht leugnen, daß jetzt im

allgemeinen große Ansprüche an die Dienstboten gestellt
werden; man sieht es häufig genug aus Zeitungsgesuchen.

Und oft ist der Lohn nur gering im
Vergleich zu all' dem, was man verlangt. Jede Frau, die

beabsichtigt, ein Dienstmädchen zu engagieren, sollte
sich einmal im Geiste so recht an dessen Stelle
versetzen und mit Ernst darüber nachdenken; das
käme sowohl ihr, wie dem Mädchen zu gut. Aber
das thun wohl die wenigsten Frauen; was „dienen"
eigentlich heißt, bedenkt selten eine. „Vollkommene"
Dienstboten findet man natürlich keine, so wenig
wie die Herrschaften ihrerseits es sind; aber die

letzteren haben das Talent, die schlimmen Seiten an
den ersteren immer sehr viel rascher herauszufinden
als die guten. Die eine Frau hat an ihrem Mädchen

das auszusetzen, eine andere dies, eine dritte
wieder etwas anderes; man bespricht unter Frauen
alle diese Mängel, und so geht's weiter und weiter,
bis zuletzt eben notwendig der Refrain herauskommen

muß: „Es gibt keine guten Dienstboten mehr!"
Und w i e sollen die guten Dienstboten beschaffen

sein? Was stellt sich jede einzelne Frau unter
einem guten Dienstmädchen vor? Läßt sich
hier überhaupt eine Norm ausstellen? Ich
bezweifle es. Eine Hausfrau, die das Hauptgewicht
auf Reinlichkeit und Ordnung legt, wird ohne Zweifel
dasjenige Mädchen für das Beste halten, welches
seine Küche spiegelblank putzt, Kasserollen, Töpfe,
Pfannen, Deckel u. f. w. in hellglänzender Reihe
aufmarschieren läßt, die Böden nach Noten scheuert
und eifrig auf jedes Stäubchen fahndet. Eine andere

Hausfrau nimmt es in all diesem nicht so genau,
will dagegen an einem Tage möglichst vielerlei
geleistet haben; diese wird demjenigen Mädchen den

Vorzug geben, welches alles möglichst flink abthut,
sei die Arbeit dann auch weniger exakt und gründlich

verrichtet. Diese geht gewissermaßen nach dem

Sprichwort: „Zeit ist Geld", und würde es

wahrscheinlich für Zeitverschwendung halten, wollte das

Mädchen den Küchengeräten, Böden zc. jene oben

geschilderte Sorgfalt angedeihen lassen. Eine
dritte wieder sieht weniger auf die Arbeitsleistungen
selbst, als auf gewisse Charaktereigenschaften, z. B.
stilles, bescheidenes, eingezogenes Wesen; ihr Ideal
ist ein Mädchen, das wenig auf Putz hält, nicht
viel Ausgänge für sich verlangt, sich ans Haus
schließt und nichts von einem „Schatze" wissen will!
Eine zärtliche Mutter von kleinen Kindern wird
selbstverständlich dasjenige Mädchen wählen, das

am meisten Liebe zu Kindern und Sorgfalt für
dieselben an den Tag legt, — und so ließen sich

wohl noch mehr Beispiele anführen, die alle

beweisen, daß der Begriff, den man sich von einem

guten Dienstboten macht, zum größten Teil auf
subjektiver Anschauung beruht. Als Gegenstück hiezu
wird natürlich auch auf Seiten der Dienenden der

Begriff einer „guten Herrschaft" sich nach deren

persönlicher Meinung gestalten. Endlich könnte auch

noch auf eine Verschiedenheit in der Auffassung des

Lohn- und Dienstverhältnisses selbst hingewiesen
werden. Es ließe sich fragen: Wofür speciell bezahlen

wir unsere Dienstboten? Ist der Lohn lediglich
die Entschädigung für ein gewisses Maß täglich
geleisteter körperlicher Arbeit, oder bezahlen wir damit
gleichzeitig auch die Ergebenheit, Anhänglichkeit
und Treue, die wir von ihnen verlangen, die Liebe

für unsere Kinder u. s. w. Werden überhaupt diese

guten Eigenschaften da, wo sie sich finden, gebührend

geschätzt? — Gerade der Umstand, daß
heutzutage Fälle von langjähriger Dienstdauer so selten

geworden sind, scheint mir ein Beweis, daß im
allgemeinen das Dienstverhältnis viel zu sehr zum
bloßen „Lohnverhältnis" herabgesunken ist, und daß

hier die ethische Seite viel zu wenig berücksichtigt

wird. Die Frauen nehmen sich ein Dienstmädchen,
weil sie eine Hülfe nötig haben, oder weil es ihr
Stand „erfordert"; aber sie bedenken oft viel zu
wenig, daß die Dienstboten nicht nur nutzbringende
Arbeitsmaschinen, sondern auch Menschen sind und

*) Unbedingt da liegt der Kardinalunterschied. D. R.

eine Seele haben, die ein Anrecht auf Entfaltung
hat, so gut wie die unsere.

Um das Verhältnis zwischen Herrschaft und
Dienstbote zu einem befriedigenden zu gestalten, ist
es vor allem aus notwendig, daß erstere bei der
Wahl des letztern reiflich mit sich selbst zu Rate
geht und sich die Sachlage klar darstellt. Da, wie
gesagt, ein „vollkommenes" Dienstmädchen, das alle
guten Eigenschaften zugleich besitzt, nirgends zu finden

ist, so frage sich die Frau, auf welche Punkte
sie das größte Gewicht legt. Findet sie dieselben
bei dem neugewählten Mädchen, so wisse sie sie auch

zu würdigen und zu schätzen und lege, wenn nach
und nach in nebensächlichen Dingen Mängel hervortreten,

Geduld und Nachsicht an den Tag. Sie
bedenke, daß durch fortwährendes Tadeln und Streiten

sie sich nur in die Alternative begäbe, sich

nächstens von dem Mädchen kündigen zu lassen.
Was hätte sie damit gewonnen? Jedenfalls
kein besseres Mädchen, denn die Eigenschaften, die
sie am meisten schätzt und die gerade ihre Letzte
besaß, wird sie nicht bei der ersten besten wiederfinden!

Will sie also tadeln, so thue sie es mit
Sanftmut und Freundlichkeit; es ist der einzige
Weg, das Gewünschte zu erreichen und das einzige
Mittel, ein Dienstmädchen ans Haus zu fesseln.

I. M.

Was Frauen thun.
Wehr als 10,VV0 Arbeiterinnen in der

Konfektionsbranche haben in Berlin die Arbeit niedergelegt,
um bessere Lohnansätze zu erzielen. Wer die Himmel-
traurigen Löhne kennt, die jetzt diesen Näherinnen
geboten werden dürfen, der muß dieser Selbsthülfe die
größte Berechtigung zugestehen.

Zwei junge deutsche Damen, Fräulein Maahsen
in Mehldorf und Frau Lesena Schultze in Eutin, haben
Gustav Freitags „Soll und Haben" in die Blindenschrift
übertragen. Sie haben zu dieser Arbeit sieben Jahre
gebraucht.

Sprrchsaal.
Fragen.

Krage 3388: Gibt es in der Schweiz eine
französische Frauen-Zeitung, in welcher sich Inserate für
Stellcnofferten finden? Für gefällige Auskunft dankt
zum voraus bestens Frau R. in K.

Krage 3389: Woher kann es kommen, daß meine
Blumentöpfe im Blumentisch immer grün werden? Sie
bekommen ein moosiges Aussehen, wie alte Sandsteinplatten

oder solche Stufen. Ich wasche die Töpfe von
Zeit zu Zeit sorgfältig ab, sie überziehen sich aber immer
wieder mit dem Grün.

Krage 3399: Ich bitte um gütigen Bescheid in
nachfolgender, wichtiger Frage: Der Vater meiner vier
Kinder hat sich Unredlichkeiten zu schulden kommen lassen
und hat sich außer Landes begeben, ohne mir darüber
Angaben zu machen oder mir die nötigen Subsistenz-
mittel zurückzulassen. Ich bemühte mich, durch
Wiederaufnahme meines früher betriebenen Berufes die nötigen
Existenzmittel für mich und die Kinder zu beschaffen,
was mir auch mit Nachhülfe einer wohlgesinnten, gut
verheirateten Schwester bis jetzt gelungen ist. Jetzt ist
aber die Zeit da, wo zwei meiner Kinder, ein Knabe
und ein Mädchen, vor ihrer Berufswahl stehen, was
mir viel Kummer und Sorge bringt, weil die Ansichten
meiner Schwester und ihres Mannes mit den Wünschen
meiner Kinder nicht einig gehen. Das Mädchen möchte
Lehrerin werden, und der Sohn möchte gerne die Rechte
studieren. Die Schwester hat sich bereit erklärt, das
Mädchen als bezahlte Stütze zu ihr ins Haus nehmen,
und sie nebenbei in allen Handarbeiten unterrichten zu
lassen, und den Knaben will mein Schwager zu sich ins
Geschäft nehmen, damit er dort seine kaufmännische
Lehre machen könne. Ich würde diese Offerten mit
warmem Danke begrüßen, wenn auch die Kinder damit
einverstanden wären. Aber jetzt fällt es mir furchtbar
schwer, sie in eine Richtung drängen zu sollen, die ihren
natürlichen Anlagen nicht entspricht. Ich habe mich mit
einer Befreundeten darüber beraten und diese meint, ich
solle das wahre Wohl meiner Kinder ins Auge fassen,
soll von dem an und für sich dankenswerten Anerbieten
meiner Schwester absehen und soll dafür das Waisenamt
um die nötige Hülfe angehen. Diesen Rat war ich im
Begriff zu befolgen, als ich von anderer Seite darauf
aufmerksam gemacht wurde, daß ich den Kindern damit
einen schlechten Dienst erweise, indem dieselben später
der Gemeinde die erlaufenen Kosten wieder zurückvergüten

müssen und sich nicht eher verheiraten können, als
bis die Schuld bezahlt sei. Das wäre freilich eine böse
Zugabe zur Wohlthat. Ich darf mich fast nicht dafür
entscheiden, denn die Kinder sind doch noch zu jung, uni
ein richtiges Verständnis zu haben für die Tragweite
einer solchen ihre Zukunft betreffenden Bedingung, und
mir allein erscheint die Verantwortung zu groß. Was
raten mir Erfahrene in dieser Sache zu thun? — Es
heißt doch nicht umsonst: Kleine Kinder, kleine Sorge,
große Kinder große Sorge. Beliwm»«« Wttw- in M.

Krage 3391: Wüßte mir jemand eine
Haushaltungsschule zu empfehlen, in der welschen Schweiz ge-
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legen, too man neben ©rlernung ber frangbfifcfien ©pradje
gründlichen Unterricht in ben Hauspaltutigsfäcpern er=

galten ÎÔnnteV Sine tanajältriae îlbonnttitin.

Dtrngc 3392: SBäreber ältefte ©optt einer SBitmc,
bie noch ^re' jüngere ffinber gu ergiepett unb gu berforgett
hat, nicht pflicptig, ber SRutter feinen SSerbienft eittgu=
hänbigen, bantit és ihr möglich Wirb, fo nach unb nach
bie SluSfteucr einer Dodjter angufdjaffen? 3d) miE gmar
nicht gerabe fagen, baß ber Jüngling uttniiß ©elb ber=

braucht, altein er geht bod) biet mit gut geftettten Be=
fanntett um, bie ihn maprfcpeiitlich gu SluSgabett bcr=

leiten, unb bann legt er fein (Selb fo au, baß id) nichts
bap p fagen habe, toas mich 8ar nietjt recht bünft.
3cp habe mir auch fa0en Iaffen, baß er gufammetifpart,
um nachher eine iiberfeeifche ©teile anpnehmen. 3d)
benfe, bas mürbe bod) tuohl noch einige Snpre 3eit haben.
Die anbereit Sinber fottten bod) erft größer fein, bantit
bie SRutter eine ©tüße hätte an ihnen. 3d) habe 2ltt=

haltspunfte, bah ber gegenmärtige ^rinjipat meines
©opnes ben ©ebanfett ans fortgehen bei meinem ©ohne
gemeeft hat, toas burdhaus nicht hätte gefd)eljen fotten.
©in Sßrinäipal, auf beffen SBort fo fehr biet (Sett>td)t
gelegt tuirb, foEte feine jüngeren SlngefteEten bielmehr
pr Pflicht ermahnen, als baß er bie llnfelbftänbigen
babon abmachen fottte. SBas beuten einfid)tige Sefer
hiebon? giau «. «.in sb.

girage 3393 : §at eine ^V-ratt, bie gmei Jfinber im
Sitter bon brei unb giuei 3ahreti p beforgett unb bie
entfattenben .^ausarbeiten p teiften hat, mirflicp llu=
erhörtes p teiften? ©efcpäfttid) ift fie in feiner SBeife

in Slnfprucp genommen, unb ich bin tbod)en=, oft titonat=
lueife nid)t p ©aufe; aber id) oertange eine nadj jeber
9tidE)tung tabettofe HauSfüprung, fetbftberftänblid) ohne
SRagb. 'SReine SRutter hat mit bent britten SCeit ber=

fügbarer §ütfsmittet niept nur fünf Einher gepftegt,
berforgt unb aufgegogen p gefunben, braben Bürgern,
fonbern fie hat and) noch ein ©efepäft geführt, bas heißt
bie Êorrefponbeng unb bie Buchhaltung für dasfelbc in
tabettofer SDBeife beforgt. Unb nicht p bergeffett: Diefe
$rau hat bem unbemittelten SRanne ein großes ftüffigcS
Vermögen in bie ©he gebracht, über meldjeS ber Wattn
frei berfügen tonnte, unb für toelcpes meine ©cpmefter
nicht bie minbefte Bonififation beanfprud)te. 3d) mieber=

hole bie jfrage: §at eine 3dau, bie obgenanntes p
thun hat, ein Stecht, über Ueberanftrengung unb Unber=
ftanb bes SRanneS gu ttagen? 3th glaube boef) nicht.

eifriger 2ef«r in 21.

gftage 3394: Sonnte mir bieEeicpt eine freunblicpe
SRüabonnentin in fotgenbem Stat erteilen? 3d) habe
auf 1. fjebruar eine SRagb eingefteltt, mit ber ich, was
bie Seiftungen unb bas Betragen anbetrifft, pfrieben
bin. Qu meinem größten Seibluefeit machte ich bie ent=

feßlitpe ©ittbeefung, baß fie bas Bett näßt. $raglid)e
2Ragb pat ein tuarmes ©cplafgemacp, ift fomopl mit
gutem ©cpupmerf als mit ÜBintertteibern pinreiepenb
berfehen, ift 22 3apre alt, berpeiratet unb SDtutter eines
Sinbes. ©S thut mir leib, fie tuegen biefeut Uebet p
enttaffen. SBäre jemanb fo freunbtiep, mir einen Stat p
erteilen, um biefes Uebet p heben, tuenn es auch einige
$ranfen foften mürbe. 3«m boraus meinen beften Danf.

2angjä^rige 2lbonncntin.

Jtrnge 3395: ©ine SÜBitme bittet unt fRat, mas
fie lernen tonnte, baß fie bas Slusfommett hätte für fid)
unb gmei SRäbcpen bon elf bis gmölf 3aprett, metche
fiep einftmeüen in guten ißftegeptäßen befinden. Beften
Danf pm borauS. Sine SlBornienttn.

Dtrage 3396: 3ft es nicht am Blaße, bah ber
2)tann, menn er abenbs fein _§ei_m beringt, feiner fÇrau
SDtitteitung macht, mopin er fid) begibt unb mie tauge
fein Wegbleiben bauern mirb? ©S ift fo ein befd)änten=
des ©efüpl für bie ferait, fiep fetber unb anberen fngett

p müffen: 3d) Weih meber mo mein SRann ift, noch
meiß ich, Wenn er heimtommt. ©ine fjrreunbin ßnt mir
geraten, ihn mit gleicher SRünge heintpphlett ober iptn
meine Begleitung fo lange aufgttbrängen, unb bies aud)
burcpgufüpren, bis er enbticf) für beffer finbe, etiblid)
$arbe p betennen. Um moplnieinettdc Slnttoort bittet
fehr 3«nge iBeuntu^igte.

gtrage 3397: 2Bct^e SJiittel hat bie forglidje
SJtutter an ber §attb, um bei ihrem Sinbe einen gragiöfen
©ang unb eine mot)ltautenbe, fd)öne ©prad)ejp errieten?
Unb mie früh man mit einer fotdjen ©chulung be=

ginnen? 3d) fet)e, baß es unenbtich biet Stlühe braucht,
fpäter nach biefen 9iid)Pngen einen ©rfotg p ergielen.
Um gütige Slntmort bon ©rfat)renen bittet herjtichft

(Sine junge SNutier.

gtrage 339«: 3d) möchte fo~gerne bie SOtcinung
bon ©rfahrenen hören über bie fÇrage: 3'eht ber ettjifci)
höher ftepenbe Steil in ber @I)e ben tiefer ftehenben p
feiner £>öhe empor? Ober gieht ber tiefer ftetienbe ben
höher ftehenben p fid) hinunter Unb ift in ber ©tje bie
gfrau bildungsfähiger ober ber fDlanit. ©S ift biefe ^rage
in einer tieinen gemifchten ©efettfehaft aufgemorfen
morben, bei Stntah ber Behauptung, es merbe ein lange
pfammenlebenbeS ©tjepaar im Saufe ber 3abre fid)
nicht nur innerlich, fonbern auch äufferlid) immer ä()ii=
liehet. Um freundlichen SBefdjeib bittet

©ine junge, fld) je^t um biefe grage intereffUtenbe fieferin.

BnlüiatlBn.
Jtuf 3-rage 3350 : ©egen bas häufige Stuftreten

ber ©efichtsrofe hat bei mir fotgenbes Berfahren am
beften gemirft: Beim Sfemerfeit bon üermet)rter öiße
an ben ber Dtofc gemöhnlich ausgefeßteu ©tetteu finb
abmechfetnb .'patSô 3iumpf=, f?u&= unb ganje SBicfet su
nehmen. SBähreitb biefer SBicfet muß bie betroffene
©teile int ®efid)t mit recht mannen, naffen Umfdjtägen
behanbett merben. ©obatd bie gröfete öiße befeitigt ift,
fönuen biefe tjeifeen Umfchtäge meggetaffeu merbett. ©s
finb feit 2lumenbung biefer Sltittel bei mir fetbft brei
3ahre oerfloffett, unb feit biefer 3^it ift fein Slücffnlt
mehr eingetreten. 3"t Borfid)t trage id) aber im Söinter

unb auch im ©ontmer, menu ftarfer ffiittb met)t, immer
einen ©chleier, um mein ©eficht gegen bie ©inftitffe biefes
3'teunbeS ber ©efichtsrofe su fchüßett. ' geerofe in $.

Jtuf glrage 3350: SBer au ©efict)tSrofe gelitten
hat, thut gut, itad) jebem 2Bafd)ett bes ©efid)ts bie 9tafe,
die ©tirue unb die SBangen mit Eau de cologne ju
beftreicheti, unb bicS auf ber §aut oerbunftett ju Iaffen.
CDiefeS Stnftreichen barf befouberS nie untertaffen merbett,
beöor mau att die Suft gci)t. S3ei fdjarfem SBinbe bleiben
bie ©efichtsrofcnfanbibaten beffer bafteitu in iljreti üier
pfählen. 2)tuß ein Slusgattg boch gefd)ehett, fo mirb
baS ©eficht borher mit einer atfo£)otifct)en Çtûffigteit unb
nadjher mit cold-cream eingerieben. st. ©. in 6i>.

Jluf Jtrage 3352: 3hre »frage, bie, mie manche
anbete, einen tiefen ©inbtid in die Berf)ältniffe mancher
3)titfd)mefter thun läßt, hat mir biet gtt benfett gegeben.
®ic Slntmorten, bie 3hnen P tmi werben, l)f6ett mid)
fehr ititerefficrt, boch mit! es mir fdjeinett, als habe
feine eine fofortige Slbljülfe gebraiht. ®er ffrüßling
fornmt, 3hr Wann tann eine ©teile fittben, bie Sinbcr
machfen auf ttnb merben 3hnen 3hre treue Siebe ber=
gelten, auch fönnen Sie anbete Unterfunft finben, trop
allen biefen ermutigenben Süjatfachen unb SJlöglichfeiten,
fetje ich @ir im engen Diautn bon 3hren Stinbertt uttt=
geben ober unter ber Saune 3hres Wanttes leiben. 3d)
bin, ©Ott fei ®ant, in einer Sage, mie ich fie ieber ffrau
nur münfehett möd)te, aber auch id) erfahre, baff Sinber=
lärtn, ber bei bent beften SBillen nicht gtt bermeiben ift,
ftörenb auf bett .Çausfrieben mirtt. ®a id) feine SJtagd

habe unb neben der Hausarbeit ntel)r als genügettb Be=

fchäftigung, Ijabe ich Heisen unb Sodjett fo bereinfad)t
mie nur möglich. @eit bem Herbft ha&en wir einen
Sßetrolofen 9lr. 3 (Sampenfabrif Dlten), ber mir utt=
fäglid)e ®ienfte leiftet. ®ie 30 ffdanfett, bie er foftete,
habe ich an bbö ^Brennmaterial bereits erfpart.
Stuf biefem Ofen fodje id) faft atteS, ich habe bap einen
hoppelten ©mailljafen (ifSreiS ^r. 5. 50) und einen
©elbftfodjer, baneben haüe ich immer marines SBaffer.
2)en ©peifegettel muh man natürlich au^ battacf) ein=

richten, unfer Xifth ift jebod) ebettfo gut mie früher,
als id) in öer Süd)e föchte uttb fo biet 3«t pifchen
berfelben unb bem entfernten SBolppiimer berlor. Wir
brennen circa pei Siter fßetrol im Xag. 3)er Dfen
mirb in ben ©aal getragen, menti S3efuch fommt, ins
©chlafsimmer, menu eines bon betr Slinbern unpählich
ift, ohne bah Wir je einen Stachteil berfpürten. Unfere
Bäume finb par groh unb hod); aber ich glaube, dafj
nirgenbs, mo biel gelüftet unb der Dfen forgfältig be=

forgt mirb, Unannehmlichfeiten baraus entftehen fönntett.
SBie märe es nun, menn ©ie 3hr ©d)Iafäimnter mit
einem folifien Dfen heigeti mürben? @ie mären bort
ebettfo loohl mie im ©onttner, brauchten nidjt für jebe
Sütahlpit in ber ffüche p bertueilen, uttb 3hr Sfann
hätte bann, mie alle „ißapiermenfehen" es fcljeint'S
haben tttitffen, alle SOtnhe, feine ißapiere umherpftreuen,
ohne bah il)ut ober 3hnen Slerger baraus ermüchfe.
©eitbem ich 3hre ^rage las, hat es mid) immer gequält,
bah ifb» öie icl)'S fo gut habe, 3htten nicht fdjrieb. 3sßt
habe ich mein ©emiffen beruhigt unb ob mein Sftat aus=
führbar fei ober nicht — tuas ich natürlich bidjt miffen
faint —, fo ftept meine Slbreffe 3h'mtt p ®ieitften bei
ber STit. Bebaftion. ®. g.

Jlttf glrage 3366: 3hre ©chtttergen int fbtagen
nad) betn ©ffett beuten auf Borhandenfein tton SJtagens
gefdjmiir. (Wenn bie ©dtittergett aud) bei leerem SJtagen
auftreten mürben, fo fönnte man auf SJtagenframpf
fchiiehett.) ®afs ©ie bas Sltittageffen Saftig einnehmen
müffen, ift mof)I nicht gerabe die Haupturfadje ber
©d)tnerjen, obmofjl eine anftänbige BtittagSpaufe am
Blaße märe; et)er aber, menn bie ©peifett p heih oöer

p fait gegeffen merbett. 3«r fBermeiduttg beS ©chnterjes
ift git empfehlen: gritr längere 3eü ©eniehett bon lau=
manner, breimeidjer Siaptling, bie öfters aber in fleitten
SJietigen genommen merben muh, SÜermeibuttg bott falten
©etränfen, fetten unb faurett ©peifen; innerlidj p ge=

braudjett: boppelfol)lenfaures Statron, 3)iilchbiät tc. gt. 3.

Jluf gfrage 3369: ©ie foïïtett fürs erfte barattf
trachten, bie Hanbarbeit mit einer anbern S8efd)äftigitng
gtt oertaufdjen, mel^e 3h«en geftattet, fid) mehr im
freien p bemegen, unb pbem jebe Stnftrengung ber
Slugett bermeiben. S)ie 33rillen allein fönnen 3hre @eh=

traft ni^t erhalten ober beffern. gt. 3.
<Auf 3tr«ge 3371: 3B empfehle 3hnen fepr bas

p3enfionat dtenens fur SRocpe, 20 Blinuten bon Saufanne,
in prächtiger, gefunber Sage, ein heimeliges SanbfjauS.
3B war felbft bort, unb id) fann ©ie berfidjertt, bah ©ie
in jeber Hinfidjt bas finben, mas ©ie münfepen. tut. ae.

^Vnf ^Irage 3374: ©ie betrachten es als einen
SRihtrauensbemeis gegen 3hre Berfon bon feiten ber
©efchäftsfirma, bah bie burc| ©ie beftetlte Sffiare, fomie
bie Becpnung barüber an bie Slbreffe 3preS BlanneS
gericptet ift? SBaruttt bocp?_ Solange ber SRann itt
feinen bürgerlichen ©pren unh'Stecpten ift, merben alle
jRed)ttungen auf feinen Slamen ausgeftellt, ausgenommen
ctma bie SRecpnung bon ber $amenfdjneibern ober
SRobiftin. ®ies ift boep mopl überall S3raucp. SBenn
©ie bietteiipt ettoas beftettt paben, mobott 3pr SDÎantt

nid)ts miffen follte, ober, menn ©ie Me fRecpnung über=
paupt auf 3hren Bauten ausgeftellt paben mofl'ten, fo
hätten ©ie dies bem fReifettbeit f. 3- mitteilen fotlen.

3t. 3.

^nf iftrage 3376: Die SRusfelfrämpfe fittb faft
ftets burd) abnorme fRerbeneinmirfutig bebingt. ®ie
SBabenfrämpfe treten auf naep Ueberanftrengung, ÜDrucf

auf bie Hüftnerben (bei ©eburten), bei iBlutüberfüllung
ber SSattchhöple. Sinberititg bringt: Dfeibett ber SBabe,
SBettgen beS frühes, marine lltttfcpläge, fofortigeS feftes,
flad)eS Sluffeßen beS SmheS.

"
3.

^nf tirage 3377: 3B öin ungefäpr im gleichen
galt, benn icp pabe auep feine ©cpmeftern. SReine ©Item
gepen nirgends pin, unb menu icp irgenbmo pin mill,

fo muh ich auep fepett, bah icp mit einer ältern greunbin
ober mit IBefanuten gepen fann. 3cp bon mir aus mürbe
nie altein gepen, niept nur toegen bem: „@S fepieft fiep
niept." Slber es ift fo unbefriebigenb, fo allein in einem
Dpeater ober Sfon^ert ju fißen unb niemanb feine em=
pfangenen ©inbrüefe über bas ©epörte unb ©efepene
mitteilen gu fönnen. ©ie bebauern, dah fie feinen SBruber
paben. Wollen ©ie etma mit mir taufepen? 3cp habe
gtoar einen 23ruber; aber noip niemals patte icp miep
feiner ^Begleitung in ein Dpeater ober in ein Sonjert gu
erfreuen, ©r befuept gmar oft biefe ober jene Slnläffe,
boep opne baran gu benfen, feine ©cpmefter mitgunepmen.
©lauben ©ie niept, bah man es boppelt empfinbet, gu=
mal in ber ©aifon ber Bälle unb Slbenbunterpaltungen,
bapeim bleiben gu müffen, troßbem ober menn fepon man
einen Bruber pat? ï.

^nf §lrafle 3381: ®ie jjrage mirft ein eigen=
tümlicpeS Sicpt auf 3pe Berpältnis gmifepen SRutter unb
©opn. ©in ßüngling biefes Sitters foil boep miffen,
für mas er in ber $rembe ift, unb er follte auep in
regelmähigem, fcpriftlicpem Berfepr fiepen mit feiner
SJÏutter. Sltt ©teile eines fo oberflächlidpett Daufcpoer»
pältniffes, bas einem fo mettig reifen Enaben Oöttig
freie Öanb läßt, pätte die Berbringung in eine gut ge=
leitete ©rgiepungsanftalt treten fotlen, mo in Strbeit unb
©rpolung flrengeunb unauSgefeßte Uebermadpung Sßrincip
ift. 3eber Dag, ben ber 3üngling opne ergieperifche Sei=

tung unb beftimmte Dpätigfeit nun meiter bort gubringt,
ift ein ÜRorb etn feiner 3ufimft- märe im pöcpften
©rabe uttöerantmortlicp, motlten ©ie 3prcit jungen
©opn aus ©rünben ber Slugpeit unb ©parfamfeit fo
lange noep bort Iaffen, bis bie Stage über 3pte Ber=
gittungSanfpriidje erlebigt ift. ©s mirb babei faum
etmas für ©ie perausfepauen. Der gegenmärtige ifkim
gipal 3PreS ©opnes fepeint fein ©prenmann gu fein,
fonft pätte er es ernfter genommen mit feiner Bfüd)t.
Und fo mirb er auep fonft gu feinem gegebenen SBort
ttiept fiepen, ©efepäftsunfunbige, oertrauensfelige grauen
tpun immer beffer, ben fRat erfahrener unb gutbenfenber
Wänner eingupolen in mieptigen ©aepen. Unb mas fann
es SBicptigereS geben als die ©rgiepungl

grau ®l. tn Z.

^uf 3frage 3382: füllen ©ie bie grünblidj aus=
gefpülte Bettflaf^e gang mit troefenen Bopnen unb
giefjen ©ie fo biet SBaffer gu, als noep pineingept. Datttt
mirb ber Decfel gugefepraubt unb bie SBärmflafche einige
Dage fiepen gelaffen. ®ie ftetig aufqutllenben Bopnen
brüefen bie Beulen langfam naep ausmärts. 3e bünner
bas SRaterial ift, um fo rafeper ift bie beenbigt.

^auêfrau in ©t. ©.

^ §lroge 3384: Das SRäbcpen foE borerft bas
©cpneibern erlernen, um einen fiepern Brotforb gu haben,
menn fie auf ber Büpne aus biefem ober jenem ©runbe
tfüasfo machen foüte. Slls gelernte ©cpneiberin fann
fie fiep bem Berfonat eines gröhern DpeaterS anfepliehen,
jo bah fie immer in birefier Berbinbung mit biefer
Sunft ftept unb mopl auep ©elegenpeit gu bielfeitiger
Belehrung unb gu eigenen Berfucpen finbet.

(ïine 2Jiutter, bic auift nur mit ©orgen ein foldjeS î,aïent
bei iÇrer ïodbter ma^rne^men mürbe.

Jluf 3trage 3384: prügelt Qpr SRantt bie Slinber
auep, metttt fie fieberfranf finb? 3pr SRäbd)ett hat ein
geiftiges lieber, metttt es itbertnähig für bas Dpeater
fepmärmt, eine ttttgefährlid)c ©rfrattfuug, bie f)pantafie=
boEe Äittber in ber SReifepertobe ftets ergreift, mettn fie
mit bem Dpeater in Berührung fotttmen. ©ntmeber man
furiert auf ©rlöfcpett biefes Biebers, ober matt fteigert
es bttrep entföreepeube Siapruttg ber ipnt gu ©runbe
liegenbett ^aftorett bis gur ©rgeugttug eines neuen,
gei'ftigen Sebens, ber Sunfttpätigfeit. Deutlicher gefagt:
Briigelti ift eine IRopeit unb ergeugt Haß ober Ber=
ftodtpeit bei begabten Hittbern. Slbmapnen pilft ebettfo
mettig. ©itt mit beut Dpeater griittblich Bertrauter em=
pfiepit Sptten folgettbcs Borgepen: Das Dpeater ift für
Begabte eitt befferes j^elb ber Dpätigfeit als eine SRenge
bott Berufen, die nur fümmerlicpe ©jifteng bieten ; aber
bas Serttett foftet ©elb ober bie beften Sugenbjapre.
Sllfo bor aEem ntad)en ©ie beut Einbe flar, baß für das
Dpeater Bilbung unerläßlich ifr Opne tiiiptige SlEge=
nteinbilbttttg, etma bttrep eine pöpere Död)terfd)itle, mürbe
es im Sunftftanb ein elenber Dropf bleiben. Dann peifjt's
fiep flar inad)ett: Dper ober ©cpaufpiel. Das fittb
pimmelmeit Berfd)tebene ©ebiete. ©rftcres ift nur itt
Betradjt gu giepett, menn auffaEenb gute ©timme unb
unb ftarfe mttfifalifcpe Begabung öorpanben finb. Slnbern=
faEs fommt bas ©Baufpiel in $m0e- llnumgänglid)
nötig ift pier gute ffügur, angenepmeS, alfo metttt ttiept
fepönes, boep intereffantes ©efiept. 3WeitenS gute @e=

funbpeit, benn niepts ift aufreibenber als baS Dpeater=
leben. Drittens erft fommt bie Begabung. Slitdj eine
mittlere Begabung fann'S bei jjleih unb günftiger ©r=
fepeinung bormärts bringen. Slls ©cpmeigeritt ntaept
fepon bie ©prad)e große ©cpmierigfeiten, mas nid)t ber=
geffen merben foüte. ©epett bem SRädcpen obige brei
©rforberniffe ab, bann ladjett ©ie fie aus. ©epiefett ©ie
fie gum Ueberfluß gu einem Direftor beS nä^ften
Dpeaterortes, der mirb ipr bas Blut mit ein paar
SBorteit beffer fühlen als ©toef unb Dpränen. SBo aber
bas gur Slttnft Siötige fiep finbet, ba gibt es gtuei SBege,
unter betten fid) freilief) bas Serttett aus Bücpertt uiept
finbet. ©S gibt itt einigen ©roßftäbteii Dbeaterfdjitlen,
aus betten ttaep circa 2 Saprett ber 3öglittg auf bie
Büpttc gelangen fatttt. 3pre Berpältttiffe fcheitten ber=

artige SlttSbilbung ttiept gtt geftatten. Sllfo bon ber
Bife auf Menett! Das 2Räbd)cit — itatiirlicp muß fie
bie Sfiitberfcptthe ausgetreten haben, betttt Dpeaterfpielett
ift eine fepr ernftpaftc ©adjc — fudpt bei einer reifettben
@efcEfd)aft ober bei einem fleitten Unternehmen, ctma
mie üugerti, für flettte fRottcu angufontmett. Berftept
fie fiep bic ©arberobe felber pergurid)ten, fo fatttt fie
fümmertiep eitt paar 3apre fo burepfontmen. ©ie tnU
midelt fid) battit bttrep fRoutitte gur Uebernapute größerer
fRoEen ttnb fattn entfprecpcnb ber Begabung meiter ge=
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legen, wo man neben Erlernung der französischen Sprache
gründlichen Unterricht in den Haushaltungsfächern
erhalten könnte? Eine langjährige Abonnent!».

Arage 3392: Wäre der älteste Sohn einer Witwe,
die noch drei jüngere Kinder zu erziehen und zu versorgen
hat, nicht Pflichtig, der Mutter seinen Verdienst
einzuhändigen, damit es ihr möglich wird, so nach und nach
die Aussteuer einer Tochter anzuschaffen? Ich will zwar
nicht gerade sagen, daß der Jüngling unnütz Geld
verbraucht, allein er geht doch viel mit gut gestellten
Bekannten um, die ihn wahrscheinlich zu Ausgaben
verleiten, und dann legt er sein Geld so an, daß ich nichts
dazu zu sagen habe, was mich gar nicht recht dünkt.
Ich habe mir auch sagen lassen, daß er zusammenspart,
um nachher eine überseeische Stelle anzunehmen. Ich
denke, das würde doch wohl noch einige Jahre Zeit haben.
Die anderen Kinder sollten doch erst größer sein, damit
die Mutter eine Stütze hätte an ihnen. Ich habe
Anhaltspunkte, daß der gegenwärtige Prinzipal meines
Sohnes den Gedanken ans Fortgehen bei meinem Sohne
geweckt hat, was durchaus nicht hätte geschehen sollen.
Ein Prinzipal, auf dessen Wort so sehr viel Gewicht
gelegt wird, sollte seine jüngeren Angestellten vielmehr
zur Pflicht ermähnen, als daß er die Unselbständigen
davon abmachen sollte. Was denken einsichtige Leser
hieVvN? Fiau ê. K. in W.

Arage 3393: Hat eine Frau, die zwei Kinder im
Alter von drei und zwei Jahren zu besorgen und die
entfallenden Hausarbeiten zu leisten hat, wirklich
Unerhörtes zu leisten? Geschäftlich ist sie in keiner Weise
in Anspruch genommen, und ich bin Wochen-, oft monatweise

nicht zu Hause; aber ich verlange eine nach jeder
Richtung tadellose Hausführung, selbstverständlich ohne

Magd. 'Meine Mutter hat mit dem dritten Teil
verfügbarer Hülfsmittel nicht nur fünf Kinder gepflegt,
versorgt und aufgezogen zu gesunden, braven Bürgern,
sondern sie hat auch noch ein Geschäft geführt, das heißt
die Korrespondenz und die Buchhaltung für dasselbe in
tadelloser Weise besorgt. Und nicht zu vergessen: Diese
Frau hat dem unbemittelten Manne ein großes flüssiges
Vermögen in die Ehe gebracht, über welches der Mann
frei verfügen konnte, und für welches meine Schwester
nicht die mindeste Bonifikation beanspruchte. Ich wiederhole

die Frage: Hat eine Frau, die obgenanntes zu
thun hat, ein Recht, über Ueberanstrengung und Unverstand

des Mannes zu klagen? Ich glaube doch nicht.
Eifriger Leser in A.

Arage 3394: Könnte mir vielleicht eine freundliche
Mitabonnentin in folgendem Rat erteilen? Ich habe
auf 1. Februar eine Magd eingestellt, mit der ich, was
die Leistungen und das Betragen anbetrifft, zufrieden
bin. Zu meinem größten Leidwesen machte ich die
entsetzliche Entdeckung, daß sie das Bett näßt. Fragliche
Magd hat ein warmes Schlafgemach, ist sowohl mit
gutem Schuhwerk als mit Winterkleidern hinreichend
versehen, ist 22 Jahre alt, verheiratet und Mutter eines
Kindes. Es thut mir leid, sie wegen diesem Uebel zu
entlassen. Wäre jemand so freundlich, mir einen Rat zu
erteilen, um dieses Uebel zu heben, wenn es auch einige
Franken kosten würde. Zum voraus meinen besten Dank.

Langjährige Abonnentin.

Arage 3395: Eine Witwe bittet um Rat, was
sie lernen könnte, daß sie das Auskommen hätte für sich

und zwei Mädchen von elf bis zwölf Jahren, welche
sich einstweilen in guten Pflegeplätzen befinden. Besten
Dank zum voraus. Ein- «bonn-niin.

Arage 339K: Ist es nicht am Platze, daß der
Mann, wenn er abends sein Heim verläßt, seiner Frau
Mitteilung macht, wohin er sich'begibt und wie lange
sein Wegbleiben dauern wird? Es ist so ein beschämendes

Gefühl für die Frau, sich selber und anderen sagen

zu müssen: Ich weiß weder wo mein Mann ist, noch
weiß ich, wenn er heimkommt. Eine Freundin hat mir
geraten, ihn mit gleicher Münze heimzuzahlen oder ihm
meine Begleitung so lange aufzudrängen, und dies auch
durchzuführen, bis er endlich für besser finde, endlich
Farbe zu bekennen. Um wohlmeinende Antwort bittet
sehr Zunge Beunruhigte.

Arage 3397: Welche Mittel hat die sorgliche
Mutter an der Hand, um bei ihrem Kinde einen graziösen
Gang und eine wohllautende, schöne Sprache zu erzielen?
Und wie früh kann man mit einer solchen Schulung
beginnen? Ich sehe, daß es unendlich viel Mühe braucht,
später nach diesen Richtungen einen Erfolg zu erzielen.
Um gütige Antwort von Erfahrenen bittet herzlichst

Eine junge Mutter.

Arage 339t»: Ich möchte soT'gerne die Meinung
von Erfahrenen hören über die Frage: Zieht der ethisch
höher stehende Teil in der Ehe den tiefer stehenden zu
seiner Höhe empor? Oder zieht der tiefer stehende den
höher stehenden zu sich hinunter? Und ist in der Ehe die

Frau bildungsfähiger oder der Mann. Es ist diese Frage
in einer kleinen gemischten Gesellschaft aufgeworfen
worden, bei Anlaß der Behauptung, es werde ein lange
zusammenlebendes Ehepaar im Laufe der Jahre sich

nicht nur innerlich, sondern auch äußerlich immer
ähnlicher. Um freundlichen Bescheid bittet

Eine junge, sich sehr um diese Frage interessierende Leserin.

Antworten.
Auf Arage 3359: Gegen das häufige Auftreten

der Gesichtsrose hat bei mir folgendes Verfahren am
besten gewirkt: Beim Bemerken von vermehrter Hitze
an den der Rose gewöhnlich ausgesetzten Stelleu find
abwechselnd Hals-, Rumpf-, Fuß- und ganze Wickel zu
nehmen. Während dieser Wickel muß die betroffene
Stelle im Gesicht mit recht warmen, nassen Umschlägen
behandelt werden. Sobald die größte Hitze beseitigt ist,
können diese heißen Umschläge weggelassen werden. Es
sind seit Anwendung dieser Mittel bei mir selbst drei
Jahre verflossen, und seit dieser Zeit ist kein Rückfall
mehr eingetreten. Zur Vorsicht trage ich aber im Winter

und auch im Sommer, wenn starker Wind weht, immer
einen Schleier, um mein Gesicht gegen die Einflüsse dieses
Freundes der Gesichtsrose zu schützen. ' in H.

Auf Arage 3359: Wer au Gesichtsrose gelitten
hat, thut gut, »ach jedem Waschen des Gesichts die Nase,
die Stirne und die Wangen mit Lau às cologne zu
bestreichen, und dies ans der Haut verdunsten zulassen.
Dieses Anstreichen darf besonders nie unterlassen werden,
bevor man an die Luft geht. Bei scharfem Winde bleiben
die Gesichtsroscnkandidaten besser daheim in ihren vier
Pfählen. Muß ein Ausgang doch geschehen, so wird
das Gesicht vorher mit einer alkoholischen Flüssigkeit und
nachher mit colck-orsara eingerieben. A. S. w Ch.

Auf Arage 3352: Ihre Frage, die, wie manche
andere, einen tiefen Einblick in die Verhältnisse mancher
Mitschwester thun läßt, hat mir viel zu denken gegeben.
Die Antworten, die Ihnen zu teil werden, haben mich
sehr interessiert, doch will es mir scheinen, als habe
keine eine sofortige Abhülfe gebracht. Der Frühling
kommt, Ihr Mann kann eine Stelle finden, die Kinder
wachsen auf und werden Ihnen Ihre treue Liebe
vergelten, auch können Sie andere Unterkunft finden, trotz
allen diesen ermutigenden Thatsachen und Möglichkeiten,
sehe ich Sie im engen Raum von Ihren Kindern
umgeben oder unter der Laune Ihres Mannes leiden. Ich
bin, Gott sei Dank, in einer Lage, wie ich sie jeder Frau
nur wünschen möchte, aber auch ich erfahre, daß Kinderlärm,

der bei den: besten Willen nicht zu vermeiden ist,
störend auf den Hausfrieden wirkt. Da ich keine Magd
habe und neben der Hausarbeit mehr als genügend
Beschäftigung, habe ich Heizen und Kochen so vereinfacht
wie nur möglich. Seit dem Herbst haben wir einen
Petrolofen Nr. 3 (Lampenfabrik Ölten), der mir
unsägliche Dienste leistet. Die 3V Franken, die er kostete,
habe ich an Heiz- und Brennmaterial bereits erspart.
Auf diesem Ofen koche ich fast alles, ich habe dazu einen
doppelten Emailhafen (Preis Fr. 5. SV) und einen
Selbstkocher, daneben habe ich immer warmes Wasser.
Den Speisezettel muß man natürlich auch danach
einrichten, unser Tisch ist jedoch ebenso gut wie früher,
als ich in der Küche kochte und so viel Zeit zwischen
derselben und dem entfernten Wohnzimmer verlor. Wir
brennen circa zwei Liter Petrol im Tag. Der Ofen
wird in den Saal getragen, wenn Besuch kommt, ins
Schlafzimmer, wenn eines von den Kindern unpäßlich
ist, ohne daß wir je einen Nachteil verspürten. Unsere
Räume sind zwar groß und hoch; aber ich glaube, daß
nirgends, wo viel gelüftet und der Ofen sorgfältig
besorgt wird, Unannehmlichkeiten daraus entstehen könnten.
Wie wäre es nun, wenn Sie Ihr Schlafzimmer mit
einem solchen Ofen heizen würden? Sie wären dort
ebenso wohl wie im Sommer, brauchten nicht für jede
Mahlzeit in der Küche zu verweilen, und Ihr Mann
hätte dann, wie alle „Papiermenschen" es scheint's
haben müssen, alle Muße, seine Papiere umherzustreuen,
ohne daß ihm oder Ihnen Aerger daraus erwüchse.
Seitdem ich Ihre Frage las, hat es mich immer gequält,
daß ich, die ich's so gut habe, Ihnen nicht schrieb. Jetzt
habe ich mein Gewissen beruhigt und ob mein Rat
ausführbar sei oder nicht — was ich natürlich nicht wissen
kann —, so steht meine Adresse Ihnen zu Diensten bei
der Tit. Redaktion. E. z.

Auf Arage 3399: Ihre Schmerzen im Magen
nach dem Essen deuten ans Vorhandensein von
Magengeschwür. (Wenn die Schmerzen auch bei leerem Magen
auftreten würden, so könnte man auf Magenkrampf
schließen.) Daß Sie das Mittagessen hastig einnehmen
müssen, ist wohl nicht gerade die Hauptursache der
Schmerzen, obwohl eine anständige Mittagspause am
Platze wäre; eher aber, wenn die Speisen zu heiß oder
zu kalt gegessen werden. Zur Vermeidung des Schmerzes
ist zu empfehlen: Für längere Zeit Genießen von
lauwarmer, breiweicher Nahrllng, die öfters aber in kleinen
Mengen genommen werden muß, Vermeidung von kalten
Getränken, fetten und sauren Speisen; innerlich zu
gebrauchen: doppelkohlensaures Natron, Milchdiät ec. Fr. z.

Auf Arage 3399: Sie sollten fürs erste darauf
trachten, die Handarbeit mit einer andern Beschäftigung
zu vertauschen, welche Ihnen gestattet, sich mehr im
Freien zu bewegen, und zudem jede Anstrengung der
Augen vermeiden. Die Brillen allein können Ihre Sehkraft

nicht erhalten oder bessern. gr. z.
Auf Arage 3371: Ich empfehle Ihnen sehr das

Pensionat Renens sur Roche, 2V Minuten von Lausanne,
in prächtiger, gesunder Lage, ein heimeliges Landhaus.
Ich war selbst dort, und ich kann Sie versichern, daß Sie
in jeder Hinsicht das finden, was Sie wünschen. M. ».

Auf Arage 3374: Sie betrachten es als einen
Mißtrauensbeweis gegen Ihre Person von feiten der
Geschäftsfirma, daß die durch Sie bestellte Ware, sowie
die Rechnung darüber an die Adresse Ihres Mannes
gerichtet ist? Warum doch? Solange der Mann in
seinen bürgerlichen Ehren und'Rechten ist, werden alle
Rechnungen auf seinen Namen ausgestellt, ausgenommen
etwa die Rechnung von der Damenschneidern oder
Modistin. Dies ist doch wohl überall Brauch. Wenn
Sie vielleicht etwas bestellt haben, wovon Ihr Manu
nichts wissen sollte, oder, wenn Sie die Rechnung
überhaupt auf Ihren Namen ausgestellt haben wollten, so

hätten Sie dies dem Reisenden s. Z. niitteilen sollen.
Fr. z.

Auf Arage 3379: Die Muskelkrämpfe sind fast
stets durch abnorme Nerveneinwirkung bedingt. Die
Wadenkrämpfe treten auf nach Ueberanstrengung, Druck
auf die Hüftnerven (bei Geburten), bei Blutüberfüllung
der Bauchhöhle. Linderung bringt: Reiben der Wade,
Beugen des Fußes, warme Umschläge, sofortiges festes,
flaches Aufsetzen des Fußes. '

gr. z.

Auf Arage 3377: Ich bin ungefähr im gleichen
Fall, denn ich habe auch keine Schwestern. Meine Eltern
gehen nirgends hin, und wenn ich irgendwo hin will,

so muß ich auch sehen, daß ich mit einer ältern Freundin
oder mit Bekannten gehen kann. Ich von mir aus würde
nie allein gehen, nicht nur wegen dem: „Es schickt sich

nicht." Aber es ist so unbefriedigend, so allein in einem
Theater oder Konzert zu sitzen und niemand seine
empfangenen Eindrücke über das Gehörte und Gesehene
mitteilen zu können. Sie bedauern, daß sie keinen Bruder
haben. Wollen Sie etwa mit mir tauschen? Ich habe
zwar einen Bruder; aber noch niemals hatte ich mich
seiner Begleitung in ein Theater oder in ein Konzert zu
erfreuen. Er besucht zwar oft diese oder jene Anlässe,
doch ohne daran zu denken, seine Schwester mitzunehmen.
Glauben Sie nicht, daß man es doppelt empfindet,
zumal in der Saison der Bälle und Abendunterhaltungen,
daheim bleiben zu müssen, trotzdem oder wenn schon man
einen Bruder hat? x.

Auf Krage 3381: Die Frage wirft ein
eigentümliches Licht auf Ihr Verhältnis zwischen Mutter und
Sohn. Ein Jüngling dieses Alters soll doch wissen,
für was er in der Fremde ist, und er sollte auch in
regelmäßigem, schriftlichem Verkehr stehen mit seiner
Mutter. An Stelle eines so oberflächlichen Tauschverhältnisses,

das einem so wenig reifen Knaben völlig
freie Hand läßt, hätte die Vcrbringung in eine gut
geleitete Erziehungsanstalt treten sollen, wo in Arbeit und
Erholung strenge und unausgesetzte Ueberwachung Princip
ist. Jeder Tag, den der Jüngling ohne erzieherische
Leitung und bestimmte Thätigkeit nun weiter dort zubringt,
ist ein Mord an seiner Zukunft. Es wäre im höchsten
Grade unverantwortlich, wollten Sie Ihren jungen
Sohn aus Gründen der Klugheit und Sparsamkeit so

lange noch dort lassen, bis die Frage über Ihre
Vergütungsansprüche erledigt ist. Es wird dabei kaum
etwas für Sie herausschauen. Der gegenwärtige Prinzipal

Ihres Sohnes scheint kein Ehrenmann zu sein,
sonst hätte er es ernster genommen mit seiner Pflicht.
Und so wird er auch sonst zu seinem gegebenen Wort
nicht stehen. Geschäftsunkundige, vertrauensselige Frauen
thun immer besser, den Rat erfahrener und gutdenkendcr
Männer einzuholen in wichtigen Sachen. Und was kann
es Wichtigeres geben als die Erziehung I

Frau M. S. tn T.

Auf Arage 3382: Füllen Sie die gründlich
ausgespülte Bettflaschc ganz mit trockenen Bohnen und
gießen Sie so viel Wasser zu, als noch hineingeht. Dann
wird der Deckel zugeschraubt und die Wärmflasche einige
Tage stehen gelassen. Die stetig aufquellenden Bohnen
drücken die Beulen langsam nach auswärts. Je dünner
das Material ist, um so rascher ist die Prozedur beendigt.

Hausfrau in St. G.

^ Auf Arage 3384: Das Mädchen soll vorerst das
Schneidern erlernen, um einen sichern Brotkorb zu haben,
wenn sie auf der Bühne aus diesem oder jenem Grunde
Fiasko machen sollte. Als gelernte Schneiderin kann
sie sich dem Personal eines größern Theaters anschließen,
so daß sie immer in direkter Verbindung mit dieser
Kunst steht und Wohl auch Gelegenheit zu vielseitiger
Belehrung und zu eigenen Versuchen findet.

Eine Mutter, die auch nur mit Sorgen ein solches Talent
bei ihrer Tochter wahrnehmen würde.

Auf Arage 3384: Prügelt Ihr Mann die Kinder
auch, wenn sie fieberkrank sind? Ihr Mädchen hat ein
geistiges Fieber, wenn es übermäßig für das Theater
schwärmt, eine ungefährliche Erkrankung, die phantasievolle

Kinder in der Reifeperiode stets ergreift, wenn sie
mit dem Theater in Berührung kommen. Entweder man
kuriert auf Erlöschen dieses Fiebers, oder man steigert
es durch entsprechende Nahrung der ihm zu Grunde
liegenden Faktoren bis zur Erzeugung eines neuen,
geistigen Lebens, der Kunstthätigkeit. Deutlicher gesagt:
Prügeln ist eine Roheit und erzeugt Haß oder
Verstocktheit bei begabten Kindern. Abmahnen hilft ebenso
wenig. Ein mit dem Theater gründlich Vertrauter
empfiehlt Ihnen folgendes Vorgehen: Das Theater ist für
Begabte ein besseres Feld der Thätigkeit als eine Menge
von Berufen, die nur kümmerliche Existenz bieten; aber
das Lernen kostet Geld oder die besten Jugendjahre.
Also vor allem machen Sie dem Kinde klar, daß für das
Theater Bildung unerläßlich ist. Ohne tüchtige
Allgemeinbildung, etwa durch eine höhere Töchterschule, würde
es im Kunststand ein elender Tropf bleiben. Dann heißt's
sich klar machen: Oper oder Schauspiel. Das sind
himmelweit verschiedene Gebiete. Ersteres ist nur in
Betracht zu ziehen, wenn auffallend gute Stimme und
und starke musikalische Begabung vorhanden sind. Andernfalls

kommt das Schauspiel in Frage. Unumgänglich
nötig ist hier gute Figur, angenehmes, also wenn nicht
schönes, doch interessantes Gesicht. Zweitens gute
Gesundheit, denn nichts ist aufreibender als das Theaterleben.

Drittens erst kommt die Begabung. Auch eine
mittlere Begabung kann's bei Fleiß und günstiger
Erscheinung vorwärts bringen. Als Schweizerin macht
schon die Sprache große Schwierigkeiten, was nicht
vergessen werden sollte. Gehen dem Mädchen obige drei
Erfordernisse ab, dann lachen Sie sie aus. Schicken Sie
sie zum Ueberfluß zu einem Direktor des nächsten
Theaterortes, der wird ihr das Blut mit ein paar
Worten besser kühlen als Stock und Thränen. Wo aber
das zur Kunst Nötige sich findet, da gibt es zwei Wege,
unter denen sich freilich das Lernen ans Büchern nicht
findet. Es gibt in einigen Großstädten Theaterschnlen,
aus denen nach circa 2 Jahren der Zögling auf die
Bühne gelangen kann. Ihre Verhältnisse scheinen
derartige Ausbildung nicht zu gestatten. Also von der
Pike auf dienen I Das Mädchen — natürlich muß sie
die Kinderschuhe ausgetreten haben, denn Theaterspielen
ist eine sehr ernsthafte Sache — sucht bei einer reisenden
Gesellschaft oder bei einem kleinen Unternehmen, etwa
wie Luzern, für kleine Rollen anzukommen. Versteht
sie sich die Garderobe selber herzurichten, so kann sie

kümmerlich ein paar Jahre so durchkommen. Sie
entwickelt sich dann durch Routine zur Uebernahme größerer
Rollen und kann entsprechend der Begabung weiter ge-
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Inngen. 2)tand;e ftnb auf biefent Sorncnpfabe berühmt
unb reid) gemorben, anbere ftnb Derfontmett. ©§ liegt
ja auf bev ßanb, bafi gerabe pier bte fittlic^en (Sefnl)rcn
aufeerorbentItd)e ftnb unb toadbfen, menn fein gefeftigter
©baratter ibnen Srop bietet. Sie tnünblidje 83efpred)ung
mit einem funbigett unb moplmoEenben Sllanne luiirbe
©te am bcfteit bon Spren Sorgen befreien. SIbcr fein
3mang, feine ©ngtjer^igfeit

Auftrage 3386: 3h möchte ber ratlofen 3Tocf)ter

raten, fid) bei ber Sirettion eines großen ©pitalco, g. 23.

beS ajiirgerfpitals in 23afel gu melben, too fie auf
Serlangen and; einen 3—4monatIidjen Kurs ttebmen
fönnte. SBenn nidjt befonbere Serfjältniffe nadjberige
Setptigung in Sferibatpflege bebingen, fo luiirbe fief) bie
grageftetterin in allen SSegiepungen beffer ftetten, toenn
fie fefteS (Engagement in einer foldjett Slnftalt annähme.
3n obengenanntem ßaufe perrfept ein guter ßeimatfidfier
@eift unb bor allen Singen tnödjte icp betonen, bafe bie
Kranfenpflege in ifjrent gangett Umfange niept in. einem
Surfe gelernt merben fann. 3facß jahrelanger jCßätig=
feit tmtfe man immer noep SleueS lernen unb in IfertDat*
pflege, too niept gu jeber ©tunbe ber 2lrgt gur ©teile
ift, pängt oft alles babon ab, baff bie SBarterin mit
rupiger ©idjerpeit gu beobadjten unb gu panbeltt tueiß,
mäprenb an ber Unerfaprenpeit gum minbeften ntancpeS
nießt ben günftigett Serlauf nimmt, ben es ßätte nepnten
tonnen. Sie Krantenpflege ift ein aufs ßöcßfte befrte*
bigettber Seruf, aber atfcp ein beranttoortungSbotter.

(Sine alte JDärteriit.

jMtf çgrage 3387: Slnbauernbes Sepanbetn ber
©teile mit naffen Umfcplägen, ßergeftedt aus einer aJiifcpung
bon Sampferfpiritus, ©alraiafgeift, Saig, SBaffer unb
©epWefdblüten. SBenn bies 23erfapren bie fQaut nießt
bleicßt, fo ift bie ©teile ab unb gu mit Simfteinpuloer
leife gu reiben. SBenn bie ßaut baoon fdjmergt, fo toirb
ettnaS cold-cream aufgetragen, um nadfper bie tferogebur
mieber oorgmtepmen. Smmerptn brauet es bei feber
23epanblung eine getoiffe 3«t, bis bie öaut fid) grünb»
ließ erneuert pat.

„hergelaufenen Sltalerin" eine Socbtergurüdgeblieben |

mar? ißieEeidjt bodß, unb Kruft hatte eS nur Der* i

geffen. 3efet freute er ftdß fetner 23ergeßticßfeit, benn
um fo lieblicher mar bie HeberrafCpung, bie fiep ihm
gelegentlich eine? gleichgültigen Bfticptbefuches bar*
bot, unb ein freunblicßeS @efüßl für biefen uttbe*
fannten entfernten SBermanbten, ber fieß ftiEfcpmeigenb
ber oerlaffenen 9tidßtc angenommen hatte, erfüllte
ihn. Ser Dberftlieutenant mar ber leßte männliche
Dtepräfentant ber ßinie 23rüggen=2Beffelfamp, mar
bebeutenb mettiger begütert unb einflußreich als
bie ßinie 23rûggen=9Êoffalten. SUS baS ôaitpt
ber Familie galt Grafts Sater, ein tüchtiger, praf*
tifeper ttnb anwerft felbftbemußter SJtann, ber bis oor
menigen Sahren feinen heimatlichen Kreis imßanb*
tage üertreten hatte. Sie Sttutter, eine ftattlicpe Same
aus einem reichen pommerfdjen atbelSgefdßledßte,
ebenfalls nach ber praßifepen Seite piitneigenb, faß
in ihrem Satten eine unfehlbare Sattheit. SJtit
liebenber Strenge unb Konfequeng gu einem tücß=

tigen ßanbmirt ergogen, hatte Graft, ber eingig Heber--
lebenbe aus einer Öteiße blühenber Einher, niemals
einen Konflift gmifchen feinen Gltern gefeßeit, ober
fidß felber in einem ernften SBiberfprud; mit ihnen
befunben. Gr hatte feine SJlilitärgeit in töerlin ab*
gebient unb feprte, menn er als Steferüeoffigier gu
ben Hebungen eingegogen mürbe, immer mieber mit
Vergnügen gu bem luftigen, lauten Sreiben ber
Kameraben gurücf, ohne beSßalh aEgu ferneren ßergenS
furg barauf ben berftpnürten hufarenroef mieber mit
ber berben 3oppe beS ßanbmirteS gu üertaufd;en.
Siefer Kontraft fagte ihm gu. Gemöpnlid; pflegte
er naCp ber Sienftgeit eine größere ober Heinere
ffteife gu unternehmen, bebor er auf fein Sut gurücf*
Eeprte. SieSmal mar er oon Köln rpeinaufmärtS
gefahren, um, mie er latpenb feiner neuen Sefannten
ergäßlte, einen Sßorrat Don Sonnenfcheirt für ben
norbbeutfehen falten SBinter eingufammeln.

Graft unb feine Gouftne höhten einanber mit
großem Sntereffe gu, unb ihre töliefe Derliefeen fidß
faum. 2Bie feffelnb eS mar, in SoniS Gefiept ben
rafd;en Sßecßfel ber Stimmungen gu beobachten! Slie
glaubte Graft ein fo retgooIIeS Spiel ber ffüge in
einem SftäbCpenantlife mahrgenommen gu haben. Sie
überliefe fid; jebem Ginbrnci, jeber Gmpfinbung un=
befangen unb lebhaft mie ein ®inb; fie laCpte, er=

fdjraf, mürbe gerührt unb entrüftet, je nach bem
Spema, baS Graft behanbelte. Gr fühlte, bafe er
auf ihren Gmpfinbungen fpielen fonnte, mie auf
einem 3nftrumente — in Dur, in Moll, je nach
feinem SBillen. Hnb bennodj hatte ihr Dur unb Moll
eine gang eigenartige Klangfarbe —, unb Säue, bie
er gar nicht angefcfüagen hotte, Hangen harmonifeh
unb boCh überrafhenb in ben 2lccorb hiaei«

SaS Schüttern ber Sartenthür unb baS Se=
räufh fcßbitrfenber Schritte liefe Soni emporfhrecten.

„Ser Cnfel!" fagte fie mit utioerhohlenem S8e=

bauern unb fprang auf, um bem alten ßerrn ent=
gegengugehen. Graft folgte ihr aus bem fühlen,
grünen SämmerfChein ber ßaube in ben heifeen,
fonnenhetten Sarten hiaauS, mo ihm ein Heiner,
magerer, fehniger 9Jtann, ber mit einem nacßfcßleifen=
ben gufee bunfle furchen in ben h^ßgrauen KieS
ber Sßege gog, entgegenhintte. Soni hatte ben alten
§errn bereits unter ben 2lrm gefafet unb ihm mit
flrahlenber fyreube ben Stamen beS töefud;eS ge=
nannt.

ßerr SJtalte Don törüggen blieb ftehen unb gog
ben &ut Don bem furgen, nur menig gelichteten
grauen haar. Sein Heines, gelbes Seficßt, beffen
ftruppiger, grauer Schnurrbart einen fouberbaren
Kontraft gu ben bis gur Hnfidßerßeit gutmütigen
blaffen Singen bilbete, gog fiCß in hanbert freunb=
lidße Tungeln unb gältchen.

„SJlein lieber, oerehrter Jöaron, feien Sie mir
aufs aEerljerglithfte miEfommen!"

Unb nun erfolgte eine glut Don ^>öftiCßfeiten,
beren Hebermafe feitenS eines fo Diel altern ÜDtanneS

Graft faft bebrüefte. GS mar erfiChtlicß, bafe ber
Dberftlieutenant ben S3efuCß beS Grben Don SRoffalfen
unb Srengmalb als eine grofee Ghre anfah; benn
bie 33rüggen=SBeffelfamps, bie mit ihren Sütern
auch ilm Selbftbemufetfein eingebüfet hatten, galten
niCht Diel in ber gamilie unb erfannten miEtg bie
Oberhoheit Don Grafts SSater an. Ser junge SJiann
machte ben Siebensmiirbigfeiten beS alten ßerrn
burdh einen SCfjerg ein Gnbe unb liefe fiCß Don ihm
in bie Heine IßiEa führen, bie einen äufeerft faubern,
aber etmaS fahlen Ginbrucf heroorrief. Sie burch=

fçhritten ein SBorgimmer, baS, reidßer möbliert, fid;er=
ließ einen höc£)ft anheimelnben illaum abgegeben
haben mürbe. Soni, bie ben .ßerren folgte, geigte
auf ein fiCß bunfler abgeiChnenbeS SSierecf am gufe=
boben.

„Sehen Sie, fèerr Setter, bort hat bis Dor
furgern ein Don mir angebetetes ©efhöpf geftanben
— ein prathtooE eingelegter alter SCpranf. 3h fann
ba niemals ohne Führung oorbeigehen."

Sie marf ihrem Dnfel einen mutmiEigeu Slicf
gu, mährenb fie bie Shür gitm äßohngimmer öffnete.

„3efet ift mein Geliebter nah SJiaing Derfefet
morben unb hütet bort baS KrpftaEgefhirr meiner
Goufine," fuhr fie lähelnb fort. „SBeifet Su, Dnfel,
menn ih Sifa fo gut gefiele, mie Seine SJtöbel, fo
hätte fie mih bei einem ihrer Sefudje auh fhon
längft nah SJlaing entführt."

GtmaS Derlegen brohte ber Dnfel ihr mit bemginger.
„ßaft Su benn unferm Gafte fhon grühftücf

angeboten? fragte er abbrehenb.
Sief errötenb fuhr Soni mit beiben ^änben

gegen bie Schläfen unb bliefte Graft mit folh rat»
lofem Grfhrecfen an, bafe er berglid; Iahte.

„ÜJlahen Sie fteß feine Sormürfe, Goufinhen!
HUan hat im ,.ßoteI be Etaffau' Dortrefflih für
mih geforgt."

„Slber Sie bleiben gu SHÎittag — ja?" rief fie
übereifrig. „3h fehe fofort nah, mie eS in ber
Kühe ftefet, nicht mahr, Dnfel — eS ift ja aud;
fhon halb eins —"

Unb mie ein Schmetterling mar fie InaauS*
geflattert.

Sie Herren traten burd; baS etmaS beffer mö=
blierte SBohngimmer auf ben fleinen fteinernen Salfon
hinaus. S3eibe lähelten nod; in ber Grinnerung au
SoniS broEigen Shrecfen. 3hre unbeherrfhte 31rt,
jeber GemütSbemegung lebhaften 3luSbrudf gu Der*
leihen, gab ihr etmaS ungemein KinblicßeS unb gu*
gleich in Grafts Slugen etmaS bürgerliches. SInbere
abelige Samen in ihrem Sllter — fie gählte fidjer*
lih ahtgehn bis neungehn 3alme — betrugen fih
bereits mit grofeer SBürbe unb Selbftbeherrfhung.
Über Graft fühlte fih burd; biefe unfultioierte 9ia=

tiirlihfeit eigenartig gefeffelt; er bähte unmiEfürlih,
mie reigenb es fein mitffe, baS entgücfenbe Gefhöpf*
hen gu ergiehen, eS gur Same gu mähen — aber
mit garter, liebenber ßanb, bamit ber famtene
ShntetterlingSftaub nidjt Don ihren glügeln abge*
ftreift mürbe. Offenbar mürbe baS rafdje, marme
Serftepen, baS aus ipren Slugen leuhtete, bem Gr*
gieper entgegenfommen; SInbeutungen mürben ge*
itügen, unb bie eigentümlid;e grifhe ifmeS äBefenS
mürbe nur nah aufeen l;ta gefäuftigt, niht aber
gerftört merben.

„SBie lange ift gräulein Soni fhon in 3hrem
ßaufe?" fragte er ben alten öerrn.

„Seit gepn Sapren," üerfeßte biefer. 3pee Gltern
ftarben in einer SBocpe, mein Sruber am SpppuS,
feine bruftleibenbe grau burh bie Slnftrengungen
ber Pflege unb burh &eu Kummer. SamalS patte
fih meine Socpter eben mit bem jefeigen Hauptmann
Don tßrofft Derpeiratet, unb meine grau lebte nod;.
Seit icp Dermitmet bin, münfht meine Socfjter, bafe

id; gu ipr nah 9Jtaing giepe, aber — fepen Sie, fo
praftifh ber Sorfcplag in jeber töegiepung auh er=

fheint, ih fann boep Soni niht mitnepmen, unb
fie pat eigentlich niemanb aufeer mir. 3h ftanb
meinem töruber fteilih niht nape, aber fo ein
junges 9Jtäbcpen, — maS hätte aus ipr merben
foEen fepen Siel"

Gr entfcpulbigte fih beinahe, bafe er fih ber
armen SBaife angenommen patte.

„GS märe alfo baS 33efte, menn gräulein Soni
fih möglicpft balb Derpeiratete — —"

„D — baS ftept faum gu hoffen p,u einer niht
ftanbeSgemäfeen ßeirat mürbe ih meine puftimmung
niht geben," Graft glaubte fein SBort baüon,
bafe biefer gutmütige SJtann gu irgenb einer gorbe*
rung Stein fagen fönne, „benn mir paben ja ge*
fepen, melcp ein Gnbe baS nimmt. Unb bie Herren
unferer Kreife — mein pohDereprter töaron —
täufd;ea mir einanber niht! 3Bo meber Vermögen,
itoCp tabeEofe ßerfunft gu Gunften eines 9Jtäbd;enS

fprehen GefcßiCßteit, mie bie meines 33ruberS
merben niht leiht oergeffen — unb Soni
ift faum ein palbeS 3apr nah &er Gpefhltefeung
ißrer Gltern geboren!"

„SlrmeS Kinb !" fagte Graft halblaut, ängftlicp
nah Spüre blidenb, in ber Soni jeben Slugen*
blief erfheinen tonnte. „SBie benfen Sie fih aber
bie Swfanft ber jungen Same?"

Sie blaffen, unfid;eren Slugen beS Dberftlieute*
nantS blidften mit bem SluSbrucfe ber ßülflofigfeit
auf ben gragenben.

„9tun bie gamilie mirb bod; ."
„2Bie — bie gamilie? 3pre grau SoCpter etma?

SBürbe fie gräulein Don Brüggen tn ipr ßauS auf*
nepmen?"

„SIEerbingS — beftept gmiftpen ben Goufinen
menig Spmpatpie ..."

Graft paßte bereits biefe grau Don Sßrofft, bie
Soni niht liebte unb iprem Sßater bie ÜJtöbel fort*
fhleppte.

„ Sepen Sie—fepen Sie !" rief er faft triumppierenb.
„SBaS meine Gltern betrifft, fo fennen Sie Spre
Strenge. 3n 9Jtoffalfen fpaitn ber Stoman
Don SoniS Gltern ftdß an unb ih fûrepte ."

„UmS Rimmels miEen!" fiel ber alte ßerr er*
fhreeft ein, „fprehen Sie 3pien Gltern niht Don
Soni! 3h möchte um feinen fßreiS bie SSeranlaffung
gu unliebfamen Grinnerungen fein ."

(Sortfeçung folgt.)

feuilleton.
Baronin oni.

SSon fieo ßtlbecJ.

f(8ort|fÇuti0)
(îfîadhbrucf oerboten.)

pr Gefiht mar im 9îu mieber peE unb forgloS. 9J!it
peiterer SBicptigfeit gab fie ipm einen furgen Slb*
rife ber Don SMggenfcpen gamiliengefhihte. Sie

mufete munberbar iöefcpeib auf biefem Gebiete ; feine
gamilie, bie nur irgenbmie mit ben S3rüggenS Der*
fhmägert mar, mürbe übergangen. Gruft fcpminbelte
eS Don aEen biefen Geborenen unb SSermäplten.
Gin tiefes 9Jlitleib mit biefem lieblihen Kinbe, beffen
Gpifteng Don bem gröfeern unb einftufereiepern Seile
ber gamilie etnfah ignoriert mürbe, erfafete ipn.
Georg Don S8rüggen=2Beffelfamp, baS faule EteiS an
bem ftolgen S3aum ber gamilie! SllS junger milber
Sieutenant patte er fih tn ber ßeibenfepaft beS Kar*
tenfpieleS gu einer unerlaubten £>anblmtg pinreifeen
laffen. Sofort mar biefelbe entbeeft morben, unb
obgleich &te Sähe Dertufdßt mürbe, mufete Georg
feinen SlbfCpieb nepmen. Gine ItebenSmürbige, aber
fhmahe unb untüCptige Statur, trieb er fth längere
3apre in ben norbamerifanifd;en Grofeftäbten umper,
balb in biefer, balb in jener ßebeuSfteEung fein
§eil DerfuCpenb, opne in irgenb einer etmaS Grpeb*
lidpes gu leiften, ober gu einer bauernben Geftaltung
feiner Gpifteng gu gelangen. Sie gamilie mar ge*
gmungen, für feinen Unterhalt gu forgen. SOtau tpat
es unluftig, ja, mit Grbitterung, unb mar menig
erbaut, als er nah mehrjähriger Slbmefenpeit mit*
teEoS peimfeprte. Graft erinnerte fth bunfel aus
feiner Kinbpeit an ben bilbpübfhen Dnfel Georg,
bem man aus SJarmpergigfeit auf Gut SJÎoffalfen
eine Slrt S3ermalterpoften übertrug. Gr patte ben
fleinen Graft auf feinen Knien reiten laffen, ipm
perrliCpe SßeitfCpen üerfertigt unb auS Kaftanien bie
unglaublicpften Singe gefhnipt — aEerlei Geräte
unb fogar menfcplicpe Geficpter, bie ben Gutsleuten
gum Sotlahen âpnliCp fapen. Salb barauf mar
eine junge SJtalerin, eine Sabebefanntfhaft Don
Grafts SJtutter, auf Gut SJtoffalfen erfhienen, um
bie -ßorträtS ber GutSperrfCpaft gu malen. Sluh
ben fleinen Graft malte fie in einem bunfelblauen
Samtröcfcpen mit meifeem Spifeenfragen, ein überaus
reigenbeS Kinberbilb, baS jeboh nebft ben ißorträts
ber Gltern plöfelih üerfhmanb unb fpäter Don Graft
in einer Kifte oben auf bem ßaitSboben mieber auf*
gefuuben mürbe. Sorper jeboh War bie SJÎalerin
felber DerfCpmunben unb mit ipr ber Dnfel Georg,
unb beiber Stamen porte Graft erft mieber nennen,
als er längft ermahfen mar unb baS neuermorbene
Gut Grengmalb übernommen patte. Sie maren
beibe geftorben — Gott meife, moran; fie patten
gelebt — Gott meife, mooon. Senn bafe ein Srüggen
fih Don ber Slrbeit feiner bürgerliheu Gattin ßätte
ernäpren laffen, baS fonnte niht fein; grnar piefe
eS fo, aber bie SrüggenS glaubten eS niht, meil eS

ipnen niht genepm mar, fo etmaS gu glauben.
C&atte mau in SJloffalfen mirflih nie baDon ge*

fprohen, bafe auS ber furgen Gpe Georgs mit ber
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langen, Blanche sind auf diesem Dornenpfade berühmt
und reich geworden, andere sind verkommen. Es liegt
ja auf der Hand, daß gerade hier die sittlichen Gefahren
außerordentliche sind und wachsen, wenn kein gefestigter
Charakter ihnen Trotz bietet. Die mündliche Besprechung
mit einem kundigen und wohlwollenden Manne würde
Sie am besten von Ihren Sorgen befreien. Aber kein
Zwang, keine Engherzigkeit!

Aus Krag« 338K: Ich möchte der ratlosen Tochter
raten, sich bei der Direktion eines großen Spitales, z. B.
des Bürgerspitals in Basel zu melden, wo sie aus
Verlangen auch einen 3—4monatlichen Kurs nehmen
könnte. Wenn nicht besondere Verhältnisse nachherige
Bethätigung in Privatpflege bedingen, so würde sich die
Fragestellerin in allen Beziehungen besser stellen, wenn
sie festes Engagement in einer solchen Anstalt annähme.
In obengenanntem Hause herrscht ein guter heimatlicher
Geist und vor allen Dingen möchte ich betonen, daß die
Krankenpflege in ihrem ganzen Umfange nicht in einem
Kurse gelernt werden kann. Nach jahrelanger Thätigkeit

muß man immer noch Neues lernen und in Privatpflege,

wo nicht zu jeder Stunde der Arzt zur Stelle
ist, hängt oft alles davon ab, daß die Wärterin mit
ruhiger Sicherheit zu beobachten und zu handeln weiß,
während an der Unerfahrenheit zum mindesten manches
nicht den günstigen Verlauf nimmt, den es hätte nehmen
können. Die Krankenpflege ist ein aufs höchste
befriedigender Beruf, aber auch ein verantwortungsvoller.

Eine alte Wärterin.

Auf Krage 3387: Andauerndes Behandeln der
Stelle mit nassen Umschlägen, hergestellt aus einer Mischung
von Kampferspiritus, Salmiakgeist, Salz, Wasser und
Schwefelblüten, Wenn dies Verfahren die Haut nicht
bleicht, so ist die Stelle ab und zu mit Bimsteinpulver
leise zu reiben. Wenn die Haut davon schmerzt, so wird
etwas oolà-orsum aufgetragen, um nachher die Prozedur
wieder vorzunehmen. Immerhin braucht es bei jeder
Behandlung eine gewisse Zeit, bis die Haut sich gründlich

erneuert hat.

„hergelaufenen Malerin" eine Tochter zurückgeblieben j

war? Vielleicht doch, und Ernst hatte es nur ver- >

gessen. Jetzt fteute er sich seiner Vergeßlichkeit, denn
um so lieblicher war die Ueberraschung, die sich ihm
gelegentlich eines gleichgültigen Pflichtbesuches darbot,

und ein freundliches Gefühl für diesen
unbekannten entfernten Verwandten, der sich stillschweigend
der verlassenen Nichte angenommen hatte, erfüllte
ihn. Der Oberstlieutenant war der letzte männliche
Repräsentant der Linie Brüggen-Wesselkamp, war
bedeutend weniger begütert und einflußreich als
die Linie Brüggen-Mvssalken. Als das Haupt
der Familie galt Ernsts Vater, ein tüchtiger,
praktischer und äußerst selbstbewußter Mann, der bis vor
wenigen Jahren seinen heimatlichen Kreis im Landtage

vertreten hatte. Die Mutter, eine stattliche Dame
aus einem reichen pommerschen Adelsgeschlechte,
ebenfalls nach der praktischen Seite hinneigend, sah
in ihrem Gatten eine unfehlbare Gottheit. Mit
liebender Strenge und Konsequenz zu einem
tüchtigen Landwirt erzogen, hatte Ernst, der einzig Ueber-
lebende aus einer Reihe blühender Kinder, niemals
einen Konflikt zwischen seinen Eltern gesehen, oder
sich selber in einem ernsten Widerspruch mit ihnen
befunden. Er hatte seine Militärzeit in Berlin
abgedient und kehrte, wenn er als Reserveoffizier zu
den Uebungen eingezogen wurde, immer wieder mit
Vergnügen zu dem lustigen, lauten Treiben der
Kameraden zurück, ohne deshalb allzu schweren Herzens
kurz darauf den verschnürten Husarenrock wieder mit
der derben Joppe des Landwirtes zu vertauschen.
Dieser Kontrast sagte ihm zu. Gewöhnlich pflegte
er nach der Dienstzeit eine größere oder kleinere
Reise zu unternehmen, bevor er auf sein Gut zurückkehrte.

Diesmal war er von Köln rheinaufwärts
gefahren, um, wie er lachend seiner neuen Bekannten
erzählte, einen Vorrat von Sonnenschein für den
norddeutschen kalten Winter einzusammeln.

Ernst und seine Cousine hörten einander mit
großem Interesse zu, und ihre Blicke verließen sich
kaum. Wie fesselnd es war, in Tonis Gesicht den
raschen Wechsel der Stimmungen zu beobachten! Nie
glaubte Ernst ein so reizvolles Spiel der Züge in
einem Mädchenantlitz wahrgenommen zu haben. Sie
überließ sich jedem Eindruck, jeder Empfindung
unbefangen und lebhaft wie ein Kind; sie lachte,
erschrak, wurde gerührt und entrüstet, je nach dem
Thema, das Ernst behandelte. Er fühlte, daß er
auf ihren Empfindungen spielen konnte, wie auf
einem Instrumente — in Dur, in Noll, je nach
seinem Willen. Und dennoch hatte ihr Dar und Noll
eine ganz eigenartige Klangfarbe —, und Töne, die
er gar nicht angeschlagen hatte, klangen harmonisch
und doch überraschend in den Accord hinein

Das Schüttern der Gartenthür und das
Geräusch schlurfender Schritte ließ Toni emporschrecken.

„Der Onkel!" sagte sie mit unverhohlenem
Bedauern und sprang auf, um dem alten Herrn
entgegenzugehen. Ernst folgte ihr aus dem kühlen,
grünen Dämmerschein der Laube in den heißen,
sonnenhellen Garten hinaus, wo ihm ein kleiner,
magerer, sehniger Mann, der mit einem nachschleifenden

Fuße dunkle Furchen in den hellgrauen Kies
der Wege zog, entgegenhinkte. Toni hatte den alten
Herrn bereits unter den Arm gefaßt und ihm mit
strahlender Freude den Namen des Besuches
genannt.

Herr Malte von Brüggen blieb stehen und zog
den Hut von dem kurzen, nur wenig gelichteten
grauen Haar. Sein kleines, gelbes Gesicht, dessen

struppiger, grauer Schnurrbart einen sonderbaren
Kontrast zu den bis zur Unsicherheit gutmütigen
blassen Augen bildete, zog sich in hundert freundliche

Runzeln und Fältchen.
„Mein lieber, verehrter Baron, seien Sie mir

aufs allerherzlichste willkommen!"
Und nun erfolgte eine Flut von Höflichkeiten,

deren Uebermaß seitens eines so viel ältern Mannes
Ernst fast bedrückte. Es war ersichtlich, daß der
Oberstlieutenant den Besuch des Erben von Mossalken
und Grenzwald als eine große Ehre ansah; denn
die Brüggen-Wesselkamps, die mit ihren Gütern
auch ihr Selbstbewußtsein eingebüßt hatten, galten
nicht viel in der Familie und erkannten willig die
Oberhoheit von Ernsts Vater an. Der junge Mann
machte den Liebenswürdigkeiten des alten Herrn
durch einen Scherz ein Ende und ließ sich von ihm
in die kleine Villa führen, die einen äußerst saubern,
aber etwas kahlen Eindruck hervorrief. Sie
durchschritten ein Vorzimmer, das, reicher möbliert, sicherlich

einen höchst anheimelnden Raum abgegeben
haben würde. Toni, die den Herren folgte, zeigte
auf ein sich dunkler abzeichnendes Viereck am
Fußboden.

„Sehen Sie, Herr Vetter, dort hat bis vor
kurzem ein von mir angebetetes Geschöpf gestanden
— ein prachtvoll eingelegter alter Schrank. Ich kann
da niemals ohne Rührung vorbeigehen."

Sie warf ihrem Onkel einen mutwilligen Blick
zu, während sie die Thür zum Wohnzimmer öffnete.

„Jetzt ist mein Geliebter nach Mainz versetzt
worden und hütet dort das Krystallgeschirr meiner
Cousine," fuhr sie lächelnd fort. „Weißt Du, Onkel,
wenn ich Lisa so gut gefiele, wie Deine Möbel, so

hätte sie mich bei einem ihrer Besuche auch schon
längst nach Mainz entführt."

Etwas verlegen drohte der Onkel ihr mit demFinger.
„Hast Du denn unserm Gaste schon Frühstück

angeboten? fragte er abbrechend.
Tief errötend fuhr Toni mit beiden Händen

gegen die Schläfen und blickte Ernst mit solch
ratlosem Erschrecken an, daß er herzlich lachte.

„Machen Sie sich keine Vorwürfe, Cousinchen!
Man hat im ,Hotel de Nassau' vortrefflich für
mich gesorgt."

„Aber Sie bleiben zu Mittag — ja?" rief sie

übereifrig. „Ich sehe sofort nach, wie es in der
Küche steht, nicht wahr, Onkel — es ist ja auch
schon halb eins —"

Und wie ein Schmetterling war sie
hinausgeflattert.

Die Herren traten durch das etwas besser
möblierte Wohnzimmer auf den kleinen steinernen Balkon
hinaus. Beide lächelten noch in der Erinnerung an
Tonis drolligen Schrecken. Ihre unbeherrschte Art,
jeder Gemütsbewegung lebhaften Ausdruck zu
verleihen, gab ihr etwas ungemein Kindliches und
zugleich in Ernsts Augen etwas Bürgerliches. Andere
adelige Damen in ihrem Alter — sie zählte sicherlich

achtzehn bis neunzehn Jahre — betrugen sich

bereits mit großer Würde und Selbstbeherrschung.
Aber Ernst fühlte sich durch diese unkultivierte
Natürlichkeit eigenartig gefesselt; er dachte unwillkürlich,
wie reizend es sein müsse, das entzückende Geschöpfchen

zu erziehen, es zur Dame zu machen — aber
mit zarter, liebender Hand, damit der samtene
Schmetterlingsstaub nicht von ihren Flügeln
abgestreift wurde. Offenbar würde das rasche, warme
Verstehen, das aus ihren Augen leuchtete, dem

Erzieher entgegenkommen; Andeutungen würden
genügen, und die eigentümliche Frische ihres Wesens
würde nur nach außen hin gesänftigt, nicht aber
zerstört werden.

„Wie lange ist Fräulein Toni schon in Ihrem
Hause?" fragte er den alten Herrn.

„Seit zehn Jahren," versetzte dieser. Ihre Eltern
starben in einer Woche, mein Bruder am Typhus,
seine brustleidende Frau durch die Anstrengungen
der Pflege und durch den Kummer. Damals hatte
sich meine Tochter eben mit dem jetzigen Hauptmann
von Profft verheiratet, und meine Frau lebte noch.
Seit ich verwitwet bin, wünscht meine Tochter, daß
ich zu ihr nach Mainz ziehe, aber — sehen Sie, so

praktisch der Vorschlag in jeder Beziehung auch
erscheint, ich kann doch Toni nicht mitnehmen, und
sie hat eigentlich niemand außer mir. Ich stand
meinem Bruder freilich nicht nahe, aber so ein
junges Mädchen, — was hätte aus ihr werden
sollen sehen Sie!"

Er entschuldigte sich beinahe, daß er sich der
armen Waise angenommen hatte.

„Es wäre also das Beste, wenn Fräulein Toni
sich möglichst bald verheiratete — —"

„O — das steht kaum zu hoffen I Zu einer nicht
standesgemäßen Heirat würde ich meine Zustimmung
nicht geben," Ernst glaubte kein Wort davon,
daß dieser gutmütige Mann zu irgend einer Forderung

Nein sagen könne, „denn wir haben ja
gesehen, welch ein Ende das nimmt. Und die Herren
unserer Kreise — mein hochverehrter Baron —
täuschen wir einander nicht! Wo weder Vermögen,
noch tadellose Herkunft zu Gunsten eines Mädchens
sprechen Geschichten, wie die meines Bruders
werden nicht leicht vergessen — und Toni
ist kaum ein halbes Jahr nach der Eheschließung
ihrer Eltern geboren!"

„Armes Kind!" sagte Ernst halblaut, ängstlich
nach der Thüre blickend, in der Toni jeden Augenblick

erscheinen konnte. „Wie denken Sie sich aber
die Zukunft der jungen Dame?"

Die blassen, unsicheren Augen des Oberstlieutenants

blickten mit dem Ausdrucke der Hülflosigkeit
auf den Fragenden.

„Nun die Familie wird doch ."
„Wie — die Familie? Ihre Frau Tochter etwa?

Würde sie Fräulein von Brüggen in ihr Haus
aufnehmen?"

„Allerdings — besteht zwischen den Cousinen
wenig Sympathie ..."

Ernst haßte bereits diese Frau von Profft, die
Toni nicht liebte und ihrem Vater die Möbel
fortschleppte.

„Sehen Sie—sehen Sie!" rief er fast triumphierend.
„Was meine Eltern betrifft, so kennen Sie Ihre
Strenge. In Mossalken spann der Roman
von Tonis Eltern sich an und ich fürchte ."

„Ums Himmels willen!" fiel der alte Herr
erschreckt ein, „sprechen Sie Ihren Eltern nicht von
Toni! Ich möchte um keinen Preis die Veranlassung
zu unliebsamen Erinnerungen sein ."

tForts-yung folgt.»

^ Feuilleton. ^
Baronin Toni.

Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung) (Nachdruck verboten.)

<ÄM)r Gesicht war im Nu wieder hell und sorglos. Mit
' heiterer Wichtigkeit gab sie ihm einen kurzen Ab-^ riß der von Brüggenschen Familiengeschichte. Sie
wußte wunderbar Bescheid auf diesem Gebiete; keine
Familie, die nur irgendwie mit den Brüggens
verschwägert war, wurde übergangen. Ernst schwindelte
es von allen diesen Geborenen und Vermählten.
Ein tiefes Mitleid mit diesem lieblichen Kinde, dessen
Existenz von dem größern und einflußreichern Teile
der Familie einfach ignoriert wurde, erfaßte ihn.
Georg von Brüggen-Wesselkamp, das faule Reis an
dem stolzen Baum der Familie! Als junger wilder
Lieutenant hatte er sich in der Leidenschaft des
Kartenspieles zu einer unerlaubten Handlung hinreißen
lassen. Sofort war dieselbe entdeckt worden, und
obgleich die Sache vertuscht wurde, mußte Georg
seinen Abschied nehmen. Eine liebenswürdige, aber
schwache und untüchtige Natur, trieb er sich längere
Jahre in den nordamerikanischen Großstädten umher,
bald in dieser, bald in jener Lebensstellung sein
Heil versuchend, ohne in irgend einer etwas Erhebliches

zu leisten, oder zu einer dauernden Gestaltung
seiner Existenz zu gelangen. Die Familie war
gezwungen, für seinen Unterhalt zu sorgen. Man that
es unlustig, ja, mit Erbitterung, und war wenig
erbaut, als er nach mehrjähriger Abwesenheit
mittellos heimkehrte. Ernst erinnerte sich dunkel aus
seiner Kindheit an den bildhübschen Onkel Georg,
dem man aus Barmherzigkeit auf Gut Mossalken
eine Art Verwalterposten übertrug. Er hatte den
kleinen Ernst auf seinen Knien reiten lassen, ihm
herrliche Peitschen verfertigt und aus Kastanien die
unglaublichsten Dinge geschnitzt — allerlei Geräte
und sogar menschliche Gesichter, die den Gutsleuten
zum Totlachen ähnlich sahen. Bald darauf war
eine junge Malerin, eine Badebekanntschaft von
Ernsts Mutter, auf Gut Mossalken erschienen, um
die Porträts der Gutsherrschaft zu malen. Auch
den kleinen Ernst malte sie in einem dunkelblauen
Samtröckchen mit weißem Spitzenkragen, ein überaus
reizendes Kinderbild, das jedoch nebst den Porträts
der Eltern plötzlich verschwand und später von Ernst
in einer Kiste oben auf dem Hansboden wieder
aufgefunden wurde. Vorher jedoch war die Malerin
selber verschwunden und mit ihr der Onkel Georg,
und beider Namen hörte Ernst erst wieder nennen,
als er längst erwachsen war und das neuerworbene
Gut Grenzwald übernommen hatte. Sie waren
beide gestorben — Gott weiß, woran; sie hatten
gelebt — Gott weiß, wovon. Denn daß ein Brüggen
sich von der Arbeit seiner bürgerlichen Gattin hätte
ernähren lassen, das konnte nicht sein; zwar hieß
es so, aber die Brüggens glaubten es nicht, weil es

ihnen nicht genehm war, so etwas zu glauben.
Hatte man in Mossalken wirklich nie davon

gesprochen, daß aus der kurzen Ehe Georgs mit der
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jeadjt' uni» betrachte, œillft bu frein,
DieZïïutter fo t>ici als basCödfterlein!
2tdj, beffen äußere ^olbfeligfeit,
Sie fcfjmity, bas glaube nur, mit ber

Seit
So freier mie an ber Sonne bie Sutter I

Docf), mas bann bleibt, bas seigt bie ZlTutter!
Serîorpert ftefyt fdjon fyeut in i ïj r
Der Xocfyter £ebensljerbft nor bir.
2tus iljr magft bu untrüglich lefen
Der {Coûter eigentliches IDefen,
Das allerlei lieblicher 3u9e"bfram
^ür jetît nerbecft mie bie Hïtldj ber Xahm.
IDirb bich bie Zîîutter fympathifch berühren,
Daf bu f i e f e I b ft möcfjteft burchs leben fütjren,
Kannft bu mit ifyr bich slücflid} benfen,
Zïïagft bjers unb ^anb ber Coûter fchenfen.

SBtätter."

(Eitt ®cjt, tote er |8in joU.
3n einem „Seiifaben für ben angeßenben 21îebicu8"

aus bentSaßre 1749 befinbet fiel) unter anberm folgenbe
tooßlgemeinte Siegel:

„Dtacßbem ber fünftige SfSraftifu« in guter Drbnung
unb mit treuem Steiße feine ©tubien auf nieberen unb
hohen ©cßuleit rouenbet, barauf öffentlich bisputieret ur.b
ben ©tb bes §ßpofrate8 gejeßtooren, fott er fein SSerf
angreifen unb in ber SEßelt ßerDortreten, aber nicht par»
furniert, nicht in btißenben Kleibern, fonbern angetan
mit ©eibe unb mit einer 2$arücfe. ©r foil ßieju tooßl
getoadjfen fein, ber ißeibtein ßalber reinlich, gefpräepig,
Don gutem ©ebäcßtttis, Don großer llrteilsfraft, l)erab=
taffenb, nicht g'etoinnfücßtig, nicht trunffättig, nteßt tooßl»
tüftig, aber betreibt, ©r foil mitten in ber ©tabt tooptten,
unb fein auf toarme §änbe hatten toegen bes Spuls»
füßlens."

TUggieiniftlie».
©ine SSefcßäftigung für SBlinbe ift bie HJlaffage, bie

in 3apan faft auSfcßließlicß Don iötinben ausgeübt toirb.
@ie jollen fiep pieju toegen ber befonbern Gntmicftung
ihres ©aftfinrtes fepr gut eignen. 3n @t. Petersburg
pat man bereits begonnen, bie Sbee toeiter jit ent=
toitfeln, „©er ©amariter."

j&enten|en au» Briefen mtferer Xefer
unir Xeferinnen.

2BaS für einenJcßönert ©tanbpuuft nimmt boep ber
©infenber ber mit „©in ©peutanu" unterjeiepneten 2lnt=

toort auf gfrage 3329 ein. Plein lieber Plann unb ich,
mir beibe faffen bie ©pe unb bas epeliche Beben ganj
in berfelben Pfeife auf unb mir füpten uns -in Seib unb
Sreub, in guten unb in böfen ©agen Don ganzer ©eete
gtüdfticp babei. ©ie epetiepe SBerbinbung ift nun einmal
fein (Sefcpäft, beffen Stbfcptuß bureß einen Pertrag ge=

regelt toerben müßte, ©a binbet nur bas PefenntniS
gegenfeitiger maprer Siebe unb bas ©etöbnis unber=
brüchlicher ©reue, unb pierauf begrünbet fid) bas feßran»
fentofe SSertrauen unb bie Döttigfte Pufricptigfeit in allem
©pun unb Üaffen. ©urdj bie ©pe fotten jtoei ein Seib
unb eine ©eete merben, unb beibe ftreben naeß bemfelben
3iete. ©etbftDerftänbticp merben nicht immer beibe bie
nämtiepen Slnficßten pabett, bettn fie erfaßt unb beurteilt
bie ©ache als Stau unb er als Plann, aber fie be=

fßreepen fiep barüber in ernfter unb freunbtießer Unter»
rebung, bis bie Pnficpten abgeftärt finb, bis bas 23efte

perausgefunben ift. Sutmer aber berüeffießtigt bas eine
bie SBitnfcpe bes anbern, unb es ift nicht bas ïteinfte
(Sepeimnis jtoifcßen ipnen. Sfßas bas eine meiß, foil
bas anbere miffen, unb mos bem einen geßört, bas ge=

Port bebingungStos auep bem anbern. 3toei In foteper
Pfeife mit einanber Derbunbenen ©peteute fönnen fo reeßt
ben ©pruep an fiep felbft erfapren: ©eteitte Q'reub' ift
hoppelte Sreube, geteiltes Beib ift patbes Seib. SCßo biefe
innige perjlicpe Siebe ift unb bie unDerfälfcpte 3unei=
gung, ba mirb man einanber aitcp gerne alles Don
i^erpn berjeißen, fo baß bas liebe 23anb immer aufs
neue unb immer fefter gefnüpft mirb. — ©iefe Slnt»
mort auf bie fjrage 3329 ift eine eepte unb rechte
§ausftanbsprebigt, bie nicht nur in bie £>anb eines jeben
©pepaares, fonbern auep in bie £anb aller berjenigen
gelegt merben foHte, bte in ben ©peftanb git treten be»

abfirf)tigen, fie formte taufeubfaeßen ©egen ftiften.
©ine fl'tßrge ?eferin. ftat^arina ft. ttR.

Brtefhaßen bzv Sßiraktiüii.
Sri. I. P. in 0.-P., St. 3. Spre Slbreffe ift

als Slbonnentin niept in unferen Siften aufgefüprt, es

ift uns baper nidßt möglicp, 3ßt @efucp p berücffiiptigen.
©ie fönnen jebergeit auf unfer Platt abonnieren;
baS palbe 3apr foftet 3 ffr., bas Pierteljapr Sr-150.
3n biefem 3aßt bereits erfepienene Sümmern toerben
nachgeliefert. Seferinnen, toelcpe bas Platt burcp bie
Sefemappen erpalten, fönnen toit niept ben bireften
Slbonnenten gleichholten, ©obalb ©ie fiep als eine ber
leßteren auStoeijen, ftepen toir gerne p ©ienften.

§rn. 5>. <£.. in fl. Pfir finb pr 9lennung ber
Slbreffe Don uns aus niept befugt; toir motten inbes
barüber eine Infrage ftetten.

Sri. ?f. in 3- Sur 3ß» fadjgemäßen unb
baper fepr toertootten Sttlttteilungen fei 3ptten perjliepft
gebanft.

A. W: f. 3Jlan fann in einer ©aeße Derfcpiebener
Pleinung fein unb boep ein unb bemfelben 3ielc 3U"-

fteuern. ©as peißt man: (getrennt marfepieren unb Der=

Den Frauen
unseres Landes hat die Natur einen schönen, aber
auch sehr empfindlichen Teint verliehen. In der That
verursachen die extremen Witterungsverhältnisse — zu
strenge Kälte oder zu heisse Sonnenstrahlen —
Sonnenbrand, Aufspringen der Haut, Frost- oder
Hitzflecken und sogar Sommersprossen. Um diesen Uebel-
ständen abzuhelfen, empfehlen wir für die tägliche
Toilette die Crème Simon, ein unvergleichlicher
cold cream, welche seit länger als 40 Jahren gekannt
und geschätzt ist. [85

Der Pnder de riz Simon und die Seife
Simon vervollständigen die hygieinisclie Wirkung
der Crème. Diese Produkte sind überall erhältlich,
aber es existieren zahlreiche Nachahmungen; um
solche zu vermeiden, muss man sich versichern, dass
jeder überlieferte Flacon auch wirklich die
nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange
Batelière, Paris, trage.

Manche teure Badereise
11] könnte oft bei rechtzeitigem Gebrauch von
Golliez' Eisencognac erspart werden. Seine gute
Wirkung bei Bleichsucht, Blutarmut, Schwächezuständen

etc. ist weltbekannt und von vielen Aerzten
und Professoren anerkannt. Allein echt mit der
Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen
Apotheken.

Haupldepot : Apotheke Go liiez in Hurten.

Mustet-sofort _
pETTiNGER&Co.,Zürich
Modestoffe in Wollen 165 Cts. bis Fr.16 — -g
Modestoffe in Seide v. 60 Cts. bis Fr.29.— -
Modestoffe inB'Wollen v.23 Cts bisFr.2.701
Modestoffe Tuche u. Buckskins Fr.l 90-24 a

üestassortiertes=
Modehaus

in Damenkleiderstoffen

Herrenkleiderstoffen
Damen- und Kinder-

sf Konfektion u. Blusen

Kompl. Stoff zu eleg. Frühjahrskleid Fr. 3.90

eint ftplagen. 28er feine abtoeiepenbe SOIeinung rußig
anpören unb gelaffen prüfen fann, ber taugt abfolut
niept für« öffentUcpe SBirfen. SOlötpten ©ie bie gemein»
nüßige ©pätigfeit niept lieber auf bie ©cite ber Slrmen»
ober Sranfenpflege Derlegen? ©ann gibt e« noep fo
mantperlei fjälle, mo eine erfaprene, pülfsbereite fÇrau
fiep anbeten nüßließ maeßert fann. ©8 gibt fleine ftinber
in ©cpuß gu nepmen unb jit oerforgen, in Olotfätten
mit feiner Slrbeitsfraft, mit feinen ©rfaprungen unb
freunblicpem ©rofte einem §au«palt beijufpringen. ©a«
alle« ift ebenfo toertDottere« unb weitaus innerlitp be»

friebigenbere« 2Birfen, als es für empfinblicße, leießt Der»

leßte unb fubjeftib urteilenbe grauen bie fBereinstßätig»
feit folepen bieten fann. ©ben barin liegt bas @eßeim=
nis bes ©rfolge«, baß man basfenige an bie §anb
nepmen, bemjenigen feine Uraft toibmen fann, gu toa«
bie natürlicpen Slnlagen uns am beften befäpigen, Wo=

naep Suft unb Steigung ßinbrangt. @s ift ja traurig
genug, baß ©aufenbe unb aber ©aufenbe um ber ©jtifteng
willen Don ben SSerpältniffen auf eine S3apn gebrängt
Werben, bie ihrer innern SBefenpeit niept im minbeften
entfpriipt. 2ßer aber fein ©pun unb Baffen in ben

©ienft feines ureigenften 2Befens ftetten fann, unb er
tput es niept, ber amputiert fiep felbft, er nimmt feinem
gangen Beben ben rieptigen 3npalt unb ©Bert. SJlöepten
©ie bieS bebenfenl

grau «£. in <£. fßopuIär=mebiginifcpe SBerfe in ber

§anb bes Baien paben ipre großen (Sefaßren; fo ift es

auep mit ber Slngabe Don SJlitteln, b. p. Don ÜDtebifamenten

für biefeS ober Jenes Seiben in öffentlichen SBlättern.
©s gibt eben niept wenig grauen unb auep SOlänner,
bte ein JebeS genannte ffranfpeitsfpmptom auf fiep be=

gießen unb bie beSpalb bie SBirfung ebenfo Dieler 2J!ebi=

tamente an fiep felbft erproben, als fie folepe ba ober
bort aufgegeiepnet finben. 3nt tooploerftanbenen 3n-
tereffe biefer, muß Don ber Slngabe Don ftttebifamenten
burepaus abgefepen, bagegen immer barauf bertoiefen
toerben, baß oermeintlicp ein unb basfelbe Seiben fiep

bei feinem auf bie felbe Slrt äußert, baß alfo inbiDibuette
SSepanblung gang unerläßliep ift. Unfer föejepneiben
wirb 3ßnen, in biefem Siepte betrachtet, Derftänblicß fein.

grau ^uua gî. in g. ©ine fo plößließe unb
grünbli^e löeränberung in ber SebenStoeife fann peftige
unb anpaltenbe ©efunbpeitsftörungen gur golge paben,
auep bei früper gang gefunben, fräftigen Stttenfepen. 3m
übrigen ift bas beftänbtge ©tepen auf ein unb bemfelben
gteefe etwas, bas niept Jeher erträgt, ttiücfficpten finb
alfo fepr am fßlaße in 3ßrem eigenen 3ntereffe, Wenn
©ie niept beftänbigen äßecpfel paben wollen, ©ewäpren
©ie bem 3Jiäbdjeu ettoelepe Slbwecpslung burep ©ißen
ober Saufen, fo wirb bie Störung bälber übertounben
fein, ©er fßlaß, auf bem bie ©oepter beftänbig ftepen
muß, toäre mit forflinoleum ober mit einer Rorfplatte
gu bebeifen. — 33effer wäre es fepon getoefen, bem Jungen
3Jiäbchen noep bor ber binbenben Slbmaepnng beutliep
gu fagen, baß ipre Slrbeit ein beftänbigeS ©tepen be=

bingt; fie pätte bann felber am beften gewußt, ob fie
biefe ©teile übernepmen fann ober niept. 3eßt müffeti
©ie bas borper fßerfäumte_burep tttüdfieptnapme gutgu»
maepen fuepen.

gr. Ç. §. in (p. ©aS brennen eines Otaeptlicptes
gept an, wenn bem ©eplafgimmer beftänbig frifepe Suft
gugefüprt wirb. Slnbernfatts muß wenigftens Don 3eit
gu 3cit bas genßer geöffnet toerben. ©8 gibt aber
nerböfe Beute, bie niept einfeplafen fönnen, toenn ein
Sicpt im Sinimet brennt.

Blasse Farbe der Kinder.
207] Herr Dr. Mansbach in Karlsruhe i. B. schreibt:
„Die Erfolge, welche ich mit Dr. Hommel's Hämatogen
bis heute erzielt, sind derartig günstige, dass ich
mit grosser Vorliebe in allen geeigneten Fällen für
die Zukunft das Präparat empfehlen werde.
Besonders erfreut haben mich die erzielten Resultate,
soweit es sich um Kinder handelt. Die extremste
Blässe der Kinder verwandelt sich in ein gesundes,
bleibendes, blühendes Rot, vorausgesetzt, dass kein
schweres Grundleiden vorhanden ist."

Lugano. Hôtel Beau-Eegard Mm Bahnhof. Prachtvolle Lage. Gate Küche.
(H 410 0) Massige Preise. [170

Der Besitzer: J. F. Helmsauer.

Gesucht:
in eine Waisenanstalt der Ostschweiz
eine in Führung der Haushaltung, in
Erziehung und Pflege der Kinder bewanderte,
zuverlässigePerson zu möglichst baldigem
Eintritt. Adressen unter O P 65 befördert
des Annoncenbureau d. Bl. [202

OOOOOOOOOOOD
o Pension und Kochschule o
0 für jnnge Töchter [i38 0

in Moutier-Grandval (Jura bernois) Ç

Madame Bichsei empfängt junge v
Töchter, welche die franz. Sprache

À und das Kochen in Theorie und
T Praxis erlernen wollen. Italienisch,
Q Englisch, Musik und Handarbeit.
A Grosser Garten. Familienleben, be- Q
V scheidene Preise. Referenzen von IQ früheren Schülerinnen, sowie Pro- Q
Â spekte zur Verfügung. Sich zu Â
Y wenden an Madame Bichsei. T
0 0
OOOOOOOOOOOD

Auf nächstes Frühjahr böte sich
für zwei Töchter Gelegenheit, in
einem bessern Restaurant nebst

schönem Garten das Kochen und
Servieren unentgeltlich zu erlernen. Kost
und Logis frei. [188

Anfragen unter Chiffre BOG 188 an
das Annoncenbureau d. Bl.

Mme. Vittoz, Weisszeug- u. Hemdengeschäft

und Handlung, in Montreux
wünscht sofort noch (H 791 M)

eine Lehrtochter
welche nebst dem Weissnähen die franz.
Sprache erlernen möchte. Familienleben.
Zahlreiche, vorzügliche Referenzen in
der deutschen Schweiz. Privatunterricht
von ihrem Mann, der Lehrer ist. [185

Frau Pfarrer Virieux
in Crassier bei Nyon (Waadt) nimmt
wieder drei junge Töchter der besseren
Stände in Pension, die Gelegenheit haben,
sich gründlich im Französischen,
Englischen und in der Musik auszubilden.
Mütterliche Pflege. Reichliche Kost.
Referenzen in der Schweiz und im Ausl.

Gesucht: auf 15. März nach Zürich
eine junge Tochter aus guter Familie,
welche Lust hat, den Service in einer
Konditoreizu erlernen. SalairnachUeber-
einkunft. FamiliäreBehandlung. Anfragen
sind unter Chiffre K 199 F an das
Annoncenbureau d. Bl. zu richten. [199

Für Eltern.
In der Privat-Pension von Madame

Fivaz in Yverdon könnten wieder einige
junge Töchter aufgenommen werden.
Gründliche Erlernung der französischen
Sprache, sowie nützlicher Handarbeiten
u. 8. w. Piano. Zahlreiche Referenzen
stehen zur Verfügung. FürNäheres wende
man sich gefälligst an [97

Mme yv« Fivaz-Rapp, Yverdon.

Dedie-Juillerat, Rolle, lac de Genève. [112
Enseignement: français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrage à l'aiguille.
Leçons particulières italien, musique et
peinture. Sur demande références et
prospectus. Prix modéré. (H440L)

familien-fensionat
(H i3iin) Mmes. Cosandier [173

Landeron (Neuchâtel).
Prächtige Lage. Studium in franz.,

englischer Sprache, Musik. Ausbildung
im Haushalte, Küche und Handarbeiten.
Referenzen : H. Brack, Bahnhofstrasse,
Aarau. Institut F. Scherf, Neuchâtel.
Prospekt und Ansicht des Pensionates.

Lausanne.
Education et Instruction soignées.

Prix très modéré.
Bonnes références à disposition.

S'adresser à la Directrices: (H 1435L)
Mme. BoUe, chemin du Simplon 42

167] Lausanne.

St. Gallen Beilage zu Nr. 8 der Schweizer Frauen-Zeitung. 23. Februar ^8)6

Freirrs Regel.
»eacht' und betrachte, willst du frein,

Die Nutter so viel als das Töchterlein!
Ach, dessen äußere Holdseligkeit,
Sie schmilzt, das glaube nur, mit der

Zeit
So sicher wie an der Sonne die Butter!
Doch, was dann bleibt, das zeigt die Mutter!
Verkörpert steht schon heut in ihr
Der Tochter Lebensherbst vor dir.
Aus ihr magst du untrüglich lesen
Der Tochter eigentliches Wesen,
Das allerlei lieblicher Iugendkram
Für jetzt verdeckt wie die Milch der Rahm.
Wird dich die Mutter sympathisch berühren,
Daß du sie selbst möchtest durchs Leben führen,
Aannst du mit ihr dich glücklich denken,
Magst Herz und Hand der Tochter schenken.

„Zli-g. Blätter."

Ein Arzt, wie er sein soll.
In einem „Leitfaden für den angehenden Medicus"

aus dem Jahre 1749 befindet sich unter andcrm folgende
wohlgemeinte Regel:

„Nachdem der künftige Praktikus in guter Ordnung
und mit treuem Fleiße seine Studien auf niederen und
hohen Schulen vollendet, darauf öffentlich disputieret und
den Eid des Hypokrates geschworen, soll er sein Werk
angreifen und in der Welt hervortreten, aber nicht
parfümiert, nickt in blitzenden Kleidern, sondern angetan
mit Seide und mit einer Parücke. Er soll hiczu wohl
gewachsen sein, der Weiblein halber reinlich, gesprächig,
von gutem Gedächtnis, von großer Urteilskraft,
herablaffend, nicht gewinnsüchtig, nicht trunkfällig, nicht wohl-
lüstig, aber beweibt. Er soll mitten in der Stadt wohnen,
und fein auf warme Hände halten wegen des Puls-
fühlcns."

Hygieinisches.
Eine Beschäftigung für Blinde ist die Massage, die

in Japan fast ausschließlich von Blinden ausgeübt wird.
Sie ffollen sich hiezu wegen der besondern Entwicklung
ihres Tastsinnes sehr gut eignen. In St. Petersburg
hat man bereits begonnen, die Idee weiter zu
entwickeln, „Der Samariter."

Sentenzen aus Briefen unserer Leser
und Leserinnen.

Was für einen.schönen Standpunkt nimmt doch der
Einsender der mit „Ein Ehemann" unterzeichneten Ant¬

wort auf Frage 3329 ein. Mein lieber Mann und ich,
wir beide fassen die Ehe und das eheliche Leben ganz
in derselben Weise ans und wir fühlen uns in Leid und
Freud, in guten und in bösen Tagen von ganzer Seele
glücklich dabei. Die eheliche Verbindung ist nun einmal
kein Geschäft, dessen Abschluß durch einen Vertrag
geregelt werden müßte. Da bindet nur das Bekenntnis
gegenseitiger wahrer Liebe und das Gelöbnis
unverbrüchlicher Treue, und hierauf begründet sich das schrankenlose

Vertrauen und die völligste Aufrichtigkeit in allem
Thun und Lassen. Durch die Ehe sollen zwei ein Leib
und eine Seele werden, und beide streben nach demselben
Ziele. Selbstverständlich werden nicht immer beide die
nämlichen Ansichten haben, denn sie erfaßt und beurteilt
die Sache als Frau und er als Mann, aber sie
besprechen sich darüber in ernster und freundlicher
Unterredung, his die Ansichten abgeklärt sind, bis das Beste
herausgefunden ist. Immer aber berücksichtigt das eine
die Wünsche des andern, und es ist nicht das kleinste
Geheimnis zwischen ihnen. Was das eine weiß, soll
das andere wissen, und was dem einen gehört, das
gehört bedingungslos auch dem andern. Zwei in solcher
Weise mit einander verbundenen Eheleute können so recht
den Spruch an sich selbst erfahren: Geteilte Freud' ist
doppelte Freude, geteiltes Leid ist halbes Leid. Wo diese
innige herzliche Liebe ist und die unverfälschte Zuneigung,

da wird man einander auch gerne alles von
Herzen verzeihen, so daß das liebe Band immer aufs
neue und immer fester geknüpft wird. — Diese
Antwort auf die Frage 3329 ist eine echte und rechte
Hausstandspredigt, die nicht nur in die Hand eines jeden
Ehepaares, sondern auch in die Hand aller derjenigen
gelegt werden sollte, die in den Ehestand zu treten
beabsichtigen, sie könnte tausendfachen Segen stiften.

Eine sl-ißige Leserin. Katharina F. M.

Briefkasten der Redaktion.
Frl. -5. W. in H.-W., Kt. Z. Ihre Adresse ist

als Abonnentin nicht in unseren Listen aufgeführt, es
ist uns daher nicht möglich, Ihr Gesuch zu berücksichtigen.
Sie können jederzeit auf unser Blatt abonnieren;
das halbe Jahr kostet 3 Fr., das Vierteljahr Fr. 1.59.

In diesem Jahr bereits erschienene Nummern werden
nachgeliefert. Leserinnen, welche das Blatt durch die
Lesemappen erhalten, können wir nicht den direkten
Abonnenten gleichhalten. Sobald Sie sich als eine der
letzteren ausweisen, stehen wir gerne zu Diensten.

Hrn. Z>. G. in M. Wir sind zur Nennung der
Adresse von uns aus nicht befugt; wir wollen indes
darüber eine Anfrage stellen.

Frl. K. I. in A. Für Ihre sachgemäßen und
daher sehr wertvollen Mitteilungen sei Ihnen herzlichst
gedankt.

A. W. H. Man kann in einer Sache verschiedener
Meinung sein und doch ein und demselben Ziele
zusteuern. Das heißt man: Getrennt marschieren und ver-

unseres Landes trat äis Natur eineu setrönen, aber
auch sebr siupkiudiicken Teint verlieiren. In der That
verursachen die extremen Wittsrungsverbältnisse — xu
strenge Kälte oder xu treisse Sonnenstrahlen — Son»
nvnbrand, Aukspriugen clsr Haut, prost» oàer kitx»
decken unä sogar Sommersprossen. Ilm àiessn Rebel-
ständen abzudecken, empfehlen wir kür àie tägliche
Toilette àie vrè»»« Mm«», sin unvergleichlicher
colà cream, welche seit länger als 49 labrsn gekannt
unà gsscdätxt ist. s85

Der às rix Sûuvi» unà àie Sott'«
vervollständigen àie I>^gl«I»IsvV« Wirkung

àsr Rrèms. visse Produkte sind überall erhältlich,
aber es existieren xablrsiche Nachahmungen; um
solche xu vermeiden, muss man sieh versickern, dass
jeder überlisksrte placon auch wirklich die neben-
stehende Unterschritt von

Sin»««, 13 rue Kränge
Latslière, Paris, trage.

ànà teure kàreiev
11j Könnte okt bei recktxeitigem Kedraucb von
V»1II«?' tLls«i>v«gn»v erspart werden. Seins gute
Wirkung bei öleiebsuckt, Llutarmut, Lebwäckexu-
ständen etc. ist weltbekannt und von vielen ilerxtsn
und prokessoren anerkannt, Allein eckt mit der
Klarke „2 Palmen" à Pr. 2.59 und Pr. S.— in allen
Apotheken,

Haupt depot Ap«tl»«k« 4» »IIle? In Miirt«».

lckttske,' so/o/'k ^ ^MIIIMNà.à»
hlodestà in Wien ». Kb kts, dis sk.IS.—-g
k/Iaäestolte in Zeà «. KK lîk, dis iLZîl, -
Ililadestà in k'Wisn «.Mtz.dissk.k70
Il/Iodestotks sà». klàilins sk.i Sll-Z-t S

ûlbâvliàiin W
^ i° onnàisiàtà
s kêkksniiisiliSkstMn

0nnien- nnll iiinllsk-

^ itoMtinn n. kiuzsn

77, Z.St?

eint schlagen. Wer keine abweichende Meinung ruhig
anhören und gelassen prüfen kann, der taugt absolut
nicht fürs öffentliche Wirken. Möchten Sie die gemeinnützige

Thätigkeit nicht lieber auf die Seite der Armcn-
oder Krankenpflege verlegen? Dann gibt es noch so

mancherlei Fälle, wo eine erfahrene, hülfsbereite Frau
sich anderen nützlich machen kann. Es gibt kleine Kinder
in Schutz zu nehmen und zu versorgen, in Notfällen
mit seiner Arbeitskraft, mit seinen Erfahrungen und
freundlichem Troste einem Haushalt beizuspringen. Das
alles ist ebenso wertvolleres und weitaus innerlich
befriedigenderes Wirken, als es für empfindliche, leicht
verletzte und subjektiv urteilende Frauen die Vereinsthätigkeit

solchen bieten kann. Eben darin liegt das Geheimnis
des Erfolges, daß man dasjenige an die Hand

nehmen, demjenigen seine Kraft widmen kann, zu was
die natürlichen Anlagen uns am besten befähigen,
wonach Lust und Neigung hindrängt. Es ist ja traurig
genug, daß Tausende und aber Tausende um der Existenz
willen von den Verhältnissen auf eine Bahn gedrängt
werden, die chrer innern Wesenheit nicht im mindesten
entspricht. Wer aber sein Thun und Lassen in den

Dienst seines ureigensten Wesens stellen kann, und er
thut es nicht, der amputiert sich selbst, er nimmt seinem

ganzen Leben den richtigen Inhalt und Wert. Möchten
Sie dies bedenken I

Frau A. in T. Populär-medizinische Werke in der

Hand des Laien haben ihre großen Gefahren; so ist es

auch mit der Angabe von Mitteln, d. h. von Medikamenten
für dieses oder jenes Leiden in öffentlichen Blättern.
Es gibt eben nicht wenig Frauen und auch Männer,
die ein jedes genannte Krankheitssymptom auf sich

beziehen und die deshalb die Wirkung ebenso vieler
Medikamente an sich selbst erproben, als sie solche da oder
dort aufgezeichnet finden. Im wohlverstandenen
Interesse dieser, muß von der Angabe von Medikamenten
durchaus abgesehen, dagegen immer darauf verwiesen
werden, daß vermeintlich ein und dasselbe Leiden sich

bei keinem auf die selbe Art äußert, daß also individuelle
Behandlung ganz unerläßlich ist. Unser Beschneiden
wird Ihnen, in diesem Lichte betrachtet, verständlich sein.

Frau Anna M. in K. Eine so plötzliche und
gründliche Veränderung in der Lebensweise kann heftige
und anhaltende Gesundheitsstörungen zur Folge haben,
auch bei früher ganz gesunden, kräftigen Menschen. Im
übrigen ist das beständige Stehen auf ein und demselben
Flecke etwas, das nicht jeder erträgt. Rücksichten find
also sehr am Platze in Ihrem eigenen Interesse, wenn
Sie nicht beständigen Wechsel haben wollen. Gewähren
Sie dem Mädchen etwelche Abwechslung durch Sitzen
oder Laufen, so wird die Störung bälder überwunden
sein. Der Platz, auf dem die Tochter beständig stehen

muß, wäre mit Korklinolcum oder mit einer Korkplatte
zu bedecken. — Besser wäre es schon gewesen, dem jungen
Mädchen noch vor der bindenden Abmachung deutlich
zu sagen, daß ihre Arbeit ein beständiges Stehen
bedingt; sie hätte dann selber am besten gewußt, ob sie

diese Stelle übernehmen kann oder nicht. Jetzt müssen
Sie das vorher Versäumte dnrch Rücksichtnahme
gutzumachen suchen.

Fr. H. Z. in ch. Das Brennen eines Nachtlichtes
geht an, wenn dem Schlafzimmer beständig frische Luft
zugeführt wird. Andernfalls muß wenigstens von Zeit
zu Zeit das Fenster geöffnet werden. Es gibt aber
nervöse Leute, die nicht einschlafen können, wenn ein
Licht im Zimmer brennt.

Kla88k faà à Kinà.
297j Rerr Dr. lilansdack in Karlsruhe i. ö. schreibt:
„Die prkolgs, welche ich mit vr. Rommel's Rämatogen
bis beute srxislt, sind derartig günstige, dass ich
mit grosser Vorliebe in allen geeigneten pällen kür
die Zukunft das Präparat empkeblen werde. Le-
sonders erfreut haben mied die erxisltsn Resultate,
soweit es sieb um Kinder bandelt. Vie extremste
Müsse der Kinder verwandelt sieb in ein gesundes,
kleidendes, blühendes Kot, vorausgesstxt, dass kein
schweres Rrundlsiden vorbanden ist."

IHM». Hàl àli-HMrâ và Làdot. p-i-zr<?I>I voiler Ite- 14ixlie.
(»W») I-I«l!»i<. s179

ver Besitzer: II. kV HSlrrisaiiSr.

Ossuokt:
in eine Waisensnstalt der Vstscbweix
eins in pübrung der llausbaltung, in kr-
xiebung und ptlexs der Kinder bewanderte,
xuverlässigeperson xu möglichst baldigem
kintritt. Adressen unter v? 65 befördert
dos Annoncenbureau d. öl. s292

ooooooooooooo
osmion unll Kàliolo o
9 kür jiiiW iSckter s>38 9

in IVIoutiei'-Ki'anàl (à deonolî) ^
bladame klcbsel empfängt junge v
Töebtsr, welche die kranx. Sprache
und das kocben in Theorie und
Praxis erlernen wollen. Italienisch,

^ pogliseb, blusik und Landarbeit.
/Z Rrosser Karten, pamilienleden, de-

sebeidene preise, kekerenxen von
4) trüberen Schülerinnen, sowie ?ro-
^ spekte xur Verfügung. Lick xu ^

wenden an bladarns «Ivlisel.
0 0
oooooooexxxsoo

ZK uk nächstes prübjabr böte sieb
kür xwei Täcktsr Relsgenbeit, in
einem bessern Restaurant nebst

schönem Karten das kocben und Ser-
vieren unentgeltlich xu erlernen, kost
und Logis frei. s188

Antragen unter (lkikkre L V kl 188 an
das Annoncenbureau d. öl.

Ame. Vlttox, Wsissxeug- u Hemden-
xesobäkt und Handlung, in Zlvutreux
wünsckt sofort noch fR 791 öl)

sine l.slirtooktsi'
welche nebst dem Wsissnäbsn die kranx.
Sprache erlernen möchte, pamilienleden.
Zahlreiche, vorxüglioke Rskerenxsn in
der deutschen Lcbweix. Privatunterricht
von ikrem blaun, der Lehrer ist. s185

skill sfMkk Vià
in bei?szr«ii (Waadt) nimmt
wieder drei junge Töekter der besseren
Stände in pvnslou, die Rslsgsnksit baden,
sich gründlich im pranxösiseken, png-
liscbsn und in der blusik ausxubildsn.
AAtteriiedv Pflege, keiehlicbe kost.
Rskerenxsn in der Lcbweix und im Ausl.

ktesuvkt: auf 15. blärx nach Zürich
eine junge Tochter aus guter pamilie,
welche Lust bat, den Service in einer
kondltoreixu erlernen. Laiairnacbllebsr-
einkunkt. pamiliärsöskandlung. Anfragen
sind unter Lbikkre k 199 p an das Au-
nonoendureau d. öl. xu richten. s 199

Lltsrn.
In der privat-pension von bladams

pivax in Vverdon könnten wieder einige
junge Töekter aufgenommen werden.
Rründliebs prlsrnung der kranxösisobsn
Sprache, sowie nütxlicbsr Randardsiten
u. s. w. piano. Zahlreiche Rskerenxen
sieben xur Verfügung. pürNäberes wende
man sieb gefälligst an s97

Um« yv« pivax-kapp, Vverdon.

llà-àûeks!, Kollo, Isc lie Koà sii2
pnseignement: kranyais, anglais, des-

sin, arithmétique, ouvrage à l'aiguille.
Leyons particulières italien, musique st
peinture. Sur demands references st
prospectus, prix modéré. skl 449 L)

AlllllM^SllLMât
IVIMK8. Losancliei- si?3

prächtige Lage. Studium in kranx.,
englischer Sprache, blusik, Ausbildung
im Raushalte, Küche und Randardsiten.
Rskerenxsn: R. krack, Labnhokstrasse,
Aarau. Institut p. Svkvrk, Neuvdâtei.
Prospekt und Ansicht des Pensionates.

l.sussnns.
pduvation et Instruction soignées.

Prix très modère,
Lonnes references à disposition.

S'adresser à la Directrices: (R 1435 L)
Ame. Solle, ckemin du Limplon 42

1K7j Lausanne.
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EUTlSPARSAMCKUCHI
Maggis Suppenwürze ist einzig in ihrer Art, um jede Suppe und jede schwache Ebenso zu empfehlen sind Maggis be- Eine ganz vorzügliche, fertige Fleisch-

Fleischbrühe augenblicklich gut u. kräftig zu machen, — wenige Tropfen genügen.— | liebte Suppenrollen à 6 Täfelchen, in gros- 1 brühe erhält man augenblicklich nur mit
Original-Fläschchen à 90 Rappen werden zu 60 Rappen u. diejenigen à Fr. 1.50 I ser Auswahl der Sorten, zu 10 Rappen | Maggie Bouillon-Kapseln (Fleischextrakt

zu 90 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatessgeschäften nachgefüllt. — I für 2 gute Portionen. — * ï in Portionen) zu 15 und zu 10 Rappen.
* Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der

Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Maggis Snppenrollen. [29

GRAND PRIX: INTERNAT. AUSSTELLUNG BORDEAUX 1895. - GRAND PRIX: INTERNAT. AUSSTELLUNG LYON 1894.

Altera!«.
Eine solche Versicherung erwirbt sich:

Wer fiir seine alten. Tage sorgen,
"Wer verhüten will, dass sein Vermögenvordem Ahlctien anfgezehrt wird.
Wer aller Sorgen um die Verwaltung seiner

Gelder enthoben sein will. [162

Wer sich in dieser Zeit des sinkenden Zins-
fhsses einen festen, hohen

Ertrag seinerKapitalien zu sichern wünscht.
Solche Versicherungen können auch gegen Abtretung von

Wertschriften, Staatspapieren, Gülten, Hypothekartikeln etc. erworben
werden. (H 502 Z)

Tarife, Prospekte und Rechenschaftsberichte sind kostenlos
zu beziehen bei jeder Agentur, sowie bei der Direktion der

Schweiz. Lebensversicherungs- und Rentenanstalt in Zürich.

Töchter-Institut zur „Biene"
Rorschach. ($**— s

Unterricht in allen Schulfächern, fremden Sprachen, Musik, Malen,
Handarbeiten. — Haushaltskurs. Prospekte und Referenzen durch die Vorsteherin.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

«J»«®?®«*»*«®}

Körperlich und geistig Melgellieleie
(Knaben und Mädchen) finden jederzeit Aufnahme in der sehr gesund gelegenen
Erziehungsanstalt von E. Hasenfratz In Weinfelden. Sorgfältige Pflege und
Erziehung, gründlicher Unterricht — auf je 6 Kinder eine besondere
Lehrkraft. — Eigentliches Familienleben. [158] (M 5922 Z)

anarienvögel
grösstes Postversand-Geschäft
nach allen Orten Europas,
Tausende edle Sänger auf Lager.

Preiskatalog frei. [915
W. Gönneke, St. Andreasberg in Harz.
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in neuem Sortiment
in den seit Jahren erprobten vorzüg¬

lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
89 Marktgasse 52, Bern. (H144Y)

K
Erstes schweizer. Damenwäsche-

Versandhaus und Fabrikation
R. A. Fritzsche

Neuhausen-Schaffhausen.

S-
«
sc

ö
SC

® 45 Sorten Frauen-Taghemden
60 12 > » -Nachthemden
S 18 » » -Hosen

12 » » -Nachtjacken
24 > > -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümunterröcke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genau anzugeben,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.

Die Drogueriez, kleinen Engelburg
18 Marktgasse 18

empfiehlt [179

Chininhaarspiritus
verhindert das Ausfallen der Haare, per

Flacon Fr. 1.—

Flecken-Wasser
zum Reinigen aller Kleidungsstücke,

per Flacon Fr. —.50

Eau de Cologne, surfine

per Flacon à Fr. 1.—, 1.50 und 2.—

Eau de Botot
per Flacon Fr. 1.—

Salmundwasser
bestes Mittel zum Reinigen und
Desinfizieren des ganzen Mundes und der

Zähne, per Flacon Fr. 1.20

Klettenwurzelöl
per Flacon 50 Cts.

Waldesduft
sehr angenehm zum Zerstäuben in alle

Zimmer, per Flacon 50 Cts.

Tolma (Haarregenerator)
vorzügliches Mittel, ergrauten Haaren
ihre ursprüngliche Farbe wieder zu

geben, per Flacon Fr. 2.

Grosse Answahl in
Toiletten- und Medizin-Seifen.

Hirschleder und Schwämme.

traf ê Sieieraanii.

HRrupracher&Sohn Zürich

Wm SBXtera. [18 t

In der Familienpension von Mlle.
Wittwer in Cornaux können wieder
einige junge Töchter aufgenommen werden.

Gründliche Erlernung der franz.
Sprache. Piano. Pensionspreis 40 Fr.
monatlich. Zahlreiche Referenzen stehen
zur Verfügung. Für Näheres wende
man sich gefl. an Mlle. Wittwer, Post
und Telegraph, Cornaux beiNeuchâtel.

Verlangen Siegefl.Muster&Prospecte

8itattwltt«lt»ftif®
sehr gute und mildeste Seife, speciell
für Kinder angefertigt. Sortiment J.
6 Stück in einem Schächteli Fr. 1.25.

9na4«a4Mfo.
Jedes Stück trägt die Aufschrift : Für

meinen Gast. Sortiment K, 10 Stück
in einer Faltschachtel Fr. 1.50
versendet franko gegen Briefmarken oder
Nachnahme [143

Frau Willimann, Seifengeschaft,
Laclien-Vonwil b. St. Gallen.

99** Jedem Sortiment wird ein
Toilettengegenstand gratis beigelegt.

Graphol. Bnrean, Lnzero.
Charakterurteüe franko nach Einsendung

von ca. 20 zwanglos geschriebenen
Zeilen à Fr. 1.60 in Briefmarken. [161

Institut L168

Chambordon-Mermod
für junge Leute

Clendy bei Yverdon
(franz. Schweiz).

Gründlicher Unterricht in der
franz.Sprache, den Handelswissenschaften

u. s. w. Liebliche und
gesunde Lage, freundliches
Familienleben. Prospekte und
Referenzen gratis. (H 1544 L)

Lausanne. Familienpension
für junge Mädchen zur gründlichen
Ausbildung in der französischen und
englischen Sprache, Musik, Malen etc. Herrliche

Lage, Bäder imHause. Sehr mässiger
Pensionspreis. Prospekte durch Mlle. Jagst,
Villa Albion, Montbenon, Lausanne. [201

Unverbrennbar! / ^
Bequem! Sauber! /

Gefahrlos! /
über t

1000 mil /
zu gebrauchen, t
ünenlbehrlicy Ar
für Ofen- "•"« ' *

Herd-
Feuerung,

überall zu
haben. Wo

noch nicht ver
treten,liefere ich
3 Stück gegen

Einsendung von
Fr. 1.20 In Marken

R. Gut
Kirchgasee 32, Zürich.

Blechgefässe dazu zum
Aufhängen p. St. 20 Ct<.

fWiederverkänfpr gesaclil

Bodenwichse
eigenes prima Fabrikat

Möbelwichse
Resinolin-Bodenöl

Putzpomade
Putzsteine

Putzpulver und Putzwasser
Smirgel

Stahlspäne [133
empfiehlt

Die Löwenapotheke
Marktplatz 16, St. Gallen.

Reform-Sohle.
Solideste Einlegesohle. Warm
und trocken, waschbar. Kein
Geruch.

Unentbehrlich,
für

17]

(H 5555 Z)
Militärs
Touristen
Postboten
Fussleidende

Der Fuss bleibt stets trocken.
Im Winter wärmt die Sohle,
während sie im Sommer stets
kühl bleibt. Schmiegt sich
genau der Fussform an.

H. BRUPBACHER & SOHN,

Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

blsggis 8uppen«üris ist einz-ig in ihrer llrt, um jede Luppe uml jede schwache - Ldenso ?u empfehlen sind Hsggis be- - Lins gan^ vorsüglieke, fertige PIsisck-
pisischbrübe augsublicklich gut u. kräftig su maeken, — wenige Lropken genügen.— i liebte 8upponrollsn à 6 lükelcbsn, in gros- - brübs erkält man augsnbliekliek nur mit

Oiiginai-Pläsehehen à SV kappen werden sn KV kappen n. diejenigen à Pr. l.Sll ß ssr àswabl der Sorten, su 10 kappen i blaggis Kouillon-Xapssln (plsisebextrakt
su 30 kappen in den meisten Lpessrei- und Dsiikatsssgssekäktsn nachgefüllt. — i kür 2 gute Portionen. — ^ - in Portionen) su 15 uud su 10 kappen.

^ Naggis Luppsnrollen sind, dank ikrer Vorsüglickkeit, sum tägliebsu kebrauebsartiksl geworden; — neuestsns wird nun von verschiedenen Leiten der Ver-
sueb gemacht, minderwertige llackabmungsn davon in den Handel su driugen, — man verlange desbald ausdrücklich »l»ggl» 8ui»p«l»r«I1«i>. 129

k»MX: II^ILkîK/ìl. AU88I^I.I.U^K 808llL^UX 1835. - ?NIX: AU887LI.i.UkiK I.V0kI >834.

M»mà.
ütu« Toledo Ver»«1cD«riiiig «rwtrdt

>V « r t ill
W<I v « l-litlr< il v^ilt. «IttlSS >»i< iil V»I

VV < l' itllol- llrrl <1i<» V
it1. 162

>V » i !»>i< I, >il <ti« >»il i- Xtvir <t< >»i !»iii>Ii« i>«t< ,i
lii-t l il»^ silt wilildX'Ilt.

Lolebe Vsrsiehsrungsn können aueb gegen libtretung von tVsrt»
sobrikten, Ltaatsxapisrsu, Kulten, Lvpotkskartikslu etc. erworben
werden. (II 502 L)

parlke, Prospekte und Itevbensobaktskeriekte sind kostenlos
SU belieben dsi jeder Agentur, sowie bei der Direktion der

8lî>ià I-edenmmelmuligz- uni! kenteiisnîtslt in Illmli.

^ôoìitsr-Instituì Luv „Lisns"
I^oi Lcliack. s

Unterriebt in allen Lobulkäoksrn, krsmdsn Lpraebsn, klusik, Idalsn, llaud-
arbeiten. — llauskaltskurs. Prospekte und Dskerenseu durch die Vorstskerin.

I^sin ^VtittsI
hat so vorzügliche Lrkolge aukuwsiseil, vis à berühmte

àiMàn. klsivtisucllts-IIitiöl „Ii'vn".
Vsnsral-Ospot kür âis Loti^vsis ^276

Rvsvn/kpvtliàv vasol, Lpalsuìliorwv^ 40.
?rsis ?r. 2.50 franko àurch âis ganM Lcbwsb?. sH785<Z)

MWMZWMWMM

krPàà nnà xcktiz àMWNâ«
iXnaken und klädebsn) ünden iedsrxeit 4ulnabme in der sehr gesund gelegenen
Lraiekungsanstalt von L. plasenkrà ln »vinkelden. Sorgfältige pilege und
Lr^iedung, gründlivker Ilnterriekt — auk je 6 Kinder eins besondere Dsbr-
krakt. — Ligentlicbes pamillenlsbsn. s158) i A 5922 L)

anarlongSgol
grösstes postversand-kssckäli
nacb allen Orten Luropas. 7au-
sende edle Länger auk Lager.

Preiskatalog krsi. )915
VV. Lönnvke, Lt.kndrsaslierg in karr.
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so

in neuem Sortiment
in den seit labrea erprobten vorrüg-

lieben Hualitäten.

Lon lAai'càS
89 ^larktgasse 52, »ern. (D144V)

IT

Lrstss scbwsirsr. Damenwäsobs-
Versandhaus und pabrikation

R. ?rit28oh«
lleubaussn-Lckatkkausöll.

«
d«

s
do

« 45 Lorten Prausn-Fagbsmden
12 > » -llaoktkemden

g 18 » » -Dosen
12 » - -Daolch'aekon
24 » » -Lobürren
24 » Leik-u.Xostümuntsrrövke
sowie alle Dausbaltungsxegsnst.

Ivk bitte genau anrugeben,
ob billige, mittelgut« oder beste
Qualitäten und ob kein» oder grob-
t'ädig bemustert werden soll.

»,

lliàgukà klàn lligàg
18 KiirIitZ888« 18

smpLeklt 1179

(Ilililllllllill'LplpilllL
verhindert das Ausfallen der llaars, per

placon Pr. 1.—

?Ivokvn->Va88vr
rum Deinigen aller Kleidungsstücks,

per placon Pr. —.50

là Äv 0v10KNV, 8llà
per placon à Pr. 1.—, 1.50 und 2.—

là âv Lvtot
per placon Pr. 1.—

killlllllliäVVil88VI'
bestes Nittel rum Deinigen und Dssin-
lirisrsn des ganren klundes und der

Läbne, per placon Pr. 1.20

K1kttell>vllrxelÖl
per placon 50 kls.

lVàe8àkt
sehr angenehm rum verstäuben in alle

Limmer, per placon 50 llts.

loliua llissi'l'egeiiei'stoi')
vorrüglicbes IVIittol, ergrauten llaaren
ihre ursprüngliche Parks wieder ru

geben, per placon Pr. 2.

<Zirc»si!S« Vilxwîet, I !i>

Ivilkà- Mâ !ilkâim-8elkeii.

kii-nàà Mck 8eààwe.

GxKk â ZààiMNrm.

lbkp0p8/i0llcpà809tl IlikILD

118 t

In der pamilisllpsnsion von Aile,
»ittwer In Dornaux können wieder
einige junge pöcdter aufgenommen wer-
den. Krüudliebs Lrlsrnung der kranr.
Sprache, piano. Pensionspreis 40 Pr.
monatlieh. Zahlreiche Dekerenren sieben
rur Verfügung. ?ür lläksrss wende
man sich geil, an Nile, »ittwer, Post
und lelsgraph, Dornaux bei Deuebâtel.

Verlânzen 5iegef1.^u5te^pl-o8pec1e

8às»vUA«»HMT
sskr gute und mildeste Leike, speciell
kür Kinder angefertigt. Sortiment 1.
6 Ltüek in einem Lebächtsli Pr. 1.25.

Ni«à<à
ledss Ltück trägt dis àkscdrikt: pür

meinen Kast. Lortiment K, 10 Ltück
in einer paltscbachtsl Pr. 1.50 ver-
sendet franko gegen Lriekmarken oder
Daebnabme s143

?illil VVllliilllliiii, 8ei!eiigeîl!>lSti,
Laellvn-Vonwil b. Lt. Llallsn.

ledem Lortiment wird ein loi-
leiten gsgenstand gratis beigelegt.

kmpìivì. Korean, liv^erv.
tlbarakterurteüs franko nacb Linsen-

dung von ca. 20 -zwanglos geschriebenen
Leiten à Pr. 1.60 in Driekmarksn. 1161

Institut l168

Lksmboi'à-IVIei'moô
kür junge Deute

cîlSnàzr bei Ivor«!«»
<kran?. Lcbwei?).

krUnülictier tlntsrrictit in her
kr»n2.3vr»cke, den tlandvlsvisssn-
scb»tten n. s. v. C/ivbliciis und
xssunds bugs, trsundlivdes
inilienledsn. Prospelcts und Ztvke-
ISN2SN xruti». (tt lütt b>

l itiixitniie. pension
kür jung« Hlttclvdvi» xur gründlichen
Ausbildung in der französischen und eng-
liseben Lpracke, Idusik, Nalen etc. llerr-
liebe Lage, Lader im llause. Lsbr mässigs r
Pensionspreis. Prospekte durch bille, lagst.
Villa älbion, Idontbenon, Lausanne. 1201

ilnvsrbrennliar! / ^
Lequem! Sauber!

Leiakclos! /
jggg Mil /

ilnenldebrlie^f

INnl-

z SMck gegen
cinesnäung von

?r. 1.211 In lgerksn

N. vuî
üircliz»»«« Zl, Lllrick.

Klocligslässs àu -m»
^ukliiinxen p. 8t. 2<i 0t-i.

^Wipilppv« pKZilifpl' j5p8llL'l>1

Lvâvniviào
eigenes prima pabrikat

Uôde1wià8v
Kv8iiioUiì Loäenöl

?àpoiuiìàe
?à8tv1lìv

I'llt/^iilver uml I'lllL»îi88(;i'
8iu1rKv1

8tàl8pàv 1133
empfiehlt

Ois OôFVSuapczààs
kdarktplat? 16, 8t. llallvu.

kvGonin-TokIe.
Lobdests Linlegesoble. Warm
und trocken, waschbar. Kein
llsruck.

llnsntbshrliek
kür

17)

(kl 5555 L)
Militärs
Vouristsn
Postboten
pussloidends

Der puss bleibt stets trocken.
Im Winter wärmt die Loble,
während sie im Lommsr stets
kübl bleibt. Lobmisgt siek ge-
nau der pusskorm an.

». KKUPV»e»LK à 80K8,
lüriok.



Stfpweijer Jrauen-Jeifuna — ISIätfrr für ben ftäuslidirn Stets

Machen
Sie einen

Versuch
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife, und Sie werden finden, dass
dieselbe den guten Ruf, welchen sie sich infolge ihrer hervorragenden
kosmetischen Eigenschaften bei allen Schichten der Bevölkerung
erworben hat, mit Recht verdient, und sie jeder andern Toiletteseife

vorziehen. (H 1273 Z)
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien

und Parflimerien. Nur echt von [67

Bergmann & Co.
Dresden Zürich Tetschen a/E.

Man verlange ausdrücklich die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;

denn es existieren viele wertlose Nachahmungen.

Telephonische Einladung.

„Hier Gretchen kann ich Frida sprechen?"
„Nein, sie ist noch in der Schule."

„Ach, Frau Rat, Mama lässt Frida für heute zum Kaffee einladen!"
„Ja — aber meiner Frida ist der Kaffee vom Arzt verboten."

„Wir bekommen ja Kathreiners Kneipp-Malzkaffee, von dem wird man

gross und stark, sagt unser Doktor ."
„So, — dann darf sie kommen, um welche Zeit?"
„Um 3 Uhr! Aber gewiss! — Schluss!" (H632Y) [198

TFlif TTtI 5 Via vi welche die französische Sprache zu erlernen und die
£ ur Alia DSU) städt. Schulen zu besuchen wünschen. Hübsche Besitzung
in der Nähe der Akademie. Obstgarten und Turnplatz. Sorgfältige Pflege
und Ueberwachung werden zugesichert. Frauzösiche Stunden. Mässige Preise.

Referenzen: Herr P. Gygax, Bankdirektor, St. (lallen; Frau Kopp-
Schmidhauser, Vadianstrasse 15, St. Gallen; Herr G. Fischer, Sekundar-
lehrer, Altnau, Thurgau. (H 155 o N)

Direkte Adresse: Herr Prof. Lavenchy, Neuchâtel. [197

Knaben-Institut Schmutz-Moccand
in Rolle am Genfersee, Kanton Waadt.

Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien: Französisch,
Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige Erziehung,
mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in der Stadt Bern und im übrigen Kanton,
Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gefl an den Direktor
200J (H c 1967 L) h. Scbmutz-IMoccand.

10 Ko. Einwickelpapier Fr. 4.—
2 Millionen Briefcouverts

in allen Grössen von Fr. 2.50 per Mille.

660,000 Bogen Postpapier
per Ries (500 Bogen) Oktav Fr. 1.50, Quart Fr. 3.—, mit Firmadruck entsprechend
höher. Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme. Muster und Preisliste

gratis und franko. (H675Q) [195
Papierwarenfabrik und Buchdruckerei A. Niederhäuser,

Grenchen, tSolothnrn.

Moquettetaschen-Garnitnr : 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Halbfauteuils,
à Fr. 375.—.

Ad. Aeschlimann, Zürich
Möbellager, Schifflände 12.

Lederstuhl Nussb. Ausziehtisch Rohrsessel

Fr. 25.-
au8gez. 90 X. 240 cm.

Fr. 110.- Fr. 16.-

Nussb.Büffett, innen eichen. Fr. 200

-jTtAjTtA»TtAjTtAjTtA»TiAjTtAjTtA»TtAit^^^dkjTiAjTM

Koch- und Haushaltungsschule
zugleich Gesumlheitsstatiou

im Schloss Railigen am Thunersee
empfohlen durch den gemeinnützigen Verein der Stadt Bern.

Frühlingskurs vom 23. März bis 30. Juni. Kursgeld Fr. 250 — 300, je
nach Zimmer. Sommerkurs vom 8. Jnli bis 15. Oktober. Kursgeld Fr. 300
bis 400, je nach Zimmer. (194

Prospekte und Verzeichnisse der bish. Schülerinnen stehen zu Diensten.
(0 H 8652) Christen, Marktgasse 30, Bern.

Verkauf nur an Wiederverkäufer.
Der unfehlbarste Fleckenreiniger ist das automatisch wirkende

„Aphanizon"
das in allen Apotheken und Droguerien zu haben ist.

Mit meinem „Feueranzünder"
mache ich unfehlbar Kohlenfeuer ohne Holz oder Papier.

Empfehle auch [71

„"Wlntersportsartilcel"
und zwar echt norwegische Schneesohuhe und Zubehör, Laufstäbe, Kunst-
und Schnelllaufschlittsehuhe, patent, zerlegbare Rennwölfe. (H5535Z)

General-Dépôt: Joseph H. Nebel,
43 Stockerstrasse Zürich Bleicherwegplatz.

Verkauf nur an WiederVerkäufer.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige Behandlung,

Familienleben, moderierte Preise. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. (H 2732 Z)

Für nähere Auskunft wende man sich direkt an [122

Urne. Ray-Moser.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahruugs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [134

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

8ie einen
Versuà

mit kergmann's l.ilienmilek-8eiis, und Lis werden kinden, dass àie-
selbe lien guten Duk, welcksn sis sieb infolge ibrsr ksrvorragsnden
kosmetiscksn Kigensekaktsn bei alien Lckiektsn der Devölkeruog
erworben bat, mit Deckt vercìient, und sis zeder andern »oilette-
seile vorxieken. (» 1273 Z)

Vorrätig à Stück 75 Lts. in àen meisten llpotkeken, Ilrogusrien
und »srliimerien. »ur eckt von (67

vengmsni, â Vo.
Orssâsn l'sìsoNsu «M

Klan verlange ausdrücklivk àie
Sckutxmarks:

?wei kergmänner;

denn es existieren viele wertlose »aekakmungsn.

Ivlepkeniseke Liààun^.

„Uiec Kketchen kann ick brilla sprechen?"
„kllein, sie isi nook in cler Schule."

„üvh, fcau kat, IVIama làsst ssrilia für heute -um Kaffee einlaclen!"
„fa — aber meiner 5riüa ist äer Kaffee vom Ak-t verboten."

„Wir bekommen ja Katbreiners Kneipp-IVlal-kaffee, von dem wird man

gross und stark, sagt unser Vektor

„8o, — dann darf sie kommen, um welche leit?"
„Um 3 Ukr! Aber gewiss! — Schluss!" (»632?) IM

wslebs die kranxösiseks Lpraeks XU erlernen und àà U? ààNA ôvN, städt. Sekulön xll bvsueken wünscksn. »übscks Dssitxung
in der »äks der itkadsmie. Obstgarten und »urnplatx. Sorgfältige »liege
und »ebsrwackung werden xugesicksrt. »ranxösicke Stunden. Massige »reise.

Dekerenxen: »err ». t-l^gax, Dankdirektor, Lt. (lallen; »rau Kopp-
Lvkwidkauser, Vadianstrasss 15, Lt. »alle» ; »err tl. »isvker, Sekundär-
lsdrsr, 4ltnan, Ikurxau. (» 155 o »)

Direkte Adresse: »err »rok. Davenek^, »euckätel. 1197

^nsdsn-insiîtut Lelimà-IVIooczsncl
in kolle iiin kenàLLv, Lî»nt«n VVnsà

àngenskm gelegenes, geräumiges Ktaklisssment. »auptstudisn i »ranxösisek,
Koglised, Itslisnisek, Sxaoisek und kaukinänniseks »äeker. Sorxläliigs Lrxiskung,
massige »reise. Zaklreieks Dekerenxen in der Stadt »srn und im übrigen Kanton,
»ür »rospekte und weiirre Auskunft wende man sieb gell an den Direktor
299) (» c 1967 D) I,. Ledirint» Sl«ve»n«I.

10 Kcz. ^inwiokslpspisk' 4.—
2 IVIillionsn öf-isioczuvsk'ts

in allen »rossen von »r. 2.59 per Mills.

660,000 Lo^sn ?ostpaple»
per »ies (599 Dogen) Oktav »r. 1.59, (Zuart »r. 3.—, mit »irinaAruek entsprsckeod
köker. Dsi Kinssndung des Detragss franko, sonst »aeknakme. Muster und »reis-
liste gratis und franko. (»675W 1195

papiorwaronkabrik und öuvhdruckeroi A. ^liodorkàusor,
t^reiieke», S»I«tlinrii.

Vl««1iiettet»>!ie1»ei>-t1»rnttiir: 1 Lot», 2 »auteuils, 2 llalbkauteuiis,
à »r. 375.—.

^à. ^ssoklilvann, 2üriek
klöbellager, Setiitilände 12.

Dvderstuki »ussk. àsxlektisvk Dokrsessei

ssr. 2S.-
»»à««-. ^ °-->à

?r. 1k.-

^nssd.vükfstt.ionsn kieilsQ. ?r. 200

MMMMMMMMMMWWWWI
^0(li- iiii'I àuàalwiiMLâà

irri Làlczss lìailiNSu srvi ^tmnsrsss
smpkoblsn durek den gsinsinuütxigen Verein der Stadt Dsrn.

»rnkilogskurs vom 23. Zlärx bis 3V. duni. Kursgeld »r. 259 — 399, )e
naek Ximmer. Lommerkurs vom 8. du» ki» 15. Oktober. Kursgvid »r. 399
bis 499. Ze naek Zimmer. >194

»rospekte und Vvrxelcknlsse der klsk. Lekkierinnvn sieben xu Diensten.
(0 » 8652) OttrislSn. HarktZass« 30, Ss»n.

Vsrksnk run? srr Wtsâsrvsrkâuksr.
Der untekldsrsts klseltearskilxsr ist das »utoiiistisvk wirkende

dss in allen ^tpotksksn und Orosusrisn xu Naben ist.
Mit meinem r

mavks iod untsdldar Xoklsntsusr okns »nix oder »axisr.
Limxksble auok (71

und xwar eokt norwssisoks Svknessokuke und -ubsbör, Daukstäbe, lîunst-
und Seknelllsukseblittsnbuke, patent, xeriexbars Dennwüitv. (»S6SS->

Ssneral-OdpSt: ^OSSptì H. Xsdsl,
43 gtooksrstrasss i^itrielR Dieivdsrwssplats.

Vsrkserk rnar sir Wlsäsi-vsäsufsr.

lôàt'-^ensiûnat kia^-IVIosöt'
in 1^1655 dsi Qranâson

Könnte Lade ilpril oder itnkang Mai wieder einige »öckter xur Erlernung der
kranxösiseken Lpraeke auknebmen. »ründlicker »ntsrriokt, sorgfältige Dekaud-
lung, »amilisnledeo, moderierte »reise. Dssts Dskersnxsn und »rospekte xu
Diensten. (» 2732 2)

»ür nàkere Auskunft wende man siek direkt an 1122

Alu»«.

llss f>visvk-?vpton
àe» LompctAnis llsdix

ist wegen seiner avsserordentllek leiekteu Verdanlivkkeit und seines
koken »äkrwertes ein

vorxiigllekes »akrnnxs» und Kräktigungsinlttsl kür Lvkwaeko und
Kranke, namentliok auek kür Magenleidende.

Hergestellt naek »rok. Dr. Kemmeriek's Metkode unter steter Kontrolle
der »srren »rok. Dr. III. v. »ettvnkoker n. »rok. Dr. N. v. Voit, Miinvken.

Käaiilek in Dosen von 199 und 299 »ramm.

Zu kaben in ilpotbeksn, Droguenkandlungsn und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-kesekäkten. 1134



$cflhreij£r ïrauBtt - iBtfung — Blätter für ïrot fjâuelictîEn Brei«

Pensionnat de demoiselles.
Madame Vonmard reçoit chez elle quelques

jeunes filles qui désirent apprendre à fond la langue
française ; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Slenchâtel. Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille et soins
dévoués. — Réf. Monsieur le Past, et Prof. Quartier-
la-Tente, St. Biaise. Adr. Mme. Veuve Voumard à la
Condre près Nenchâtel. (H 6433 N) [674

Hausverdienst
für Frauen, und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H3120Z)

Fr. Schildbnecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

iL Balliê
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Zum Ehrenfels"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Lenchter, Möbelbescnläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmieaeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Ijager in prachtvolleü orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Etamin
und Vorhangstoffe jeder Art
kaufen Sie mit unbedingtem
Vorteil im eisten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft

J. Moser, zur Münsterburg, Zürich.
Verlangen Sie Muster. [193

E1ine achtbare Tochter, die schon 31 «

Jahre an einer Privatstelle diente,
sucht Stelle als [174

Zimmermädehen.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten.

Zu erfragen im Annoncenbureau d. Bl.

Gesucht.
Eine intelligente Tocbter, beider

Sprachen in Wort und Schrift mächtig,
von ernstem Charakter, wünscht Stelle
zur Führung eines Haushaltes. Für
Küche und Haus mit gründlichen Kenntnissen

ausgerüstet, würde sie jeder
Stellung gewachsen sein. Beste
Referenzen und Zeugnisse und wenn
gewünscht auch Photographie, stehen zu
Diensten. Gefl. Anfragen unter Chiffre
L G 166 befördert das Annoncenbureau.

In einer vornehmen Famüie in Lau
sänne sucht man eine gut erzogene
Tochter als

Yolontärin
[186

um alle Arbeiten als Zimmermädchen
zu besorgen. Eintritt am 17. Februar.

Adresse : Chemin Vlnet 29, Lausanne.

könnte unter günstigen Bedingungen die
Damenschneiderei gründl. erlernen
bei Fran Fanny Kretz, Othniar-
singen, Kt. Aargau. [191

614] Kasseler (H2450Q)

Hafer "Kakao.
Bester Frühtrunk und vorzüglichstes Nährmittel

für Kinder, Magenleidende etc.
In Cartonsä Fr. 1.50 in den Apotheken und Droguerien,

oder durch unser Engroslager:
C. GEIGER, BA§£L.

PENSIONAT
für junge Mädchen besserer Stände, Lausanne.
Gründl. Ausbildung in der franz. und engl. Sprache,

sowie Handarb. Musik, Malen etc. Umgangspr. : aus-
schliessl. Franz. u. Engl. Feinste Refer, u. Prosp.
d. d. Vorsteherin. [113] (H301L)
Mme. Josy Lippold, VillaWeiler,Avenue duTrabandan.

Knaben-Institut
Chailly sur Lansanne.

In prächtiger und gesunder Lage am Genfersee.
Sorgfält. und gründl. Unterricht; schnelles und prakt.
Erlernen des Französischen und Englischen.Handels-
fächer. Beschränkte Anzahl vonSchiilern. Beste
Referenzen. Prospekte übersendet franko die Direktion
H. Briod und J. H. Gabler. (H1975 L) [196

Töchterpension&t Mlles. Morard
in Coreelles bei Seuchätel (Suisse). t106

Gründlicher Unterricht in Sprachen. Realien, Musik,
Malen etc. Praktische und sorgfältige Erziehung.
Familienleben. Reizende Lage. Ueberaus gesundes
Klima. Sehr angenehmer Aufenthalt. Vorzügl. Empf.

Keine Gebaltsansprttche.
Dame, dist. geh. sanfter Char., erf. iin Unterr.

der deutsehen, ongl., franz. und ital. Sprache,
wünscht ihren Kenntnissen entspr. Wirkungskreis

in g. Farn., wo ihr komfortes Heim geboten
wird. Offerten befördern unter Chiffro D 458 O
Haasenstein & Vogler, Lugano. (H 458 O) [188

Pension. "98
Kin oder zwei junge Fräulein könnten, um

das Französische zu erlernen, in einer ehrbaren
Familie in Loclo aufgenommen werden. Preis
sehr massig. Stunden gratis im Sohuihaus. Sich
zu wenden sub E 437 C an Haasenstein & Vogler,
Chanxdefonds. [182

Töchter-Pensionat [187

lionsy am Genfersee (Schweiz).
Franz. u. engl. Sprache. Musik u. Zeichnen.

Ref. : Zürich : Frl. Preiswerk, Sihlstrasse 35. Bern:
Mme. Muller, rue de la Justice 2. Donay : Pf.
Meylan. Nähere Auskunft erteilt Mlle. Ogiz, Lonay.

Möbelfabrik Zehnte, Bassinger <6 Cle.
Kasel Eanonengasse 11 Basel

offeriert auf das solideste gearbeitete stilvolle Möbel eigener
Fabrik. Komplette Häuser- und Wohnungsausstattungen für
Private und Hotels. Grösstes Magazinlagor in Zimmereinrichtungen

und Einzelmöbeln vom Einfachsten bis zum
Reichsten in allen Stilen und Holzarten. Polstormöbel,
Vorhänge etc. Feine Bauarbeit, Zimmertäfer, Plafond. De-
korations-, Skulptur- und Zeichnen-Atelier. Billigste Preise.
Zeichnungen u. Kostonvoranschläge zu Diensten. Dauornde
Garantie. (H2453Q) [625

lebrüder Hug & Co., Basel.
Reichhaltigste

jVIusikalienlagef und »Iieihaßstalt
619] Stets sorgfältig ergänzt. (H2452Q)
Abonnements über 100,000 Nummern.

Offeriere franko Bestimmungsstation echten

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen
mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinenTisch-
weinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. If. Toilotto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Töchter-Institut
Mlle. Paux, inst., Colombier (Neuchâtel).

Wirkliches Daheim. Aller Unterricht zu Hause.
Vortreffl. Lehrer. Herrliche Lage. Seebäder. Prospekte,
schönste Referenzen durch Vorsteherin und Frl. Segesser,
Lehrerin, Bern. [H 535 Y] [157

Binden

Patentierte Unlversal-Fraaenbinde
^Unentbehrliche Wäschestücke. Einf., sol. u.^ bequem. Stück dieser Art. Gürtel

3 Grössen u. 6 Binden à

in Tiichliformat,
Solideste Ausführung in
bestem Baumwollstoff. Preis
Stoff ohne Konkurrenz. Gürtel mit 6 Binden
à Fr.3.50. Nachnahme. Auswahlsenduug.

Frau E. Christiuger-Beer, Lichtensteig (St. Galleu).

«>.50 u. 7.50.

Nesselwolle (Marke Busch).

Unterleibchen, Strümpfe und Soeben für den
Winter. Warm, dauerhaft, leicht zu waschen, reizen
die Haut nicht. (H 5051 Z) [79

Depot bei: Frau Sachs-Laube,
Thalgasse 15, Zürich.

Knaben - InstitutVilla Mon-Désir, Payerne (Waadt).
Herr Deriaz, Professor der französischen Sprache und

Litteratur, nimmt junge Leute aus guter Familie in Pension.
Gründliche Erlernung der französischen und modernen
Sprachen. Schönes, geräumiges Haus, grosse Gartenanlagen,
gesundes, mildes Klima. Boste Referenzen und Prospekte
zur Verfügung. Weitere Auskunft erteilt (H 1212 L)Prot. Deriaz, Direktor.

Damen-LodenVerkauf

per Meter! nach Mass!

Für Promenade, Reise, Touren etc. elegante und praktische
engl, tailor made Costüme

Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold Robes, Marktgasse. (622

Haushälterin.
Geb. Frl., Vorsteherin einer

Haushaltungsschute, sucht Stelle zur Leitung
eines grössern Familienhaushaltes mit
grossen Kindern. [192

Gefl. Offerten unter Chiffre H W 198
an das Annoncenbureau d. Bl. erbeten.

Stelle-Gesuch.
Eine 16jährige Tochter aus achtbarer

Familie, welche das Weissnähen erlernt
hat, wünscht nach Ostern eine Stelle
in einen Laden oder in ein besseres
Privathaus. Zu erfragen im Annoncenbureau

d. Bl. [190

Gesucht:
Tochter, dieeine anständige

wäre, den
geneigt

[189

Modenberuf
gründlich zu erlernen. Familiäre
Behandlung. Nähere Auskunft erteilt das
Annoncenbureau d. Bl.

Gesucht:
auf 1. März in ein Herrschaftshaus am
Zürichsee eine tüchtige, im Kochen und
in den Hausgeschäfttn erfahrene [181

Magd.
Lohn gut. Anfragen sind an Haasenstein

& Vogler, St. Gallen, zu senden.

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jnles flnex, rue du Lac 23, à Vevey (Vaud),

reçoivent en pension quelques jeunes demoiselles, désirant
apprendre le français et completer leur éducation. Maison
très bien située avec jardin. Vie de famille très confortable.

— Prospectus à disposition. Références M. Haaser,
conseiller fédéral, Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme. Hanser-
Wiedemann, St-Gall, M. et Mme. Otto Alder-Hmnziger, St-Gall,
Mme. Sanrer, Arbon, Mme. Heinrich Steinfels, Weinberg,
Strasse, Zürich. (H 4620L) [608

Knabeninstitut Steinbuseb-Chabloz

Les Figuiers à Cour-Lausanne (Schweiz).

Diese]Anstalt bietet jungen Leuten vortreffliche
Gelegenheit, sich in einem Jahre in der französischen,
englischen, italienischen, spanischen oder deutschen Sprache
gehörig auszubilden. Gründlicher Unterricht in der
Handelskorrespondenz, der Buchführung, dem kaufmännischen
Rechnen u. s. w. — Ein neuer Kursus beginnt am 1- Mai. —
Leichte, erfolgreiche Methode. Aufnahme zu jeder Zeit.
Mässige Preise. Gute Pflege. Wahres Familienleben. —
Prospekte mit Referenzen durch (H1625L)

169) L. Steinbusch, Direktor.

Wollen Sie irgend etwas annoncieren, so
wenden Sie sich vertrauensvoll an die

Annoncen-Expedition
Haasenstein & Vogler.

Dieselbe wird Ihnen mit unparteiischem Rate
an die Hand gehen und ist am besten in der Lage,
Ihnen diejenigen Zeitungen zu empfehlen, die für den
gewünschten Zweck am geeignetsten sind;

denn
sie ist in den bedeutendsten Ländern Europas etabliert,
hat Korrespondenten in der ganzen civilisierten Welt,
die sie auf dem Laufenden über die häufigen Aende-
rungen der gesamten Presse halten und weiss daher
immer genau, wie es um den Wert dieser oder jener
Zeitung bestellt ist.

Kostenvoranschläge, Probenummern,
sowie jede gewünschte Auskunft betreffend
das Annoncenivesen iverden bereitwilligst
geliefert. [151

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

kl« tt«m»1»«II«».
Aaàams V«am»r«t rsyoit cks2 eile guelguss

zsunss ülles czui désirent apprenàre à konà là langue
kranyaiss ; leçons clans la niaison, ou facilite às suivre
les cours supérieurs ils 5i«ncI>ât«I. kelle situation,
grands zaràins, ombrages, vie cle famille si soins àè-
voués. — Lsk. Monsieur le past, et Lrok. tjuartier-
lâ-lente, 8t. Liaise. Aàr. Ame. Veuve Voumarcl à la
OouSrs près «vuvkâtel. tL 6433 N) s674

Hausvsrâisusì
lkîti- >r ir < l <> t! I, t I-,

Lmpkskle mein Depot cler neuesten, detvâkrten
amsràniscksn Original ,,Lamk^^-8trlvkmasvkInen.
Lskrtöcktsr erkalten grûnàcken llnterrickt,
K41) Dis Vertreterin: (k 3120 2)

?r. SvkIIàkneckt-LIsenrlng, Zengkausstr. 17,
Aussersikl-Züriek.

â. ZsMA
IVlödel- nnâ Dron^ewarenkadrilc
lil 24S7 »<z> zg K'reisstrasse 29

,,^rxir» t êI
Sssel.

Xomplotto Llillriodtllllsoll von ^okllllllàoll in sosodmaà-
vollster ^.llskildrulls oi?ollor Composition.

Sol»- unà ?olstsrmvde1, Skulpturen, kauarksitsu (l'àtor und
Dookoll), Keuekter, Aôdeldvsvkìàes iu alleu Uvtallsu, Lalkous»
favilìvus, kvrìalv à. iu Svàmisaeiseu ^ordoll auks tomsto in

meinen Werkstätten »llsotorti^t.
Tapeten in allen Gollros (l'enturen, tapisseries artisticinss),
tortièrsn, Vortianse aller àt, teppioke, V'aïollvos, Bronnes
(2nr Aimmordvkorstioll) sind in sodonster ^us^alil in meinen

Zda^a^insn vorrätig. (627
Grossvs Dagor m praotitvollov orientalisotien gtiokervivo und

sollten alten persisotien teppiotiso
l^reisvoransoliläsv gratis. — ^eiotmunson stellen LN Diensten.

àà unà Vorkangsto?« )sàer Art
kauten Lie mit undeàingtsm
Vorteil im ecsten Lüreker
Vorkang-Vsrsandgesekäkt

»I«««r, ?ur Aünstsrburg, ikitrloli.
Verlangen Lis Auster. )193

ins aektdars Loektsr, àis sekon 3t,
lakrs an einer LrivatstsUe clients,

suelit Stelle als )174

Ärriinerinâàekeil.
Oute Zeugnisse steksn 2U Diensten.

Zu ertragen im Aunoucenbursau à. kl.

(ZrSStioltli.
Lins intelligente V«<!t>t«r, deiclsr

Lpraeksn in Wort unà Lekrikt mäcktig,
von ernstem Okarakter, vvünsckt Stelle
2ur Lükrung eines Lauskaltes. Lür
Lücke uncl Laus mit grüncllieksn Leunt-
nisssn ausgerüstet, vürcls sie zeàsr
Ltellung gecvackssn sein. Lests Keks-
renken uncl Zeugnisse uncl wenn gs»
vünsekt auck Lkotograpkis, steksn xu
Diensten. Kell. Antragen unter Okikkrs
L L IKK kskörclsrt «las Annoncenbureau.

In einer vornskmen Lamüis in Kau
sänne suvkt man eins gut erlogene
lockte r als

VvlontMN
I.18K

um alle Arbeiten als Zlmmermâàcken
2U besorgen. Lintritt am 17. Ledruar.

Aclresse: Lkemin Vlnvt 29,Lausanne

könnte unter günstigen Leclinguogen die
»»iiieiisc liiieltlerel grüncll. erlernen
bei tri»» Iniiuz Itrein, OIIin,
alag«a, Lt. Aargau. )191

614) Xassslsr (L2459Y)

Lester Lrüktrunk uncl vor^ügliekstes I>iN,ra,itteI
kür Linàer, Nagsnleiclsncle etc.

In Lartonsà Lr. 1.59 in clsn Apotkeksn unà Droguerie»,
oder clurek unser Logroslagsr:

< i ' I i l li n ì x i

kür M»xe ZllltZekeil b«88erer 8tâà, Lausanne.
Krünül. Ausdilclung in cler kran2. unâ sogl. Spracke,

socvie Lanàard. àlusik, lüslen etc. Ilmgangspr. : ans-
sedllessl. Lran^. n. Lugl. Lsinsts ksksr. u. Lrosp.
cl. à. Vorstekerin. s 113^ 1113911.)
Ame. losx Klppolcl, VillaWsilsr,Avenue clulrakancian.

IL n. a D 6 n. -1n s t i i i
»ar I.»a»»na«.

In präcktiger unà gssunàsr lags am Ksnksrsee.
Lorgkalt. unà xiûnàl. llnterrickt; scknsllss unà prskt.
Lrlernsn àes Lrsnxösiseksn unà Loglisckôll.Lanàels-
tacker. Lesckränkte ân^aki vonLckulern. Leste Lets-
rsn2sn. Lrospskts ûbsrssnàet krsnko àis Direktion
». «rlack unà ». «adl«,-. (L19751) ^196

?ààterxsilLÌoila.t Miss. às.rà
in l!«reell«8 bei ^«liellàì (8à«).

Lrûnàlieker llnterrickt in Lpracken. Lsalisn, Iclusik,
Aalen etc. Lraktiscks unà sorgfältige LrÄskung.
Lsmilieolsdkn. Lei^enàe Lags, llederaus gssunàss
Llima. Lekr angsnekmsr Auksntkalt. Vor?ügl. Lmpk.

»etn« V«d»It»»a»prit«»»e.
I>iìn>v, clist. zei>. snnkter llkar.. erk. im t^ntsrr.

cjei öeutgvtlvn, vnsl., kr»n2. uncl ital. gn^celie,
vccnsekt iki'vn Xoimticissvn entspr. VVirànnss-
krsis in g. iônn rvo ikr kancknrtvs tleirn xet.ntvn
virci. côtksrteli dokörcjern nnter Ldikkro I) 4S8

Nsssenstsin Ä Vogler, l-ugano. (tt 458 t)) l18:i

Kin oâsr ^rvei iunss Kràtein könnten, nin
rias Krsnnësiseàe «n erlernen, in einer àrbicrsn
Kâinilie in I.evlv aut^enoininen vsrclsn. Krsis
sskr inässiK. gtnnösn xr-ctis icn Svtniltc->ns. Kiek
-:n -cvsncten sud L 4Z7 ->n Nassensteii, â Vegler,
cic»iikckei'«ii>I». IlW

1'ôàì6i'--?SrlsÌOiisì )187

ll.«a»z^ »a» V«af«r»«« (Lckcvei^)
I'r.Tn/. u. vn^I. Lprneke. ^lusik u. Koieknen.

lîsk. : /tlrlek: Krl. Kreisrverk, ilidlstrccsse 3Z. Lern:
kirne. Ktuller, rus de lu öusties 2. I.enu^ : Kt.
klevlun. Ilüksrs.k.uskunkt erteilt Alle, vx!^, I.»u»zo

»»kvItÄkrtk »«Kai«, Ha»»taK«r «k <lt«.
»»sel Ii»ll<>i>«ilg»sse ll »»«el

oSsriert «uk <l»s sotiâssts esurbsitsts stilvolle Klöbsl ei«ensr
K»drik. Loinpiette Kìiuser- uncl Vodnunxsausststtunssn kür
Krivsts unà Hotels, llrösstes Kl»s»^inl»svr in 2Iilninerein-
rioktunssn unâ Kin^vlinübelu vorn Kinkaedsten dis »um
lìsiodstkn in allen Stilen unâ Holzarten. Kolstvrinöbsl,
Vordänss eto. Keine IZausrdöit, Kiinrnertiiker. Klskonâ. De-
korations-, Skulptur- unâ ^sieknen-^telisr. Billigste Kreise.
2leiedllungon u. lvostvuvoransedläge 2u Diensten. Dauvrnâe
(lsrantio. <li2iö3y> Iß2ö

KedfAkf l!»g â Ko., kssol.
ill

^U5ilts1iek1sgetk unâ »Itàsvàlt
619) Ltets sorgfältig ergänzt. (L2452W
AclzOiorrsiNsrrts llbsK 1L>O,ÖOL> klunnnnsrii.

VSvrivrs krsnko Lestinnnungsstation ookten

IVIslSAS k'otxoldsn
à ?r. 24 das OrixmaltÄssodon von 16 Ditor, vvrsàoii
mit dor oküisiolloii Drsprimssmar^o. Grossos Daxor
La Zdadàro, àsoat. Dorto, so^io m llàrroillvll^isoìi-
v^oilloll. (M936X) à. kotdaàvr, Dotit Dallv^, koaèvo.

6
vsrsenàen krsnko gegen Hacknadme

d»«, ö il», ll. Il>il«tt«-l»i<zll-îîsilii»

(ca. K9—79 leiokt desekâàigtv Ltüeks cksr
feinsten loiletts-Lsiksn). (L K23Z) )79

Lergwann à (Zo., Wisàikon-Zûrick.

Vôvt»îv^»I«»îîki,î
Alls. Laux, inst., Lilombisr (Usueliâlel).

I^àrerill, Lern. ^11 535 VI ^157

Latentcerte llatvvrsat Wr»a«ak1a<t«
II neiitliolirlivàe VVìisvlieslveke. üwk., sol. u.^ beciuew. Stiiek (lisser (tri. Itürtel

à ?r.3.50. ^tiekrltidiQS. ^uswadlLenàiivA.

k'rau L. OkristiuAvr-kesr, I^iàtsaLtsix (8t. GaUsu).

'».50 u. 7.50.

^Ik88klivolle (àà Kll8tli).

lliilerleikckeii, Sitritiapt« unà Si«vll«a kür àsn
Winter. Warm, àausrkakt, leickt an vascksn, reißen
àis Laut nickt. (L 5951 Z) )79

Depot ksi:
Ikalgasse 15, ««rtvli.

S. ì> S
Villa lVlon-vêsii', (Waallt).

Gorr Dorian, Drokossor dor krallZüösisodoll Zpraoko lllld
Dittoratur, nimmt MN^o Douto ans sntor Z^amilis in ?onsi0n.
GrUndiioko ^rlornnns der sranziösisetioll und modornon
Lpraokou. Lodonos, xor'îilllliisos Dans, srosso Gartonania^on,
sosnlldos, mildos Xlima. Lvsto liokeronson und Drospàtv
sinr Vorkllxnn^. ^Voitoro ^.uskiunkt vrtoilt (H 1212 D)

Diràtoi-.

vamen-loclenlliàl
psk llà!
ktlr l>r«m«»»cle, »eise, Iculren et», elexiliite cnnl praktlseke

srlgl. isilOK rnaâs 0ostûms
daqoottes, Ltaod- uod fîs^eomântol ote.

à Kik.. kaknkààk 77, àià
^lustsr-Oepvtg in 8t. Gallen: k'râfi IVitive Llirist, k'loràstrasse 7,

unâ ?rau Ksìirolâ lìodeg, Alarkt^asse. (622

AllsMsilll.
Led. Lrl., Vorstekerin einer Laus-

kaltllllgsscknle, snckt Stelle 2ur Leitung
eines grössern Lamilienkauskaltes mit
grossen Linàsru. s192

Lieti. Offerten unter Lkikkrs II W 198
an àas Annonceodurean à. Ll. erdeten.

LtSll6-(A68N(Zll..
Line Ikzäkrige Locktsr aus aektbarsr

Kamilie, vvslcks àas Weissnäksu erlerut
kat, tvünsckt naek Ostern eine Stelle
in einen Laàen oàer in ein besseres
Lrivatkaus. Zu srkragsn im Annoncen-
dursau à. Ll. s199

Locktsr, àieeine anständige
wäre, àsn

geneigt
)189

lVloclorilZSi'LiI'
grûvàliek 211 erlernen. Lamiliärs Ks-
kanàluog. bläksre Auskunft erteilt àas
Annoncendureau à. Ll.

(ZcSSNàt:
auk 1. Aär2 in ein Lerrsokaktskaus am
Züricksee sine tückligs, im Locken unà
in àsn Lansgesckäkttn erkadrens )181

IVlayâ.
Lokn gut. Ankrsgeu siuà au Laasen-
stein H Vogler, 8t. Lallen, ?u senden.

pensionnat famille.
A. ot Nmo. âlll«» kiiex, rus âu D»v 23, à Vsvccz- lVsuâ>,

ro^oivont on ponsion czuolouss jsuuos âoiuoisollos, ââsirant
»pprouâro lo krsnyais ot ooiuplotor lour ââuvstion. Usison
trog biou situôo «vov i»râiu. Vio âo kumillo très voukor-
table. — Krospovtus à âispositiou. lîâkôrouovs II. »»a»«r,
oonsoillor kôâsr»!, Narioustrasso 17, verne, lâ. ot Äms. »»»«er-
IVioilem»!»,, 8t-(j»II, U. ot Aiuo. Otto àlâ«r-»êsll»ig«r, 8t-li»Il,
Aruo. 8»»r«r, àrdou, Uino. »«illriod 8t«iakels, Woindorg,
Strasse, 2«rivli. tk2VD> sSV8

Xii3beniiiàt Nàdiiàkliîà
I.K8 figuierz à kiiui'-lslizsnne (8ài?).

Dioso^àstalt diotot Mll^oll Doutoll vortrokdioko Go-
losolldoit, sioli in einem àdrs m dor kralltosisokvll, ollsii-
setioll, italiollisodoll, spamsokoll odor doutsodoll opraodo
xotiori^ aus^udildoll. Grülldliodor Glltorrioìit m dor Halldols-
korrospolldollZ, dor BllvìikUkrlllls, dom kallkmällllisotioll
Roodllkll o. s. — Lin neuer Kursus dvxiuut am 1. Hlai. —
Dviodto, orkol^roiodo ^iotdodo. àklladmv 2u ^'odor 2oit.
Nässiss Droiso. Guto ?doso. IVakros I^amiliolllodoll. —
?r0Spàto mit Rokoroll^oll duroii (D 1625D)

169Z K. Kteinbuselì, Direktor.

Motten»? z/ontt skîott« «nnonois» en, «o
îsencte» s/â re»7räe»«c?c>tt «m ctte

Dàetbe zstrct //inen m-ê nnKtti'keftSc/tont
un ck/s //anct Acàw nnct ksk «m beste« à der Lac/e,
fbnen ckte/eniAe« ^tettnnAen enc/i/'ebten, cite /°à> de»
Aeleàsebke« Z'îsee/c a«i Aee/A«ek«ke»

ttenn
sie tsk in cke» beckeukenàke» Làcier» LI»no/nlâ eêabtterk,
bat 7cn» nesxonctenken à c/en Aun^e» cfvîtàerke« IKètk,
ctte s?e clic/' de»! Lan/encte« «ben ctte bà/iAen denàe-
»«««As» (ten Aesamke« Lnesse batte» «»ck îeeà ciaben
»»»»en gcennît, »e»e es ?»» c?e» IKenk cttesen octen^e»en
^feà»A beskettk ?»k.

lLoskennonnn.sn/ttt/A«!, tt> o5sn?t/n»nt^nn, so-
«oie Lotto Aotoàsâto u4n«àn/t detnsFontt
tt«s Innonoencoesen coo/tten bore?tîottttk/sê
i/otto/o»tt. )151



ittiMnrtpjaftlidje ©xattsbEilap öer Süjitoi Iranra-^itnttj.

®*T®«ttS am 8eiff«tt Sontrfaj jsäeit SSîottaSss.

S>i @alim Mo, 2 STctmiar 1896

Bit# tr^m Bkrklnulre tixr (Srogmufter,
@S war ein |eKe§, fï&ljlidjjeS ©efidjt, baS an bent frönen, frühen

©ontmermorgen |ier* unb borten fdjaute im fjaufe, unb uicfjt bie fjanbe
waren allein gefd)äftig, wenn unter ityrer garten unb gefd)id:ten Scritljrung
allcS untrer reigenb unb anmutig georbnet würbe. 2Iudj bie ©ebanfett

glätteten unb Härten fidj, wenn £>aitSgerät unb Südjer abgeftäubt unb juredjt*
geftellt würben, unb wäljrenb ber ©epptd) unter bem Sefen ein beffereS

SlttSfeljen gewann, würbe aud) nodj etwas anbereS in iljt IjeU unb îlar.
©eroiff, bie tobe.it, welctje man als bie unter georbn et e

anjuferen gewöhnt ift, ftärît unb entwickelt nicl)t nur
u n f c r e ©lieber unb 3KuSÏel n, f o nb er n a udj unf er e in n er en

Gräfte.

äöarme jtiidje — warnte greunbe.

X

©aS finb fd)led)te jtöd)inncn, bie erft baS geuer anmachen unb bann baS

Höchen überlegen ; aïïeS was irgenb oljne fjeuer gefc£je£)en fann, baS madft
man narrer. — Ürft befinn'S, bann beginn'©.

X-

§alb fcljon ift baS Sßerl getan, greifft bu eS nur richtig an.
•X-

gi'tr baS können gibt eS nur einen äßeweiS : baS ©un.

*
SUlan prüfe, el)' man's fertig fiitbet,
Ob alles fid) and) wolfl nerbinbet,
®ie DJli'tl)' ift fitvg, ber Slerger lang.

•X

Sßeifjt bit and) bie grope Seiire — Sott ber Sutter unb bent ©cljmalg?
©pitrft bit tn ben gingerfpi$ert — SSie »iel Pfeffer, wie ntel ©alg

MiiMnMllflWe GM'iÄmliW dki SchiMMk Fillilkii-Zeitmlsl.

Erl'chàî am Srièisil Souuiag ZsSs« Monais.

Sk. Gallen No. 2 Februar 1896

Nus dem Meeklmche der Grohmnlker.
Es war ein Helles, fröhliches Gesicht, das an dem schönen, frühen

Sommermorgen hier- und dorthin schaute im Hause, und nicht die Hände

waren allein geschäftig, wenn unter ihrer zarten und geschickten Berührung
alles umher reizend und anmutig geordnet wurden Auch die Gedanken

glätteten und klärten sich, wenn Hausgerät und Bücher abgestäubt und zurechtgestellt

wurden, und während der Teppich unter dem Besen ein besseres

Aussehen gewann, wurde auch noch etwas anderes in ihr hell und klar.
Gewiß, die Arbeit, welche man als die untergeordnete
anzusehen gewöhnt ist, stärkt und entwickelt nicht nur
unsere Glieder und Muskeln, sondern auch u n sere in neren
Kräfte.

Warme Küche — warme Freunde.

Das sind schlechte Köchinnen, die erst das Feuer anmachen und dann das

Kochen überlegen; alles was irgend ohne Feuer geschehen kann, das macht

man vorher. — Erst besinn's, dann beginn's.
-5

Halb schon ist das Werk getan, greifst du es nur richtig an.

Für das Können gibt es nur einen Beweis: das Tun.
-X-

Man prüfe, eh' man's fertig findet,
Ob alles sich auch wohl verbindet,
Die Müh' ist kurz, der Aerger lang.

Weißt du auch die große Lehre — Von der Butter und dem Schmalz?
Spürst du in den Fingerspitzen — Wie viel Pfeffer, wie viel Salz?
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Slïïerïei jîoîfl unb allerlei Jïraut,
2Bie man in gelb unb ©arten eS Baut —
StBer foil bas jfocEjen gelingen,
Sftege ein Ißftänjlein cor alten Dingen:
©cbttlb tjeifjt eS Bei unS ju Sanb,
9Iudj roirb eS fonft g'ar iuof)! Dernvanbt.

•X-

Du mußt bic£) niemals mit ©cfjnmt oermeffen,
®on bicfer ©peife mitt id) nid)t§ effen.

•»

Sßirb bir ber fftalfm genommen,
Sajj bir bie ÎDÎitd) Befommen.

3uut fröt)lid)en gefte gehören Jvüdjett unb ©afte.

2(r6eit ift bcS SluteS Salfam, 2IrBeit ift beS SeBcnS Ducti.

SOÎancfj' £)erBe, faure grudjt fdimedt gut,
Sßenn man ben Qutïer baju tut.
Stand)' Biti're SBaljrfyeit bringet ein,

Duft bu ein Stäfjdjen Siebe hinein.

©emeffen unb gemäßigt fei
DeS §etbeS unb ber ©eele geuer,
D Bitte alle SJiorgeit nett,
Dafj bu ein Sffiäcfiter feift, ein treuer
Denn btt £)apt loftBar @ut in fput:
üftidjt nutjIoS lob're jjeil'ge ©lui

X-

3n altem reinlid) — 3" allem peintidj — Sur niemals tleinlid).
•tf

©ei im eigenen §aufe bit felBer baS Befte ©eräte;
Sift bu beS §aufeS $ier, tfi e§ Beften gelieret.

lîc^cptc.
(frprofit ttitb gut Befunbeit.

ffeifJiejfnaftf. 2Iucf) in bem gaùfveiften fjaufe merbett unermartete

StittagSgäfte oon ©eiten ber §au§frau meift mit gientlid) gemifcfjteu ©efüljlen
empfangen. Verlangt man bod) oon iljr, ba§ fie für ben unoortjergefeljenen

- 10 -
Allerlei Kohl und allerlei Kraut,
Wie man in Feld und Garten es baut —
Aber soll das Kochen gelingen,
Pflege ein Pflänzlein vor allen Dingen:
Geduld heißt es bei uns zu Land,
Auch wird es sonst gur wohl verwandt.

Du mußt dich niemals mit Schwur vermessen,

Von dieser Speise will ich nichts essen.

Wird dir der Rahm genommen,
Laß dir die Milch bekommen.

Zum fröhlichen Feste gehören Küchen und Gäste.

Arbeit ist des Blutes Balsam, Arbeit ist des Lebens Quell.

Manch' herbe, saure Frucht schmeckt gut,
Wenn man den Zucker dazu tut.
Manch' bitt're Wahrheit dringet ein,

Tust du ein Mäßchen Liebe hinein.

Gemessen und gemäßigt sei

Des Herdes und der Seele Feuer,
O bitte alle Morgen neu,
Daß du ein Wächter seist, ein treuer!
Deny du hast kostbar Gut in Hut:
Nicht nutzlos lod're heil'ge Glut!

In allem reinlich — In allem peinlich — Nur niemals kleinlich.

Sei im eigenen Hause du selber das beste Geräte;
Bist du des Hauses Zier, ist es am besten gezieret.

Rezepte.

Erprobt und gut befunden.

âisàexf.ralît. Auch in dem gastfreisten Hause werden unerwartete
Mittagsgäste von Seite» der Hausfrau meist mit ziemlich gemischten Gefühlen
empfangen. Verlangt man doch von ihr, daß sie für den unvorhergesehenen
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§aff 5Rat fdjaffe îtitb fcï)ctn6ar mühelos ein auSreic&enbeS unb ic£)inaff^af»eS

fDlaljl rûfte. Allerlei ^leif^gevicljte finb fdjneft gu bereiten, nur eine gute
gleifdjbrülje, bie ftunbenlangeg Podien erforbert, lagt fid) nidjt fo leidit
befcfjaffen. ®a bietet bentt Siebig'g gleifdjertraft bie roiltfommenfte Sugplfe.
Serfdjiebeneg ©rüngeug in ©algroaffer gebockt, burd) ein ©ieb getrieben,
mit reidjlid) Sicbig'g 0leifd)ertraft »ermifdjt unb gittert mit einem @i abgezogen,

ergibt eine prächtige ©itppe, mit ber bie tpaugfrau ficbjer ©Ijve einlegen roirb.

Spetfifinöifef. SDïait fcfjneibct 10 —15 SDeta geräudjerten ©pecf
roürfetig, lägt iljn Ijeig roerben unb meint er lictngetb ift, gibt man fein«

gefdmittene ißeterfilie bjinein gutn anlaufen, gibt ungefähr 28 ©efa
roürfelig gefdmittene ©etntnel (attgebaden) bagvt unb ritfjrt eg burdjéinanber,
big bag gett cingegogeit ift. ÜRutt quirlt man 8 'gange ©ter mit fdfroacfj
2 SbegiUter falten SBafferg ab, gibt etroag ©alg bagu unb nerriifirt eg

mit ber ©emmel, bann gibt man fdjroacf) 2 ©egiliter fcitieg Sßeigenmelft
bagu unb oerrüpt eg unter ber SDcaffe. ©ie ffnöbel roerben furg cor
bem ülnric^ten in fiebenber ©uppe ober gefallenem Sßaffer gelocht, fie

fangen oiel fjlüffigfeit in ftd) auf. SRait mad)t mit in StBaffer getauchten

§anben ober bent jlod)löffel Ünöbel unb gibt fie in bie fiebenbe fflüffigfeit,
lägt fie ungefähr 1/i ©tunbe fod)en, roo fie battit att ber Dberflädje
fdjroimmen. 11 tn gu felfen, ob fie gar gefocljt finb, nimmt man einen

prang itnb reigt i|n mit ber ©abel augeinanber, ift er nicht mefjt mehlig,
fo finb fie gut. Son biefer ÜJtaffe roerbett 10 — 12 .ftnöbel, mit 5'leifdp
fuppe gegeffett, fep gut, ÜDlatt fatttt fie auch gu ©cmüfe geben, roo

matt gu ben ©iertt SKilcl) bagu fcpttet, anftatt SBaffer, unb fie, roenn fie

fertig finb, mit fjett abfdjmalgt.
X-

fliereiifcftiiitfe. ©inige in Sutter giemlich gar gebämpfte Halbgnieren
roerben mit 2 ©djalotten unb etroag ^ßeterfrlie feingepdt, in Suttcr gefdiroifjt
unb mit etroag HalbgbrateroJus, einer äftefferfpip troll fjleifd)extrait,
etroag roeigetn Pfeffer unb Bitronenfaft oermifcfjt, gu einer bicîlichen Slaffe
eingebämpft, fingerbtd auf in Sutter geröftete Sßeigbrotfdjeibdjeit geftxichen,
mit ißarmefanfäfe beftreut, hierauf mit geriebener ©emmel beftreut, gittert
mit gerlaffener Sutter beträufelt uttb auf einem Sied) im Ofen golbgelb gebaden.

JUmfsfttöjje. 1/s Kilogramm Sutter roirb flaumig gerührt. SOÎatt

fetjt 2 geriebene ©emmein, 5 ©ter, fSeterfilie unb Broiebeltt, SJlugfatblüte
unb 1/8- Kilogramm gelochtes, roieber erfalteteg IRinbfleifdj pngu, Ijacft bie

Slaffe fein, formt jtlöge baraug, beftreiep biefclben mit Sutter, beftreut
fie mit ©emmelfrume, tut fie in ein ©udj, binbet bagfelbe gu unb locht
groet ©tuitben. Sîati ridjtet biefc Hloge mit grünen ©rbfett ober 5fktev=

filienbriip au.

— n -
Fall Rat schaffe und scheinbar mühelos ein ausreichendes und schmackhaftes

Mahl rüste. Allerlei Fleischgerichte sind schnell zu bereiten, nur eine gute
Fleischbrühe, die stundenlanges Kochen erfordert, läßt sich nicht so leicht
beschaffen. Da bietet denn Liebig's Fleischertrakt die willkommenste Aushülfe.
Verschiedenes Grünzeug in Salzwasser gekocht, durch ein Sieb getrieben,
mit reichlich Liebig's Fleischertrakt vermischt und zuletzt mit einem Ei abgezogen,

ergibt eine prächtige Suppe, mit der die Hausfrau sicher Ehre einlegen wird.

KpeMnöM. Man schneidet 10 —15 Deka geräucherten Speck

würfelig, läßt ihn heiß werden und wenn er lichtgelb ist, gibt man
feingeschnittene Petersilie hinein zum anlaufen, gibt ungefähr 28 Deka

würfelig geschnittene Semmel (altgebacken) dazu und rührt es durcheinander,
bis das Fett eingezogen ist. Nun quirlt man 3 ganze Eier mit schwach

2 Deziliter kalten Wassers ab, gibt etwas Salz dazu und verrührt es

mit der Semmel, dann gibt man schwach 2 Deziliter feines Weizenmehl
dazu und verrührt es unter der Masse. Die Knödel werden kurz vor
dem Anrichten in siedender Suppe oder gesalzenem Wasser gekocht, sie

saugen viel Flüssigkeit in sich auf. Man macht mit in Wasser getauchten

Händen oder dem Kochlöffel Knödel und gibt sie in die siedende Flüssigkeit,
läßt sie ungefähr Stunde kochen, wo sie dann an der Oberfläche
schwimmen. Um zu sehen, ob sie gar gekocht sind, nimmt man einen

heraus und reißt ihn mit der Gabel auseinander, ist er nicht mehr mehlig,
so sind sie gut. Von dieser Masse werden 10 — 12 Knödel, mit Fleischsuppe

gegessen, sehr gut. Man kann sie auch zu Gemüse geben, wo
man zu den Eiern Milch dazu schüttet, anstatt Wasser, und sie, wenn sie

fertig sind, mit Fett abschmalzt.

Ni.ermsàiâ. Einige in Butter ziemlich gar gedämpfte Kalbsnieren
werden mit 2 Schalotten und etwas Petersilie feingehackt, in Butter geschwitzt

und mit etwas Kalbsbraten-às, einer Messerspitze voll Fleischertrakt,
etwas weißem Pfeffer und Zitronensaft vermischt, zu einer dicklichen Masse

eingedämpft, fingerdick auf in Butter geröstete Weißbrotscheibchen gestrichen,
mit Parmesankäse bestreut, hierauf mit geriebener Semmel bestreut, zuletzt
mit zerlassener Butter beträufelt und auf einem Blech im Ofen goldgelb gebacken.

ÄmilsIWße. Hz Kilogramm Butter wird schaumig gerührt. Man
setzt 2 geriebene Semmeln, 5 Eier, Petersilie und Zwiebeln, Muskatblüte
und Hg, Kilogramm gekochtes, wieder erkaltetes Rindfleisch hinzu, hackt die

Masse fein, formt Klöße daraus, bestreicht dieselben mit Butter, bestreut
sie mit Semmelkrume, tut sie in ein Tuch, bindet dasselbe zu und kocht

zwei Stunden. Man richtet diese Klöße mit grünen Erbsen oder Peter-
silienbrühe au.
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fetter Äeispudfling. 250 ©ramm [rfjöneS îfteiS œirb mit 1 fitter tattern
SGBaffcr auf fc^roacfietn fyeitcv oollftänbig eingcfoclft, atme barin 31t rtilfren.; (Sor»
gi'igtictj roirb er im ©elbfifoclfer, ba er bort prächtig aufquellt o|ne bie ©efatjr-
anzubrennen.) 250 ©ramm 3l|tf'|u werben mit 1/8 -fiiter SSaf] er itnb
etroaS 3ftrûneiifaft tiotlftirnbig aufgelöst, ber gefoifte ffteiS baju gegeben,

gut mit leiclfter §anb oermeitgt rtnb jittn Meiert gepeilt. ®ie fjorm
roirb mit Slrraf ober fRfjum, 1 Similiter, auSgefclfroenft, worauf biefe

gtüffigfeit bent oerfiifjlten SfteiS ebenfalls beigegeben roirb. SDann füllt
man bie Sora in bie Sfaffe, fîcU't fie fait unb ftürjt itacbljcr bett

Rubbing.
*

lfi'ot|iui[i[iitg. Statt jerrnbire 200 ©ramm frifctjc Satter 31t ©ifttee,
fcb)tage baS ©elbe oon 8 @iern ba^rt nebft 200 ©ramm fcitt geftoßeneit
Slanbeln unb einem ©laSctjen 9tt;um, neunte 250 ©ramm in bie Stile!)
eingeroeiclfteS Stitctfbrot, brittle eS rooffl auS unb tue eS 31t biefer Staffe
famt 250 ©ramm 3ocfer, ebeufooiet Sultaninen; ein Stefferfpi^ 00ÏÏ ge<

ßoßettett gimint, ri'rtjre biefe SOÎaffe tücgtig, bis fie luftig unb weiß ift,
tjemacf) fc^Iage man baS Steiße ber @icr 31t ffeifem ©ctjnee, rttffre fie

lattgfam barunter unb fülle fie in bie mit Sutter gut auSgeftrictjcne unb
mit Srot aitSgeftäubte Sortit unb laßt ifftt ,?/4 bis eine ©tuube bacfen.

fette iliCcfifpeife. ©in fiiter Siilcl) roirb mit einer Dbertaffe 00ÏÏ
geftoßenett Sianbeltt, worunter einige bittere finb, rutb (Sitronenfdjate
gcïoc£;t, battu rüfjrt man 3roei (Sglöffel ooll ©tärfe» ober ©peljmelfl mit
Sütel) unb 62 ©ramm 3U(fe' £)tnein, laßt eS gut burcEffodjcn, mifd)t
4;'"j?rrü|rte ©ibottcr unb ben .©icrfdfaum barunter unb lägt eS eben auf«
fodjen. Sfan gibt beliebige Obft= ober SBeinfauce baju.

v

JEinfeti. ®ie Sinfett roerbeu gut geroafcßcn, roie ©rbfeit mit einem

©ti'icfdfen ©oba (für nier Sßetfoneu oon Heiner SMlnußgröße) s/4 ©tünben
abgelocht, bann mit SBaffcr burcffgerüljrt, foldjeS entfernt unb mit roenig
Staffer, einem ©tücfdjen SRinbSfett 001t ©igröße unb einigen 3toicbeln in
ïvtrjer Srütje reift roeicf) gcfoctjt, roobei man, je nadj Sefcfjaffentfeit ber

Sinfett, auf l1/, bis 2 '/.•> ©iunben rennen famt. ®ann roerbc etroaS

Steift mit ©ffig angerührt unb foldje nebft ©ag rtnb fiiebigS gteifd)ertraft
gut burcffgefodjt. Sinfettgcmüfe barf ttießt 31t biet fein, oielmeljr fo, baß
eS mit beut Söffet oerfpeift roerbeu muß. StudE) fortnen bie Stufen nacfj
betn Sfbfocjjett offne roeitereS itt äßaffer bei fpixterem fpinjutun oon ©alj
toeiel) gcfodjt, abgegoffeit unb mit 3ioiebetfaiice angerichtet roerbeu. Stau
fattit Kartoffeln bajtt geben.
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Kalier Keispmiàg. 25V Gramm schönes Reis wird mit 1 Liter kaltem

Wasser aus schwachein Feuer vollständig eingekocht, ohne darin zu rühren, (Bor-
züglich wird er im Selbstkocher, da er dort prächtig aufquellt ohne die Gefahr-
anzubrennen.) 25V Gramm Zucker werden mit ^ Liter Wasser und

etwas Zitronensaft vollständig aufgelöst, der gekochte Reis dazu gegeben,

gut mit leichter Hand vermengt und zum Kühlen gestellt. Die Form
wird mit Arrak oder Rhum, 1 Deziliter, ausgeschwenkt, worauf diese

Flüssigkeit dem verkühlten Reis ebenfalls beigegeben wird. Dann füllt
man die Form in die Masse, stellt sie kalt und stürzt nachher den

Pudding.
r-

Kroipiusilmg. Mau zerrühre 2VV Gramm frische Butter zu Schnee,

schlage das Gelbe von 8 Eiern dazu nebst 2VV Gramm sein gestoßeneu
Mandeln und einem Gläschen Rhum, nehme 25V Gramm in die Milch
eingeweichtes Milchbrot, drücke es wohl aus und tue es zu dieser Masse
samt 25V Gramm Zucker, ebensoviel Sultaninen, ein Messerspitz voll
gestoßenen Zimmt, rühre diese Masse tüchtig, bis sie luftig und weiß ist,

hernach schlage man das Weiße der Eier zu steifem Schnee, rühre sie

langsam darunter und fülle sie in die mit Butter gut ausgestrichene und
mit Brot ausgestäubte Form und läßt ihn ^ bis eine Stunde backen.

Klà Äischspersi. Ein Liter Milch wird mit einer Obertasse voll
gestoßenen Mandeln, worunter einige bittere sind, und Citronenschale
gekocht, dann rührt man zwei Eßlöffel voll Stärke- oder Spelzmehl mit
Milch und 62 Gramm Zucker hinein, läßt es gut durchkochen, mischt
4 zerrührte Eidotter und den Eierschaum darunter und läßt es eben

aufkochen. Man gibt beliebige Obst- oder Weinsauce dazu.

Krnseir. Die Linsen werden gut gewaschen, wie Erbsen mit einem

Stückchen Soda (für vier Personen von kleiner Wallnußgröße) ^ Stunden
abgekocht, dann mit Wasser durchgerührt, solches entfernt und mit wenig
Wasser, einem Stückchen Rindsfett von Eigröße und einigen Zwiebeln in
kurzer Brühe recht weich gekocht, wobei man, je nach Beschaffenheit der

Linsen, auf bis 2s(.> Stunden rechnen kann. Dann werde etwas

Mehl mit Essig angerührt und solche nebst Salz und Liebigs Fleischertrakt
gut durchgekocht. Linsengemüse darf nicht zu dick sein, vielmehr so, daß
es mit dem Löffel verspeist werden muß. Auch können die Linsen nach

dem Abkochen ohne weiteres in Wasser bei späterem Hinzutun von Salz
weich gekocht, abgegossen und mit Zwiebelsauce angerichtet werden. Mau
kann Kartoffeln dazu geben.
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©efia&ene JSlefLCerGfen. SDagu roerben genommen 30 ©ramm Sieljl,

2 ©er, etroaS gett, 2 ©ßlöffet SiilcE)/ ein roentg ©atg unb S'iuSlatnuß.
3)ieS affeS roirb fdjnelt gufammengefehlagcn, löffelroeife burcf) ein grobes
©ieb, ohne eS aber 31t fdEjfitteïh, gerührt unb in fochenbeS fÇett getropft.
®ie (Srbfen roerben hellgelb auSgebacfen, mit bem Schaumlöffel auf £ö[c£)=

papier gelegt unb in einem Oiapf gur SouiUon herumgereicht.
*

©etfnnipffe Äaefoffefn. Scan fcbjält ro|c Kartoffeln, fdjneibet fie in

mittelgroße SBitrfel unb legt fie, bis fie geïodjt roerben, in SBaffer. Sluf
1 Siter Kartoffelroürfet rechnet man 60 ©ramm burchroachfenen ©pect,
ber auSgebraten wirb. 3}n baS geroonnene fjctt rührt man einen (Sßlßffel
ÜJtehl gar, gibt noch V2 ®afîer h'nâu' f<^medft bie SJiifc^ung mit

©alj unb etroaS Pfeffer ab unb läßt fie 10 Siinuten Jochen, ^ngroifdjen
hat man bie Kartoffeln abtropfen laffen, tut fie in eine ©afferoïïc mit
gut fchlteßenbem SDecfel, gießt bie ©auce barüber, becft fie gu unb ftellt
fie an'S getter, baß bie SSrü^e nur fc|roach roallt. 35aS ©ange muß
nun noch 45 Stinufen Jochen unb roirb recht heiß feroiert.

Äeis ats ©cmiife. doppelt fo uiel JalteS Staffer als 9Kei§, etroaS

frifcbje Sutter. 35er SeiS roirb oerlefen, in ein ©ieb getan, guerft mit Jaltcm,
bann mit lauroartnem unb gule^t mit heißem Staffer abgeroafthen. 3>n

einem gut fchließenbett lEopf roirb ber Seis mit Staffer unb ©alg h'ngeftellt
uttb rafch aufgeJocht. 3ft baS Staffer eingelocht, ftellt man ihn abfeitS unb

gerpfli'uït bie frifcfie Sutter barauf. Sit einer ©tunbe ift er gar unb roirb
mit ißannefantäfe feroiert

*•

flofenfiofif roirb oon fc^lec£)tett Stättern gefäubert, in ©algroaffer rafch

abgelocht unb abgegoffen. ©emmelJrttmen ober etroaS feines Sieht brat
matt in Sutter gelb, ïoc£)t mit Souillon oon Siebig'S gleifchertraJt, ©alg
unb SiuSlat eine Jräftige ©auce, fcÊjroenït ben trotten abgelaufenen Kohl
bamit unb läßt ihn nicht mehr Jo^en, bamit bie Oiofen nicht gerfatlen.

fülifdifaure (;u Dampfmufetii, ätöfjen, fhuMing it. f. f. 1 SHEjcdöffel ooll
3teiS= ober Kartoffelmehl roirb mit 3 — 4 ©gelben unb 1ji Siter Siilch
recht glatt gerührt, tgngroifchen rourben 8/t Siter SiilcE) mit bem nötigen
$ucfer unb einer Kleinigleit Sanille gum ©iebcit gebraut, bie recht

tangfam unter beftänbigem leichtem Süffren betr ©era beigegeben roirb.
©oll bie ©auce biet roerben, fo nimmt man fie nochmals auf fchroacheS

geucr unb läßt fie einmal aufftoßen, Joctjen barf fie nicht.
*

fiottftiufifdie Sauce. 50 ©ramm fuße Sutter unb 1 ©ßlöffel Sieht
roerben in einem Sfänitchen ober Êafferoïïe an ber Stärme gut burd)=
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Gààie UMerksm. Dazu werden genommen 30 Gramm Mehl,

2 Eier, etwas Fett, 2 Eßlöffel Milch, ein wenig Salz und Muskatnuß.
Dies alles wird schnell zusammengeschlagen, löffelweise durch ein grobes
Sieb, ohne es aber zu schütteln, gerührt und in kochendes Fett getropft.
Die Erbsen werden hellgelb ausgebacken, mit dem Schaumlöffel auf
Löschpapier gelegt und in einem Napf zur Bouillon herumgereicht.

-X-

GMmpfte KaiffoM». Man schält rohe Kartoffeln, schneidet sie in

mittelgroße Würfel und legt sie, bis sie gekocht werden, in Wasser. Auf
1 Liter Kartoffelwürfel rechnet man 6V Gramm durchwachsenen Speck,
der ausgebraten wird. In das gewonnene Fett rührt man einen Eßlöffel
Mehl gar, gibt noch ^ Liter Wasser hinzu, schmeckt die Mischung mit
Salz und etwas Pfeffer ab und läßt sie 10 Minuten kochen. Inzwischen
hat man die Kartoffeln abtropfen lassen, tut sie in eine Kasserolle mit
gut schließendem Deckel, gießt die Sauce darüber, deckt sie zu und stellt
sie an's Feuer, daß die Brühe nur schwach wallt. Das Ganze muß
nun noch 45 Minuten kochen und wird recht heiß serviert.

Keis als Gemüse. Doppelt so viel kaltes Wasser als Reis, etwas

frische Butter. Der Reis wird verlesen, in ein Sieb getan, zuerst mit kaltem,
dann mit lauwarmem und zuletzt mit heißem Wasser abgewaschen. In
einem gut schließenden Topf wird der Reis mit Wasser und Salz hingestellt
und rasch aufgekocht. Ist das Wasser eingekocht, stellt man ihn abseits und

zerpflückt die frische Butter darauf. In einer Stunde ist er gar und wird
mit Parmesankäse serviert

AosmlsM wird von schlechten Blättern gesäubert, in Salzwasser rasch

abgekocht und abgegossen. Semmelkrumen oder etwas feines Mehl brät
man in Butter gelb, kocht mit Bouillon von Liebig's Fleischertrakt, Salz
und Muskat eine kräftige Sauce, schwenkt den trocken abgelaufenen Kohl
damit und läßt ihn nicht mehr kochen, damit die Rosen nicht zerfallen.

MMsance z». Nampsnmlà, Klößen, Pmliling n. s. f. 1 Theelöffel voll
Reis- oder Kartoffelmehl wird mit 3 — 4 Eigelben und ^ Liter Milch
recht glatt gerührt. Inzwischen wurden Liter Milch mit dem nötigen
Zucker und einer Kleinigkeit Vanille zum Sieden gebracht, die recht

langsam unter beständigem leichtem Rühren den Eiern beigegeben wird.
Soll die Sauce dick werden, so nimmt man sie nochmals auf schwaches

Feuer und läßt sie einmal aufstoßen, kochen darf sie nicht.

Kolläiuffsche Kauce. 50 Gramm süße Butter und 1 Eßlöffel Mehl
werden in einem Pfännchen oder Kasserolle an der Wärme gut durch-
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geïnetet unb mit 1 Siter fod^ertber gleifcprüfic ïangfam »errüljrt unb unter
beftänbigem Schlagen mit bcm ©cfjrteebefcn gum Kodjeit gebract)t. 3"
ber ©aucière roirb bas ©elbe doit einem © mit etroaS 3itrone«fäft unb
1 ©fjlöffel faurem Sîafim glatt oetrülfrt unb löffelroeife ber ©auce bei*

gegeBen. ©ie toirb unter Beftänbigem ©djfagen nochmals Bis 311m Stuf?:

ïodjeu gebracht. ®ie Seigabe oon einigen Kapern ift fefjr beliebt. SDiefe

©auce pafft 31t gefottenem ÇifcB), gleifdipubbing, Sïeifc^Wôgd^en ;c,

ffioftofaifeuctéine. SJian neunte 3/4 Siter Stilcf) neBft 62 ©ramm
fein geriebener ©Ijofolabe Unb itad) Seliebett Bucfer. ©efst bie SJÎildj
auf's fjeuer, viifjrt ingroifcïjen 6 ©igelb mit 2 tiDegiliter Staffm tüchtig ab.
SBenn bie SDÎilcb) nun fiebet, fo rüfrt man bie fein geriebene ©ijofolabe
barein, lägt fie aufgeben, nimmt fie nom Reiter, ri'djrt fie tangfam unter
bie abgefd)lageiten ©igelb, fefjt fie uodjmalS auf's ffeuer unter Beftänbigem

tKüpen, lägt fie ïommeti bis gum ©ieben unb nimmt fie fdjnetl Ijinroeg,
riifjrt fie bis fie fait ift, paffiert fie naepev buret) ein fjaarfieb in bie

beftimmte ©rêmcfdjale.

ïlaniiïefftur.e. ?fi Siter SRild) mcrbeit auf's Reiter gefegt mit 60
©ramm Bitcfer unb einem Ijalben ©tengel 93aniUe ; unterbeffen fdftägt
man 3 fteine ©er tüdjtig in einer ©djüffel. Sßenn bie SJiildj nun fiebet,

rüfjre man fie ïangfam in bie ©ter, nimmt fie nod) einmal auf's Reiter,
aber ja nidjt fiebeit laffen, nimmt bie ©auce Ijinroeg, giegt fie in eine

©djüffel unb riifjrt fie fo lang, bis fie erfaltet ift, feroiert in einer

©aucière tait mit bem Rubbing.

Mneetinllen auf (fie frême. 1 Siter SJtild) mirb auf's ffeuer gefegt
nebft 25 ©ramm Buder. Unterbeffen fdjlägt matt baS ©iroeifj non ber

©rêtne 31t fteifem ©djnee, formt ifjn mit einem Söffet gu runben Saften.
Sßenn nun bie SORtldj fiebet, fo legt matt bie Satten Ijinetn, lägt fie einmal

aufgeben, feljrt fie mit einer ©cjjaufel um unb lägt bie SJüld) nod) einmal auf?

gefjen; BeïnacB le3e man Bfe Schneebällen auf einen Kelter, ba.mit fie
erfalten. SCRait garniere mit biefen Schneebällen bie ©fjotolabencrême.

vf

llefitng geBCiefieiie âarfoffetii nupar 311 madieu. Sei feber SJialjlgeit

pflegen immer rneljr ober weniger Kartoffeln übrig 311 bleiben. Um nun
biefelben für bie ffolgc nupar 31t madjen, oermanbclt man fie mit etmaS

SBaffer tn einen Srei, roeldjem man auf ein ißfunb Kartoffeln 1/i ißfunb
2JîeI)I gufep. StuS biefer UJÎaffe bereitet man einen ftetfen BEetg, formt bem

felbeit ju Kuchen, fcfjneibet (entere in Streifen, legt biefe auf fßapier unb

trodnet fie auf bem Ofen. @0 gubereitet lägt fiel) biefer fRaljrungSftoff
lange aufbewahren unb gibt, mit SRild), gtcifdibrpe, SBein ober Sier
geloäjt, eine wohlfdjmedenbe ©uppe.
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geknetet und mit 1 Liter kochender Fleischbrühe langsam verrührt und unter
beständigem Schlagen mit dem Schneebesen zum Kochen gebracht. In
der Saucière wird das Gelbe von einem Ei mit etwas Zitronensaft und
1 Eßlöffel saurem Rahm glatt verrührt und löffelweise der Sauce
beigegeben. Sie wird unter beständigem Schlagen nochmals bis zum
Aufkochen gebracht. Die Beigabe von einigen Kapern ist sehr beliebt. Diese
Sauce paßt zu gesottenem Fisch, Fleischpudding, Fleischklößchen ?c.

Clrokolaàciàe. Man nehme ^ Liter Milch nebst 62 Gramm
fein geriebener Chokolade und nach Belieben Zucker. Setzt die Milch
auf's Feuer, rührt inzwischen 6 Eigelb mit 2 Deziliter Rahm tüchtig ab.
Wenn die Milch nun siedet, so rührt man die fein geriebene Chokolade
darein, läßt sie aufgehen, nimmt sie vom Feuer, rührt sie langsam unter
die abgeschlagenen Eigelb, setzt sie nochmals auf's Feuer unter beständigem

Rühren, läßt sie kommen bis zum Sieden und nimmt sie schnell hinweg,
rührt sie bis sie kalt ist, passiert sie nachher durch ein Haarsieb in die

bestimmte Crêmcschale.

AaiM'efaace. ^ Liter Milch werden auf's Feuer gesetzt mit 66
Gramm Zucker und einem halben Stengel Vanille; unterdessen schlägt

man 3 kleine Eier tüchtig in einer Schüssel. Wenn die Milch nun siedet,

rühre man sie langsam in die Eier, nimmt sie noch einmal auf's Feuer,
aber ja nicht sieden lassen, nimmt die Sauce hinweg, gießt sie in eine

Schüssel und rührt sie so lang, bis sie erkaltet ist, serviert in einer

Saucière kalt mit dem Pudding.

KàeàÛM auf à Tàe. 1 Liter Milch wird auf's Feuer gesetzt

nebst 25 Gramm Zucker. Unterdessen schlägt man das Eiweiß von der

Crème zu steifem Schnee, formt ihn mit einem Löffel zu runden Ballen.
Wenn nun die Milch siedet, so legt man die Ballen hinein, läßt sie einmal

aufgehen, kehrt sie mit einer Schaufel um und läßt die Milch noch einmal
aufgehen; hernach lege man die Schneeballen auf einen Teller, damit sie

erkalten. Man garniere mit diesen Schneeballen die Chokoladencrême.

Uàig gebliebene Kartoffeln, mchbar zn machen. Bei jeder Mahlzeit
pflegen immer mehr oder weniger Kartoffeln übrig zu bleiben. Um nun
dieselben für die Folge nutzbar zu machen, verwandelt man sie mit etwas

Wasser in einen Brei, welchem man auf ein Pfund Kartoffeln ^ Pfund
Mehl zusetzt. Aus dieser Masse bereitet man einen steifen Teig, formt
denselben zu Kuchen, schneidet letztere in Streifen, legt diese auf Papier und
trocknet sie auf dem Ofen. So zubereitet läßt sich dieser Nahrungsstoff
lange aufbewahren und gibt, mit Milch, Fleischbrühe, Wein oder Bier
gekocht, eine wohlschmeckende Suppe.
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Jlepfefpaffefeii. 2 Kilogramm feine fauve Sïepfel werben gefcfält, in
feine ©dfeibcfen gefctjniiten itrtb je nac£; ber Qualität bcr Scpfel mit 150
6i§ 200 ©ramm geflogenem 3u<fc oermifcft; 360 ©ramm Stefl, 1

fEfeelöffel ©atj nub J/2 BEEjceTöffet Sacfpuloer werben trotten oermifcft,
natter mit ]/8 Siter lauem Sßaffcr angerührt utib mit 130 ©ramm
Sfttnbcrtnarf ober Sutter auf bem Sadbrett burdjgefnetet. Stan rollt beit

iEeig 1/„ cm. biet auS, beftreieft eine niebere jfornt ober Saffcroïïe mit
Sutter, fefneibet naef bent oberen Sftanb ber jfornt auS bem fEeig einen

SDecfel, legt beit übrigen iEeig wieber jufamuten, roßt ifn ju einem bürirten

lîucfen au§, belegt bamit bie Sadform, fefneibet ben ßtanb gerabe, be=

ftreieft iftt mit Söaffer, füllt bie Scpfcl bareiit, ftreut eine Srife Bimmt
unb gereinigte ttub turj aufgequoïïene Steinbeeren unb Sofinett bari'tber,
legt ben fEeigbedet barauf, brüdt iftt am Staub mit ben fjmgent feft,
bepinfelt ben Slectel mit taltem SBafjer, beftreut ifn mit fjageljttder (grob
geftogen) unb baeft ifjn fefön fruftig.

X-

ÄlatiitetfiröftTien. Stan rüfrt ®/4 ißfunb 3udcv mit 3 ©erit flaumig
mtb fügt baju naef unb nactj tßfunb geriebene Sianbeïn, ©aft unb
©egale einer 3ticone, 1 Sot 3tuuut unb 12 Sot Stefl Qattit fegt man
mit einem fEfeelöffel tieine fjättfefen non biefem fEeig auf ein Slecf unb
bädt fie im Qfen.

Mtfitein oftite iter. Son Stel)l, fügern Safm, gefallenem feigem
SBaffer, worin füge Sutter ^erlaffeit würbe unb bent Siebfaber Sienenfonig
unb eine ^3rife Sfeffer beimtfebjen, rüfrt man einen iEeig, ber geflopft
wirb, bis er Slafett wirft. SDiefer SEeig eignet ftcf gunt Umfüllen oon
3Beigbrol ober fJleifcEtfcbtiritten, auef taucht man Sepfelftüde, Sirnen ober

Slumcnïof: bareiit unb baeft bie ©cfnitten im tieigen ©egmalj fefön gelb.
X-

SforrfuteRer. 1 Äilo Stefl, 125 ©ramm 3l|tfer, 20 ©ramm Satter
unb 10 ©er. Ser 3utfer wirb mit ben ©ern reeft flaumig gerührt,
bann bie Sutter fineingenommea, als ©efefmad etwas ©tronenöl, unb

juleft baS Stefl, fo bag ein fefter fEeig wirb, bann in ©ti'uïe ^u 150
©ramm abgewogen, runb unb reetjt bünn ausgerollt, 5—6 mal mit einem

Säbcfen eingefefnitten, jeboeb) fo, bag ein äugerer fingerbreiter Sanb bleibt,
jttfammcngenommeit unb in einem ©torefnefiertopf gut feig gebacten,
fobann auf beibetr Seiten mit 3uder beftäubt.

#

Im Samt ju reinigen, bürfte mau benfelben frei nott ©taub unb
reibe ifn banaef mit feiner, trodencr fUeie ab, bie, wenn fie ein fefmufigeS
Snfefett be'fommt, fo lange erneuert werben mug, bis ber Samt fauber
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Nepfespastàa. 2 Kilogramm feine saure Aepfel werden geschält, in
feine Schcibchen geschnitten und je nach der Qualität der Aepfel mit 150
bis 200 Gramm gestoßenem Zucker vermischt. WO Gramm Mehl, 1

Theelöffel Salz und ^ Theelöffel Backpulver werden trocken vermischt,

nachher mit ^ Liter lauem Wasser angerührt und mit 130 Gramm
Rindermark oder Butter auf dem Backbrett durchgeknetet. Man rollt den

Teig 2/g cm. dick aus, bestreicht eine niedere Form oder Casscrolle mit
Butter, schneidet nach dem oberen Rand der Form aus dem Teig einen

Deckel, legt den übrigen Teig wieder zusammen, rollt ihn zu einem dünnen

Kuchen aus, belegt damit die Backform, schneidet den Rand gerade,
bestreicht ihn mit Wasser, füllt die Aepfel darein, streut eine Prise Zimmt
und gereinigte und kurz aufgequollene Weinbeeren und Rosinen darüber,
legt den Teigdeckel darauf, drückt ihn am Rand mit den Fingern fest,

bepinselt den Deckel mit kaltem Wasser, bestreut ihn mit Hagelzucker (grob
gestoßen) und backt ihn schön krustig.

ÂaailMrôiàa. Man rührt ^ Pfund Zucker mit 3 Eiern schaumig
und fügt dazu nach und nach ^ Pfund geriebene Mandeln, Saft und

Schale einer Zitrone, 1 Lot Zimmt und 12 Lot Mehl. Dann setzt man
mit einem Theelöffel kleine Häufchen von diesem Teig auf ein Blech und
bäckt sie im Ofen.

ââàim olme Uer. Von Mehl, süßem Rahm, gesalzenem heißem

Wasser, worin süße Butter zerlassen wurde und dem Liebhaber Bienenhonig
und eine Prise Pfeffer beimischen, rührt man einen Teig, der geklopft
wird, bis er Blasen wirft. Dieser Teig eignet sich zum Umhüllen von
Weißbrot- oder Fleischschnitten, auch taucht man Aepfelstücke, Birnen oder

Blumenkohl darein und backt die Schnitten im heißen Schmalz schön gelb.

Kiorààr. 1 Kilo Mehl, 125 Gramm Zucker, 20 Gramm Butter
und 10 Eier. Der Zucker wird mit den Eiern recht schaumig gerührt,
dann die Butter hineingenommen, als Geschmack etwas Citronenöl, und

zuletzt das Mehl, so daß ein fester Teig wird, dann in Stücke zu 150
Gramm abgewogen, rund und recht dünn ausgerollt, 5—6 mal mit einem

Rädchen eingeschnitten, jedoch so, daß ein äußerer fingerbreiter Rand bleibt,
zusammengenommen und in einem Storchnestertops gut heiß gebacken,
sodann auf beiden Seiten mit Zucker bestäubt.

Um Kami za minigm, bürste man denselben frei von Staub und
reibe ihn danach mit feiner, trockener Kleie ab, die, wenn sie ein schmutziges

Ansehen bekommt, so lange erneuert werden muß, bis der Samt sauber
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ift. Sehr unfaubertt Samt rctöi man mit einer jollbicl geschnittenen

©Cotrinbe unb jroar mit ber Ärumenfeitc; man tue biefeS novfictjtig, aber

mit fefter §anb, unb erneuere bie Sftinbe fo oft alg eg nötig ift.
•X-

Äeiiiigen mm (BotdMfeii. Seine golbene £>alg» unb lUjrtctten legt
man in eine ©lagflafhe mit folgenber Sauge: 1 Sitcr ©affer, 5 ©ramm
Seife unb 5 ©ramm calctnierte Soba roirb gefodjt unb hetg in bie

Slafctje gegoffctt. Sängereg Schütteln reinigt bie Letten Sorgfältig unb.

grünbltd), rooraitf fie mit reinem ©affer abgefpitlt unb abgetrocfnet toerben,

fiitferiunig (fer ©efffetfien aus ffiapefen. @g roirb ein Srei aug

©feifenton mit taltem ©affer eingerührt, auf bie beftcditen Stellen gebracht,

jeboch ohne ju reiben, bamit bag Tapetenmujier nicht ocrletjt roirb.

©ahrenb ber Stacht lägt man ben ©rei barauf, biirftet ihn am nädjfien
ÏRorgen norficf)tig ab unb roieberholt biefeS ©erfahren fo lange, big ber

Sied nerfchrounben ift. 3U gartgefärbten Tapeten empfiehlt fich ein ©rei
aug SJtagnefia unb ©enjin, ber ebenfo roie ber obige ©rei behanbelt roirb.

•X

AfifienfftCfe gefafirfos afijufcfineufeR. SDtan tauche einen ©ollem
faben in Terpentinöl, achte aber barauf, bag lein Del herunterläuft, binbe
ben SQben um ben Slnfèhenha^ un^ jnnbe benfelben an ben entgegen!

gefegten ©nben an. 3ft er ganj herumSe®rannh f° taudje man bie noch

heige fÇXafche in einen ©imer ootl falten ©afferg, roorauf ber fbalg ganj
glatt abgefclroitten fein roirb. 2Iuä) Sampenjplinber, bie am oberen Staube

abgebrochen finb, fann man auf biefe ©eife roieber glatt fcfmeiben.

#

Sdrofuueii maffertfidif jti machen, ©in einfaches SJtittel begeht barin,
bag man bag Sämhroeri etroa eine halbe Stunbe lang in biefeS Seifen»
roaffer legt. Tie im Seber befinbliclje ©erbfänre oerroanbelt bag Seifen»
roaffer in Settfäure, roel^e bag ©inbringen non Seudhtigfeit bxtreh bag

Seber nic|t 3iilägt.

Im finfffmreii SfärfteüfpilTrc fiequMcu, hat fich c'n ©orar^ufah (1 $ro»
gent) beroährt. ©tan lögt ben ©orar in bem grtut Slnmadhen beg fîlei»
fterg beftimmten ©affer unb erhält einen Hlcificr, ber fid; mehrere ©od)cn
unnerborben hält, roäl;renb ein ffleifter ohne biefen 3rtfah fich Wou nacÜ

einigen Tagen jcrfelrt. — SDaSfelbe gilt nom Seimlleifter, ju roeld;em

mau gleiche Teile Seim unb Stärte nimmt, inbem man ihn mit 1 ©ro»

gerrt ©orar nerfefct. ©in foldjer ßlcifter hat biefelbe ©inbefraft roie ber

befte Seim.

iflebaftton unb SSerlag: 3=rau (Slije fQ on egg er in ©t. ©aflen.
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ist. Sehr unsaubern Samt reibt man mit einer zolldick geschnittenen

Brotrinde und zwar mit der Krumenseitc; man tue dieses vorsichtig, aber

mit fester Hand, und erneuere die Rinde so oft als es nötig ist.

Kernigen. mm Gokàîien. Feine goldene Hals- und Uhrketten legt
man in eine Glasflasche mit folgender Lauge: 1 Liter Wasser, 5 Gramm
Seife und 5 Gramm calcinierte Soda wird gekocht und heiß in die

Flasche gegossen. Längeres Schütteln reinigt die Ketten sorgfältig und,

gründlich, worauf sie mit reinem Wasser abgespült und abgetrocknet werden.

Entfernung rler Oetflertren ans Tapeten. Es wird ein Brei aus

Pseifenton mit kaltem Wasser eingerührt, auf die befleckten Stellen gebracht,

jedoch ohne zu reiben, damit das Tapetenmuster nicht verletzt wird.
Während der Nacht läßt man den Brei darauf, bürstet ihn am nächsten

Morgen vorsichtig ab und wiederholt dieses Verfahren so lange, bis der

Fleck verschwunden ist. Zu zartgefärbtcn Tapeten empfiehlt sich ein Brei
aus Magnesia und Benzin, der ebenso wie der obige Brei behandelt wird.

àsàntriitfe gefnlrrtas akznsàeulen. Man tauche einen Wollenfaden

in Terpentinöl, achte aber darauf, daß kein Oel herunterläuft, binde
den Faden um den Flaschenhals und zünde denselben an den entgegengesetzten

Enden an. Ist er ganz hernmgebrannt, so tauche man die noch

heiße Flasche in einen Eimer voll kalten Wassers, worauf der Hals ganz

glatt abgeschnitten sein wird. Auch Lampenzplinder, die am oberen Rande

abgebrochen sind, kann man auf diese Weise wieder glatt schneiden.

-X-

8àsrruer!r mafferrlictrt zu mactren. Ein einfaches Mittel besteht darin,
daß man das Schuhwerk etwa eine halbe Stunde lang in dickes Seifenwasser

legt. Die im Leder befindliche Gerbsäure verwandelt das Seifenwasser

in Fettsäure, welche das Eindringen von Feuchtigkeit durch das

Leder nicht zuläßt.

Um stnttliaren HtnrkMeister lrerznstellen, hat sich ein Borarzusatz (1
Prozent) bewährt. Man löst den Borax in dem zum Anmachen des Kleisters

bestimmten Wasser und erhält einen Kleister, der sich mehrere Wochen
unverdorben hält, während ein Kleister ohne diesen Zusatz sich schon nach

einigen Tagen zersetzt. — Dasselbe gilt vom Leimkleister, zu welchen:

man gleiche Teile Leim und Stärke nimmt, indem man ihn mit 1 Prozent

Vorar versetzt. Ein solcher Kleister hat dieselbe Bindckraft wie der

beste Leim.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H on egg er in St. Gallen.
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